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Illusion und Wirklichkeit 
Einige Bemerkungen zu Sievekings Artikel in der „Außenpolitik" 

Es ist zweifelsohne e in g r o ß e s Verd iens t des 
P r ä s i d e n t e n des Bundesrats, des Hamburger 
B ü r g e r m e i s t e r s Dr . S i evek ing , d a ß er es nun-
mehr unternahm, in der Zeitschrift „ A u ß e n ­
p o l i t i k " jene A u s f ü h r u n g e n eingehender zu be­
g r ü n d e n , die er kürz l ich vor der a u s w ä r t i g e n 
Presse in der Hansestadt selbst gemacht hat. 
Dieses Verd iens t besteht al lerdings — diese 
E i n s c h r ä n k u n g m u ß gemacht werden — al le in 
dar in , d a ß nunmehr endlich greifbar wurde, 
was an poli t ischen Vors te l lungen hinter den 
E i k l ä r u n g e n derer steht, die glauben, mit 
. V e r z i c h t t e n d e n z " in der O d e r - N e i ß e -
Frage eine sogenannte „ r e a l i s t i s c h e 
O s t p o l i t i k " zu treiben oder wenigstens — 
in Ermangelung einer solchen — zu b e f ü r w o r ­
ten. W i e weitgehend die polit ischen R e a l i t ä t e n 
a l lerdings dabei a u ß e r acht gelassen zu wer­
den pflegen, geht gerade aus dem A r t i k e l in 
der „ A u ß e n p o l i t i k " i n bisher noch nicht er­
reichter Deut l ichkei t hervor, und so ist diese 
V e r ö f f e n t l i c h u n g von u n s c h ä t z b a r e m Wer t e für 
jeden poli t ischen Beobachter, der bisher ver­
geblich b e m ü h t bl ieb, wenigstens einigen Auf ­
sch luß ü b e r die polit ische Gedankenwel t der 
Ve rz i ch tpo l i t i ke r zu gewinnen. 

Es ist vo r a l lem zu b e q r ü ß e n . d a ß mit v o l ­
l e r Offenheit e n t h ü l l t wurde, warum die Auf ­
nahme diplomatischer Beziehungen zu Polen 
gerade auch im Hinb l i ck auf die Regelung der 
O d e r - N e i ß e - F r a g e für erforderlich gehalten 
w i r d . Dr . S i e v e k i n g meint näml ich , d a ß „nur" 
durch e in A b k o m m e n mit Polen eine „ k o n k r e t e 
Rege lung" zu erreichen sein werde. Diese „kon­
kre te Rege lung" sieht nun einerseits so 
aus, d a ß die „ T e r r i t o r i a l f r a g e n " dabei so gut 
w i e ü b e r h a u p t ke ine Rol le mehr spielen sol ­
l en , denn — nach Dr . S i evek ing — ist „Europa 
i m W e r d e n " , was angeblich jedermann in die 
Lage versetze, Grenzfragen „ u n t e r e u r o p ä i s c h e n 
Gesichtspunkten neu zu sehen". Damit ist also 
die Terr i tor ia l f rage erst e inmal „el iminier t '" , 
u n d es kann nun andererseits „ k o n k r e t " mit­
getei l t werden, worauf sich die Regelung er­
s trecken s o l l : N ä m l i c h auf die Op t ion der Ost­
ver t r i ebenen für Polen . Dieses Ans innen w i r d 
i n der W e i s e vorgetragen, d a ß der Warschauer 
Reg ie rung versichert w i r d , d a ß „ d e u t s c h e 
K r ä f t e . . . ö k o n o m i s c h w e r t v o l l e 
K r ä f t e " s ind, „ e b e n s o deutsches Kap i t a l . " 

* 
W i e stark be i diesem „ P r o g r a m m " e in A b ­

weichen v o n den R e a l i t ä t e n obwaltet, geht 
schon aus jenem ersten „ P u n k t e " hervor, der 
dah in geht, d a ß also .nur" durch einen pol ­
nisch-deutschen V e r t r a g die O d e r - N e i ß e - F r a g e 
geregelt werden k ö n n e . Das ist e twa dasselbe, 
was M o s k a u hinsicht l ich der Sowjetzonenrepu­
b l i k vorbr ingt , wogegen sich die Ver t re te r 
sämt l i che r westdeutschen Par te ien mit gutem 
Grund und Recht gewandt haben. D ie „ V o l k s ­
repub l ik" Po l en ist e in Satellitenstaat, und 
dies w i r k t sich vornehml ich in der O d e r - N e i ß e -
Frage aus. U m dies i n seiner ganzen Bedeu­
tung zu erkennen, braucht man nur e inmal v o n 
der — sicherl ich nicht zutreffenden — A n ­
nahme auszugehen, d a ß Warschau ta t säch l ich 
w ü n s c h t e , die O d e r - N e i ß e - G e b i e t e an Deutsch­
land z u r ü c k z u g e b e n . Es k ö n n t e dies doch nur 
dann erfolgen, wenn M o s k a u dem zustimmt, 
da sonst jede polnische Regierung, die dem 
W i l l e n M o s k a u s i n dieser Frage zuwiderhan­
delt, sofort g e s t ü r z t werden w ü r d e . Das g le i ­
che ist dann doch aber auch im umgekehrten 
F a l l e gegeben, und das he iß t , d a ß al le jene 
A u s f ü h r u n g e n ü b e r eine „künf t ige Regelung 
mit einem freien Po len" , w ie sie auch v o n 
anderer Seite in diesen Tagen gemacht wurden, 
nichts anderes bedeuten als e in Auswe ichen 
vo r der W i r k l i c h k e i t . A u c h Dr. S i evek ing ist 
sich im Zwe i f e l , ob w o h l das heutige Polen 
ü b e r h a u p t e in Verhandlungspar tner i n dieser 
Frage sein k ö n n e , denn er schreibt im gleichen 
A r t i k e l in der „ A u ß e n p o l i t i k " wör t l i ch folgen­
des: „ S e l b s t v e r s t ä n d l i c h w i r d man bei einer 
V e r s t ä n d i g u n g (mit Polen) sicher sein m ü s s e n , 
d a ß Polen ke in Satel l i t mehr ist, sondern e in 
e i g e n s t ä n d i g e r Staat." 

So stellt sich also heraus, d a ß das ganze 
„ S i e v e k i n g - P r o g r a m m " zur L ö s u n g der Oder-
N e i ß e - F r a g e auf einer ganz g r o ß e n I l lus ion 
beruht, näml ich eben darauf, d a ß „Po len k e i n 
Satell i t mehr" sei oder sein werde. A u s die­
ser I l lus ion ergibt sich die zweite , die lautet: 
„Europa ist (auch hinsichtlich Polens) im W e r ­
den": Die „ V o l k s r e p u b l i k " Polen g e h ö r t nun 
aber schl ießl ich doch zum Ostblock — also 
keineswegs zu den: „ w e r d e n d e n Europa im 
westl ichen Sinne — und sie w i r d dem Sowjet­
block zweifelsohne weit l ä n g e r a n g e h ö r e n als 
Mit te ldeutschland, das - w ie w i r hoffen -
doch eines Tages in Fre ihei t den Zusammen­
schluß mit Westdeutschland w i r d besch l i eßen 
k ö n n e n . 

A u f die O d e r - N e i ß e - F r a g e angewandt, he iß t 
dieses wiederum nichts anderes, als d a ß W a r ­
schau gar nicht i n der Lage ist und sein wi rd , 

eine andere A u ß e n p o l i t i k zu betreiben, als wie 
sie i n M o s k a u gebi l l igt w i r d . Oder mit ande­
ren W o r t e n : Polen w i r d die Ode r -Ne iße -L in i e 
nicht einen Tag l ä n g e r als polnisch-deutsche 
„ G r e n z e " behaupten k ö n n e n , als M o s k a u das 
wünsch t . N iemand w e i ß diese besser als G o -
mulka , dem auch nicht unbekannt ist, d a ß 
nicht etwa Polen die O d e r - N e i ß e - L i n i e zustande 
brachte, sondern Stal in . W e n n G o m u l k a an­
läßlich der letzten Sejm-Wahlen deutlich 
machte, d a ß „Polen doch ver loren" sei, falls 
es nicht kommunistisch w ä h l e , so läßt dies er­
kennen, wie die wirk l iche Lage ist. 

In Westdeutschland aber gesellt sich Utopie 
zu Utopie . Denn hier e rwächs t aus der V o r ­
stellung, daß Polen „demnächs t nicht mehr 
Satel l i t" sei, die Forderung, daß sich also die 
Ver t r iebenen als „ökonomisch wer tvol le 
Kräf te" Polen zur V e r f ü g u n g stellen sollen. 
M a n kann es nur als höchst erstaunlich finden, 
d a ß ein deutscher Pol i t iker im gleichen A u g e n ­
blick Polen deutsche A r b e i t s k r ä f t e anbietet, da 
Zehntauserde von Deutschen in den von Polen 
besetzten deutschen Ostgebieten ihr ganzes 
Trachten darauf richten, nach Westdeutschland 
umgesiedelt zu werden, um endlich in w i rk ­
licher Freihei t gemeinsam mit ihren A n g e h ö ­
rigen und Landsleuten leben zu k ö n n e n . A l l e i n 
dieser H i n w e i s dür f te schon g e n ü g e n , um 
jedermann vor A u g e n zu führen, daß hier nicht 
nur die Rea l i t ä t en , sondern auch die unmittel­
barsten Rücks ich tnahmen a u ß e r Betracht, ge­
lassen wurden, um eine Theorie entwickeln zu 
k ö n n e n , die nicht nur polit isch f r agwürd ig ist. 

So geht aus alledem hervor, daß nicht etwa 
die Ver t r iebenen — denen man den V o r w u r f 
zu machen pflegt, „Gefühlspol i t ik" zu treiben 
— die politische W i r k l i c h k e i t verkennen, son­
dern vie lmehr jene „Verz ich tpo l i t ike r" , die sich 
in ös t l icher Hinsicht in nebelhaften Vors te l lun­
gen bewegen und sich darauf noch etwas zu­
gute halten. Es ist nur eine offene Frage, ob 
man sich I l lusionen macht, um die Tatsachen 
„ w e g i n t e r p r e f i e r e n " zu k ö n n e n , oder ob man 
die Tatsachen nicht sieht, we i l man den Illusio­
nen n a c h h ä n g t . 

Diese R e a l i t ä t e n sind aber hinsichtlich der 
O d e r - N e i ß e - F r a g e ganz k lar erkennbar. Es ge­
hö r t zu ihnen: 
1. d a ß die O d e r - N e i ß e - F r a g e mehr ein deutsch­

sowjetisches denn ein deutsch-polnisches 
Problem darstellt, 

2. daß der W e g zur Regelung der O d e r - N e i ß e -
Frage a l l e in ü b e r die Wiedervere in igung 
M i t t e l - und Westdeutschlands führt, es sei 
denn, d a ß M o s k a u beschl ießt , Tei l regelungen 
zugunsten der Zone vorwegzunehmen, 

3. d a ß die unve rb rüch l i che Ver t re tung des 
Rechtsstandpunktes unabdingbare Voraus ­
setzung für das politische Handeln der ge­
samtdeutschen Regierung in der O d e r - N e i ß e -
Frage ist. 

Dr. Oska r L . Lipsius 

A u s d e r H e i m a t g e k o m m e n . . . 

Leid und Güte sprechen aus dem Gesicht dieser alten Ostpreußin, die wir vor der Kranken­
station des Lagers Friedland sahen. Die Achtundachtzig jährige ist zusammen mit ihrer Toch­
ter und ihrer Enkelin mit einem der letzten Aussiedlertransporte aus der Heimat gekom­
men. Das Schicksal, das sie hier im Westen erfahren mußte — wir berichten darüber auf 
Seite 3 und 4 dieser Folge —, ist auch eine Mahnung an uns,- daß wir uns unserer Aus­

siedler annehmen und ihnen jede nur mögliche Hille geben. 

Die Abwanderung 
der Ukrainer aus Ostpreußen 

Ukrainer beschließen in Massenversammlungen 
Rückkehr in die eigene Heimat 

Angesichts der Tatsache, daß g e g e n w ä r t i g in 
s ämt l i chen g e g e n w ä r t i g e n Siedlungsgebieten 
der i n den O d e r - N e i ß e - G e b i e t e n zwangsange­
siedelten Ukra ine r Massenversammlungen 
stattfinden, in denen die Rückkeh r in die 
eigene Heimat jewei ls — wie die polnische 
Presse berichtet — „mit lebhafter Zust immung" 
beschlossen wi rd , gab die in A l l ens t e in erschei­
nende polnische Zei tung „Glos O l sz tynsk i " eine 
Sonderbeilage heraus, die sich ausschl ießl ich mit 
der „ u k r a i n i s c h e n Frage" befaß t . In dieser A u s ­
gabe w i r d zunächs t auf Grund einer Umfrage 
ü b e r die B e w e g g r ü n d e berichtet, aus denen 
die im Jahre 1947 aus ihrer Heimat vertriebe­
nen Ukra ine r nunmehr i n ihrer weitaus ü b e r ­
wiegenden Mehrhei t und mit a l lem Nachdruck 
für eine baldige Rückkeh r in die ös t l ichen 
Wojewodschaften der Vo lks r epub l ik Polen ein­
treten. 

D i e G r ü n d e 
f ü r d i e R ü c k k e h r 

Die von der Redakt ion des „Glos O l sz tynsk i " 
befragten Ukra iner b e g r ü n d e t e n ihren Rück­
kehrwi l l en verschieden, und zwar wurde vor 
al lem folgendes hervorgehoben: 

1. Die klimatischen Unterschiede; 
2. die Unsicherheit der Lage in den Oder-

N e i ß e - G e b i e t e n ; 

3. „ W i r wol len , daß die A k t i o n W ( W o l -
nosz-,Freiheif , unter welchem Decknamen 
die Zwangsumsiedlung der Ukra iner vor­
genommen wurde) als Unrecht anerkannt 
w i r d " ; 

4. „Es geht uns um den Nachweis, daß w i r 
gleichbereditigte Bürge r s ind"; 

5. „Al le aus meinem Dorfe kehren zurück, 
also werde ich nicht ble iben"; 

6. „Dor t ist meine Heimat" . 
Insbesondere fand die unve rb rüch l i che H e i ­

matliebe der i n O s t p r e u ß e n angesiedelten hei­
matvertriebenen Ukra ine r einen ergreifenden 
Ausdruck. Einer der Befragten e r k l ä r t e : „Lie­
ber dort auf einem kle inen Stück Land, l ieber 
dort in einer E rdhöh le oder L e h m h ü t t e als hier 
auf einer g r o ß e n Wirtschaft. Lieber dort in 
Armut leben als hier im Wohls tand , lieber dort 
schwere Arbe i t leisten als hier Wohls tand er­
werben. N u r dort! N u r dort!" E in anderer 
Ukra iner führ te aus: „Ich w i l l z u r ü c k k e h r e n und 
werde alles tun, um dieses Z i e l zu erreichen; 
denn dort ist meine Heimat, hier aber — w e i ß 
der Teufel . . ." „Glos O l sz tynsk i " führt hierzu 
aus, daß sich unter den Ukra ine rn „e ine deut­
liche leidenschaftliche Bewegung und ein Tun, 
das auf Organis ierung der Rückkehr gerichtet 
ist", bemerkbar mache. 

Die ukrainische Zeitung „Nasze Slowo", das 
Organ der „Soz i a lku l t u r e l l en ukrainischen Ge­

sellschaft", veröffent l ichte in diesem Zusammen­
hange einen Aufsatz, in dem darauf hingewie­
sen wi rd , daß die polnischen Verwal tungsbe­
h ö r d e n in den Heimatgebieten der Ukra iner fal­
sche - A n g a b e n ü b e r den Stand der Bewir t ­
schaftung und der Eigentumsvertei lung an die 
dort angesetzten polnischen Neusiedler mach­
ten. In Wirk l i chke i t , so führt „Nasze S lowo" 
aus, gebe es i n den Kre isen Gor l ice , Przemysl , 
Sanok, Lesko, Lubaczow und anderen „ b e d e u ­
tend mehr freistehende Wirtschaften", als von 
polnischer Seite zugegeben werde. 

„ K u n d s c h a f t e r " 
w e r d e n v o r a u s g e s c h i c k t 

Nach dem Bericht v o n „Glos O l sz tynsk i " 
werden nunmehr nicht nur die polnischen V e r ­
w a l t u n g s b e h ö r d e n in den Heimatgebieten der 
Ukra ine r mit Zuschriften überschü t t e t , in denen 
die Rückkehr der Heimatvertr iebenen in A u s ­
sicht gestellt wi rd , sondern es sind — dem Be­
richt v o n „Glos Olsz tynsk i " zufolge — die uk ra i ­
nischen Gemeinden in den O d e r - N e i ß e - G e b i e t e n 
bereits dazu ü b e r g e g a n g e n , „ V o r h u t e n " und 
„Kundschaf ter* in die H e i m a t d ö r f e r zu entsen­
den. Gleichzei t ig werden auch die polnischen 
Neusiedler , die ukrainischen Besitz zugewiesen 
erhielten, von den Ukra inern aufgefordert, die­
sen unverzüg l i ch zu verlassen. Diesem A n ­
suchen haben — dies geht aus dem Bericht v o n 
„Glos O l sz tynsk i " hervor — bereits zahlre idie 
polnische Neusiedler entsprochen, denn das 
polnische Blatt hebt hervor, d a ß die polnischen 
Dienststellen in den Heimatgebieten der U k r a i ­
ner e r k l ä r t e n , „e ine unmittelbare R ü c k g a b e " 
der Wirtschaften an die ukrainischen Eigen­
t ü m e r sei „ k e i n e s w e g s zu läss ig" , sondern un­
terliege der Genehmigungspflicht durch die 
Kreis-Landwirtschaftsverwaltungen. Die poln i ­
schen B e h ö r d e n e r k l ä r t e n , d a ß eine unmittel-
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bare Rückgabe schon deswegen nicht zugelas­
sen werden k ö n n e , „wei l Fä l le von Drohun­
gen und Erpressungsversuchen zu verzeichnen" 
gewesen seien. 

P o l n i s c h e G e g e n m a ß n a h m e n 

Gleichzeit ig wurde von polnischer Regie-
rungsseite v e r a n l a ß t , daß die Heimatgebiete 
der Ukra iner beschleunigt mit weiteren pol­
nischen Neusiedlern besetzt werden sollen. So 
veröffent l icht das Zentralorgan der kommuni­
stischen „ V e r e i n i g t e n polnischen Arbeiterpar­
tei", die „ T r y b u n a Ludu" , nunmehr Berichte 
ü b e r „Reso lu t ionen" verschiedener polnischer 
Dorfgenieinden, mit denen die Ans ied lung 
ihrer gesamten Einwohnerschaft in den Heimat­
gebieten der Ukra iner „geforder t " wi rd . Die 
A n t r ä g e werden jeweils damit beg ründe t , daß 
die Bewirtschaftung des bisher bearbeiteten 
Bodens sich nicht lohne, w ä h r e n d es in den 
öst l ichen polnischen Wojewodschaften frucht­
bares Land gebe, das bisher brach liege. M i t 
staatlicher Hi l fe sollen daraufhin zahlreiche 
Umsiedlungen vorgenommen werden, d a r ü b e r 
hinaus sollen auch — der „ T r y b u n a Ludu" zu­
folge — polnische Repatrianten aus der So­
wjetunion in den Heimatgebieten der U k r a i ­
ner angesetzt werden. 

D e m g e g e n ü b e r weist die polnische Presse in 
den O d e r - N e i ß e - G e b i e t e n die Ukrainer , die in 
ihre Heimat z u r ü c k k e h r e n wol len, darauf hin, 
d a ß diese Rückkehr „wirtschaftl ich unzweck­
m ä ß i g " sei, da der Neuaufbau dort einen gro­
ßen Aufwand an Ge ld und Arbe i t erfordere. 
M a n m ü s s e sich „e inmal ausrechnen, was man 
mit demselben Aufwand bei der Ausnutzung 
der hiesigen Wirtschaft (in den O d e r - N e i ß e -
Gebieten) erzielen k ö n n t e " . Auch w ü r d e n die 
polnischen Neusiedler den ukrainischen „An­
k ö m m l i n g e n " keineswegs freundlich begegnen, 
sondern ihnen vielmehr „in den W e g treten". 

Das Ostpreußenblatt 

Die Heimattreue der Ukrainer 
Was die in Allenstein erscheinende polnische 

Zeitung berichtet 

Nachdem die polnische Presse in letzter Zeit 
bereits verschiedentlich berichtet hatte, daß die 
in den besetzten deutschen Ostgebieten 
zwangsangesiedelten Ukra iner nunmehr mit 
al lem Nachdruck in ihre eigene Heimat zurück­
s tehen , schildert die in Al lens te in erscheinende 
polnische Zeitung „Glos Ol sz tynsk i " am Bei­
spiele der Kolchose Groß-Brausen im Kreise Ro­
senberg, W e s t p r e u ß e n , wie diese R ü c k w a n d e ­
rung der Ukra iner vor sich geht. Der „Pro­
duktionsgenossenschaft" Groß-Brausen g e h ö r t e n 
nahezu ausschließl ich Ukra iner aus dem Dorfe 
Zablobie in der Wojewodschaft Lub l in an, die 
im Vorjahre die Kolchose als aufgelös t e rk l ä r ­
ten und deren gesamtes bewegliches Gut so­
woh l auf diejenigen Ukra iner verteil ten, die 
zunächs t noch in Groß-Brausen verblieben, als 
m'ch auf diejenigen, die inzwischen nach Zablo­
bie z u r ü c k g e w a n d e r t sind. Die in ihre Heimat 
z u r ü c k g e k e h r t e n Ukra iner leben dort, wie sie 
ihren Landsleuten mitteilten, in H ö h l e n und 
Erdhü t t en , in der Erwartung, daß ihnen ihre 
Gehöf te zu rückgegeben werden, aus denen sie 
in der ersten Nachkriegszeit vertr ieben wor­
den sind. Obgleich diese Ukra iner sich gegen­
w ä r t i g in der ä u ß e r s t e n Notlage befinden, er­
k l ä r t e n doch die in Groß-Brausen verbliebenen 
Ukrainer , daß auch sie bald in ihre Heimat 
z u r ü c k w a n d e r n w ü r d e n . Der Berichterstatter 
von „Glos Ol sz tynsk i " weist darauf hin, daß 
mit der Kolchose Groß-Brausen „e ine gute Ge­
nossenschaft zerschlagen" worden sei, doch 
werde es sicherlich nicht möglich sein, die Ge­
nossenschaft wieder ins Leben zu rufen, „ d e n n 
eine Leiche kann niemand wieder zum Leben 
erwecken." Vie l le icht aber werde es wenigstens 
gelingen, den Obstgarten, die Gef lügelfarm und 
die Bienens töcke wieder in Bewirtschaftung 
zu nehmen, zumal die W i r t s c h a f t s g e b ä u d e in 
Groß-Brausen von den Ukra inern gut erhalten 
worden seien. 
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»Könnt Ihr bürgen?« 
Oder-Neiße-Froge beunruhigt „Repatrianten' 

Die Schwierigkeiten, denen sich die vo lkspo l ­
nischen Behörden in den O d e r - N e i ß e - G e b i e t e n 
hinsichtlich der Ans ied lung der aus der So­
wjetunion z u r ü c k k e h r e n d e n polnischen „Re­
patrianten" g e g e n ü b e r s e h e n , haben sich im ver­
gangenen Monat weiter ausgedehnt. A u f 
einer Sondersitzung des volkspolnischen 
„ W o j e w o d s c h a f t s - N a t i o n a l r a t e s " in G r ü n b e r g in 
Niederschlesien wurde von einem Sprecher der 
„ A n s i e d l u n g s k o m m i s s i o n " e r k l ä r t : „ W e n n w i r 
wol len, d a ß die Repatrianten die Kräfte auf­
bringen, die die untergehenden S t äd t e Guben, 
Frankfurt/Oder (Stadtteil unter polnischer V e r ­
wal tung — Die Red.), Küs t r in und Chris t ian­
stadt akt ivieren sollen, m u ß man nebst der S i ­
cherung der Wohnung und der Arbe i t auch eine 
parallellaufende A k t i o n der Popularis ierung des 
Oderlandes, seiner polnischen Tradi t ion und der 
wirtschaftlichen Lage beginnen." 

Die „mange lha f t e Betreuung und F ü r s o r g e 
der Repatrianten" durch die volkspolnischen In­
stitutionen und staatlichen Organe wurde eben­
falls heftig krit isiert , zumal sich herausgestellt 
habe, daß die „ F ü r s o r g e " in den O d e r - N e i ß e -

Gebieten ganz besonders nach läss ig a u s g e ü b t 
werde, „ w a s die Repatrianten von einer A n ­
siedlung nur abschrecken wi rd . " In dem von 
den polnischen B e h ö r d e n in Rothenburg (Nie­
derschlesien) eingerichteten „ R e p a t r i a t i o n s -
punkt" ist es im vergangenen Mona t 
mehrfach zu „hef t igen Diskuss ionen" gekom­
men, als polnische Regierungsbeamte von den 
„ R e p a t r i a n t e n " gefragt wurden, ob sie p e r s ö n ­
lich dafür b ü r g e n k ö n n t e n , daß die „ R e p a t r i a n ­
ten" nach e l f jähr igem Zwangsaufenthalt in 
sowjetischen Lagern jetzt endlich „in den wie­
dergewonnenen Westgebieten zur Ruhe kom­
men werden". Die polnischen Beamten lehnten 
die Beantwortung dieser Frage kategorisch ab 
und verwiesen auf die „ U n a n t a s t b a r k e i t " der 
Ode r -Ne iße -L in i e . E in Beamter der „ A n s i e d ­
lungskommission" bezeichnete vor Beamten des 
„ R e p a t r i i e r u n g s p u n k t e s " die „Ak t ion R" (Repa­
trianten), die den O d e r - N e i ß e - G e b i e t e n M e n ­
schen zuführen sol l , als „gewiß nicht gefahr­
los", w e i l durch die „Zuführung von Menschen-
material" die wirtschaftliche Si tuat ion einer 
neuen Kr ise entgegengehe. 

Südbaltische Sowjetflotte in Pillau 
Allein in der Ostsee 150 modernste U-Boote 

p. ü b e r S tä rke , Aufbau und Ver te i lung der 
sowjetischen Ostseeflotten brachten jetzt woh l ­
informierte norwegische Marines te l len beacht­
liche Einzelheiten. Die Norweger als auch die 
D ä n e n nahmen die drohenden Noten Buganins 
zum An laß , um mit al lem Nachdruck darauf 
hinzuweisen, wie stark die sowjetischen Ost­
seeflotten g e g e n ü b e r den kraft- und z a h l e n m ä ß i g 
so ge r ingfüg igen Sees t r e i t k r ä f t en der skandina­
vischen Länder und auch der Bundesrepublik 
sind. Die Norweger stellen fest, daß sich in 
den F l o t t e n s t ü t z p u n k t e n der Sowjets, die sich 
von Leningrad und Kronstadt ü b e r die bal­
tische Küs te und N o r d o s t p r e u ß e n bis weit nach 
Pommern hinein erstrecken, neben ä l t e r e n 
Schlachtschiffen mindestens sieben modernste 
Kreuzer (wahrscheinlich erheblich mehr) im 
akt iven Dienst befinden. Die Sowjets ve r fügen 
nach Ansicht der Norweger a l le in in der Ost­
see ü b e r 150 modernste Unterseeboote und 
ü b e r 80 Ze r s tö re r , von denen eine Reihe die 
Größe f rühere r Kreuzer hat. Die Zah l der 
Minensuchboote in der Ostsee wi rd mit ü b e r 
300, die der Torpedoboote mit ü b e r 250 ange­
geben. Die sowjetischen Ostseeflotten ve r fügen 
weiter ü b e r 400 Hilfsschiffe. W i e stark sich 
ü b r i g e n s dieser Stand akt iver Einheiten s tän­
dig vermehrt, das zeigt die Mi t te i lung , daß 
man für die Sowjetunion al l jährl ich mit dem 
Neubau von 80 U-Booten bei den vier Flotten­
bereichen (Ostsee, Schwarzes Meer , Nörd l i ches 
Eismeer und Sti l ler Ozean) rechnen kann. 

Die Sowje t s t r e i t k r ä f t e in der Ostsee teilen 
sich nadi Mi t t e i lung der Norweger in je eine 
nordbaltische und eine s ü d b a l t i s c h e 

F l o t t e . Hauptguart ier des nordbaltischen 
Geschwaders ist Kronstadt, des s ü d b a l t i s c h e n 
Geschwaders P i l l a u in O s t p r e u ß e n . Andere 
sowjetische Marineeinhei ten sind an der K ü s t e 
des polnisch besetzten ostdeutschen Gebietes 
stationiert. Besonders stark benutzt werden 
die S t ü t z p u n k t e in S w i n e m ü n d e , S t o l p m ü n d e 
und Kolberg . In S w i n e m ü n d e l iegen zahlreiche 
Unterseeboote, Z e r s t ö r e r und Torpedoboote. 
Sowjetische Minensuchboote und Schnellboote 
benutzen aber auch die sowjetzonalen Häfen 
von Wismar , Rostock und Stralsund. 

Selbst die linksgerichtete Pariser Zei tung 
„ C o m b a t " stellt in einem A r t i k e l zu diesem 
Thema fest, daß es gute G r ü n d e habe, wenn 
nicht nur die N A T O - M i t g l i e d s t a a t e n D ä n e m a r k 
und Norwegen , sondern auch das neutrale 
Schweden angesichts der ungeheuren Über ­
macht der sowjetischen Ostseeflotten eine Re­
form ihrer Uberwasser- und Unterwasserver te i ­
digung planten. Die f ranzös ische Zei tung be­
richtet, daß nach ihren Informationen die So­
wjets heute alle ihre Kraft auf die Entwick­
lung von Atom-U-Booten konzentr ier ten, die 
einen praktisch unbegrenzten Akt ionsbere ich 
hä t t en . A l l e Sowjetwerften w ü r d e n für den 
Mar inebauplan in Anspruch genommen, und 
Moskau- sei b e m ü h t , auch die Werftbetr iebe 
seiner Satelliten für Reparaturen usw. heran­
zuziehen. Es mutet audi die Franzosen gerade­
zu als grotesk an, d a ß die Sowjetunion von 
einer Bedrohung durch die skandinavischen 
Lände r spreche, w ä h r e n d sie doch selbst den 
Schiffsbestand ihrer Ostseeflotten und ü b r i g e n s 
auch ihrer anderen Geschwader auf einen Re­
kordstand bringe. 

Brentano und die Grenzen von 1937 
r. A u f dem hessischen Landesparteitag der 

C D U e r k l ä r t e B u n d e s a u ß e n m i n i s t e r von Bren­
tano, die A u ß e n p o l i t i k Bonns strebe für eine 
Regelung der ostdeutschen Probleme nicht die 
Reichsgrenzen von 1939, sondern die von 1937 
(also ohne eine Rückg l i ede rung des Sudeten­
landes und der Kreise des Memelgebietes) an. 
Er, Brentano, hoffe, daß man eines Tages auch 
mit einem freien Polen zu Verhandlungen ü b e r 
die Grenze im Osten kommen werde. Dabei sei 
für den Begriff „freies Polen" nicht entschei­
dend, welche innere Regierungsform Polen 
habe, sondern die Tatsache, ob das Land seine 
Angelegenheiten „unbee in f luß t von Dri t ten" 
regeln k ö n n e . Er hoffe, daß das Heimatrecht der 
Sudetendeutschen im Gespräch mit der Tsche­
choslowakei so geregelt werden k ö n n e , daß 
die Sudetendeutschen „un te r den Schutz eines 
starken Minderheitenrechtes in der Tschecho­
s lowakei k ä m e n " . K e i n Land der freien Wel t , 
so auch Deutschland, k ö n n e sich derart aus der 
internationalen Verzahnung lösen, daß es eine 
ganz u n a b h ä n g i g e A u ß e n p o l i t i k treiben k ö n n e . 

Zu den E r k l ä r u n g e n Brentanos nahm der 
Landesausschuß des Gesamtdeutschen Blocks ' 
B H E für Hessen kri t isch Stellung. Der zweite 
Bundesvorsitzende des Blocks, Abgeordneter 
Seiboth betonte in Wetzlar , eine künf t ige ge­
samtdeutsche Regierung m ü s s e eine Festlegung 
der deutschen Grenze nach dem Stande von 
1937 einschließl ich des Sudetenlandes und der 
deutschen Memelkre ise fordern. A u f dem 
schleswig-holsteinischen BHE-Landesparteitag 
in Bad Segeberg bezeichnete der Hauptorgani­
sationsleiter des Blocks, Sander, die Hal tung 
der Bundesregierung in der Ostpol i t ik als zwie­

lichtig. Er warf Bonn mangelnde Ini t iat ive vor . 
A l s die Ä u ß e r u n g e n der Verz ich tspol i t iker 
scharf verurteil t wurden, betonte Bundestagsab­
geordneter Dr. A l f r ed G i l l e unter s t ä r k s t e m 
Beifal l , d a ß der jetzige B u n d e s r a t s p r ä s i d e n t 
B ü r g e r m e i s t e r Dr. S ievek ing mit seinen Ä u ß e ­
rungen zur ostdeutschen Frage die W ü r d e sei­
nes Amtes mit Füßen getreten habe. 

* 
Es ist unglückl ich und ungeschickt, und es 

m u ß z u r ü c k g e w i e s e n werden, die Frage des 
Memelgebietes in der Form herauszustellen, 
wie es B u n d e s a u ß e n m i n i s t e r von Brentano mit 
seinen Ä u ß e r u n g e n ü b e r die Frage der Reichs­
grenzen von 1937 getan hat. Daß das M e m e l -
gebiet nach den G r u n d s ä t z e n des V ö l k e r r e c h t s 
und der Gel tung des Heimatrechts ebenso be­
handelt werden m u ß wie das ü b r i g e Ostpreu­
ßen , ist s e l b s t v e r s t ä n d l i c h . In diesem Zusam­
menhang verweisen wi r noch einmal auf das 
Gutachten zur g e g e n w ä r t i g e n V ö l k e r - und 
staatsrechtlichen Lage des Memelgebietes , das 
im Rahmen der Forschungsstelle für V ö l k e r ­
recht und a u s l ä n d i s c h e s öffentl iches Recht der 
U n i v e r s i t ä t Hamburg abgegeben wurde, und 
das für eine Veröf fen t l i chung im „ J a h r b u c h der 
A l b e r t u s - U n i v e r s i t ä t zu K ö n i g s b e r g " , Band 8, 
herausgegeben vom G ö t t i n g e r Arbei t skre is , 
vorgesehen ist; w i r haben seinen Inhalt in 
Folge 11 vom 16. M ä r z ve röf fen t l id i t . Das Gut­
achten kommt zu dem Schluß, d a ß die Eingl ie ­
derung des Memelgebietes in das Gebiet der 
Litauischen Sowjetrepublik ohne W i r k u n g für 
die vö lke r rech t l i che G ü l t i g k e i t ist und d a ß das 
Gebiet in jedem F a l l rechtlich zum Deutschen 
Reich g e h ö r t . 
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Von Woche zu Woche 
Die deutsche W i e d e r v e r e i n i g u n g wird eines 

Taues für uns al le genau so Uberraschend 
kommen wie seinerzeit der Beschluß der 
S o w £ t s einen Staatsvertrag mit Osterreich 
^ . s c h l i e ß e n . " Das prophezeite Außenmim-
^ter Dul .es auf einer Gehe.msi tzung des 
K o n g r e ß - B e w i l l i g u n g s a u s s c h u s s e s in Wa-

Ein ' s i aaTsbesuch Dr . Adenauers in Österreich 
ist von S t a a t s s e k r e t ä r H a l l s t e i n für den Sora-
mer a n g e k ü n d i g t worden . 

Die v o n SPD und F D P vorgeschlagene allge­
meine Amnes t i e für politische Straftaten 
lehnte der Bundestag mit Mehrhe i t ab. Er 
empfahl jedoch eine A n w e n d u n g des Begna­
digungsrechtes auch be i poli t ischen Verbre-
chen unter P rü fung des e inzelnen Falles^ 

Die Bundeswehr w i r d i n den nächsten 20 Mo-
naten aus technischen und politischen Gründen 
noch nicht mit taktischen Atomwaffen ausge­
r ü s t e t , e i k l ä r t e Bundesverteidigungsminister 
S t r a u ß . Inzwischen werde man sich aber mit 
Ausbi ldungsf ragen an Atomwaffen befassen. 
Es sei mögl ich , d a ß deutsche Soldaten in an­
deren L ä n d e r n an Atomwaf fen ausgebildet 
werden. Der Zei tpunkt , wann die Bundeswehr 
mit taktischen Atomwaf fen ausgerüs te t 
werde, lasse sich jetzt noch nicht nennen. 
Strategische Atomwaf fen seien von der Bun­
desregierung nicht angefordert worden. 

Die Aufs t e l l ung deutscher Milizstreitkräfte soll, 
wie Bundesver te id igungsminis ter S t rauß er­
k l ä r t e , noch in diesem Jahr beginnen. Die 
Einhei ten , die vor a l lem der Bewachung von 
wicht igen V e r k e h r s - und Nachrichtenanlagen 
dienen sol len, werden einem nationalen Kom­
mando unterstellt . Schleswig-Hols te in soll 
künf t ig wegen seiner Bedeutung für die Ost­
seesicherung dem N A T O - K o m m a n d o „Nord" 
unterstell t werden. 

A l s erstes g r ö ß e r e s deutsches Kriegsschiif 
w i r d die Bundesmar ine in diesem Herbst 
einen Z e r s t ö r e r in Dienst stellen, der von 
den V e r e i n i g t e n Staaten für fünf Jahre aus­
gel iehen wurde. Die Bundesrepubl ik wird In 
den kommenden Jah ren eigene Zerstörer 
bauen. 

A l s Befehlshaber im norddeutschen Wehrkreis I 
ist A d m i r a l Rogge v o m Verteidigungsmini­
ster vorgeschlagen worden . Die Standorte 
seines Wehrk re i s e s befinden sich in Schles­
wig -Hol s t e in und Hamburg . 

V o n den beantragten Genera lss te l len für die 
Bundeswehr hat der H a u s h a l t s a u s s c h u ß des 
Bundestages 28 gestrichen. A u c h bei den 
Planstel len für Stabsoffiziere wurden Ab-
striche vorgenommen. 

Der niedrigste Stand der Arbeitslosigkeit Im 
M ä r z seit Kr iegsende wurde in diesem Jahr 
mit 702 000 erreicht. R u n d 410 000 erwerbs­
lose M ä n n e r und F rauen fanden seit Ende 
Februar wieder A r b e i t . 

Zur ersten E h r e n b ü r g e r i n der Stadt Berlin 
wurde Frau Luise Sch röde r , d ie verdiente 
Ber l iner Oberb i i rgermeis te r in i n der Blockade­
zeit, an läß l i ch ihres 70. Geburtstages ernannt. 
Gle ichze i t ig hat die K ö l n e r U n i v e r s i t ä t Pfau 
Sch röde r zum Ehrendoktor , die Ber l iner Uni­
v e r s i t ä t zum E h r e n b ü r g e r ernannt. 

Die Wiederaufs te l lung einer kommunistischen 
Kaderab te i lung hat das P a n k o w e r Regime 
ve r füg t . Die Le i tung dieser roten Kontrol l -
abtei lung wurde dem A l t k o m m u n i s t e n Stad­
ler-Potsdam ü b e r t r a g e n , der als besonderer 
Ver t rauensmann Ulbr ichts gi l t . 

M i t dem Besuch v o n e twa fünftausend 
A m e r i k a - P o l e n rechnet das Warschauer Re­
gime für diesen Sommer. F ü r Touris ten hat 
Rotpolen bekannt l ich e inen neuen Umrech­
nungskurs des Z l o t y e i n g e f ü h r t . 

Im Budapester S c h a u p r o z e ß sind drei ange­
klagte F r e i h e i t s k ä m p f e r zum Tode verurteilt 
worden . A l l e drei wurden beschuldigt, einen 
kommunist ischen Gehe impol iz i s t en ermordet 
zu haben. 

Sowjetische U-Boote spionieren in dänischen 
O s t s e e a e w ä s s e r n . Kopenhagen stellte fest, 
d a ß die sowjetischen Kriegsschiffe alle 
Ü b u n g e n der d ä n i s c h e n M a r i n e beobachten. 

K ö n i g i n El izabeth v o n Großbritannien und 
Pr inz P h i l i p we i l t en in dieser Woche zu 
einem Staatsbesuch in Paris. V i e r Tage lang 
war Paris ein M e e r v o n Fahnen und Blumen. 
Das Festproqramm ü b e r t r a f al le f rüheren Be­
suche k ö n i g l i c h e r G ä s t e 

Die Abschaffung der Wehrpf l ich t in Großbritan­
nien bis 1960 — sowie die Herabsetzung der 
T i u p p e n s t ä r k e von 690 000 auf 375 000 Mann 
und die Verschrot tung al ler britischen 
Schlachtschiffe sieht der neue Verteidigungs­
plan der brit ischen Regierung vor. 

Neue schwere K ä m p f e i n A l g e r i e n forderten in 
der N ä h e der Tunisgrenze v ie le Todesopfer 
der A u f s t ä n d i s c h e n und der französischen 
Truppen. Die Lage ist wieder ä u ß e r s t ernst. 

Die Wahle rgebn isse i n Indien liegen nach 
wochenlangen Beredinungen nunmehr end­
gü l t ig vor. Im Zentra lpar lament und in den 
meisten L ä n d e r n hat Nehrus Partei wieder 
eine g r o ß e Mehrhe i t err inqen k ö n n e n . Im 
sudindischen Staat K e r a l a haben die Kommu­
nisten die Mehrhe i t der Manda te erhalten, 
sie wo l l en hier eine eigene Regierung bilden. 

1 7 . - 1 9 . M a i : B u n d e s t r e f f e n i n B o c h u m 
Wir bitten unsere Landsleute, sich bei den örtlichen Gruppen nach billigen Gemeinschaftsfahrten zu erkundi 

gen 
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Sie kommen 
in eine andere Weit 

Ein Tag bei unseren ostpreußischen Aussiedlern im Lager Friedland 

berichtet haben*! i s t ^ s e ^ d l m ^ l ^ r H ^ ' d i S S K * * 6 M e n s * e n warteten geduldig. M a n merkte 
Jahres die Auss i ed luno aus « J S L J i l h n e n a n ' d a ß § i e d a s War ten , das Schlange­
setzten deutschen Ä Ä a t n Ä t fi» J ? ? d u l d . i n d e n l a n * e n J a h r e n - d i e 

jetzt hinter ihnen liegen, gelernt haben. Es fiel 
- — j — ~ . w u l u u den po ln i -

sehen Diensts te l len umgestellt worden W ä h r e n d 
bisher unsere Landsleute in Sammeltransporten 
I Jrrtln ^ , " U , n d V e r P f l e g u n g ausgesiedelt 
wurden werden diese Sammeltransporte jetzt 
rUu n°S- ln A u s n a h m e f ä l l e n bei K r a n k e n und 
Gebrechl ichen du rchge füh r t . A l l e anderen 
A u s s i e d l e r m ü s s e n jetzt, da sie als E inze l re i ­
sende behandelt werden, die Fahrtkosten und s a . u b e r geharkten Sandwege, die g r ü n e n Rasen-

ke in lautes Wor t . Auch die k le inen Kinde r 
warteten an der H a n d der Mut ter ; sie sahen 
mit g r o ß e n A u g e n auf die Umstehenden, auf 
die Baracken, die für sie eine Station auf dem 
W e g in ein neues, s chöne re s Leben bedeuteten. 

Die letzten Sonnenstrahlen fielen auf die 

d ie Frachtkosten für das G e p ä c k selbst tragen 
und sich auch w ä h r e n d der Reise selbst ver­
pflegen. 

W i r waren dabei, als der zwei te Transport 
dieser A r t in Fr ied land eintraf. W i r haben mit 
v i e l e n unserer Landsleute gesprochen. Sie füh­
l e n die Umste l lung der Transporte darauf zu­
rück, d a ß die Polen dabei Fahrt- und Verpfle­
gungskosten einsparen. Die neue A r t der A u s ­
s iedlung scheint sich noch nicht ganz einge­
spielt zu haben. In Stettin, dem g r o ß e n 
Sammelpla tz für a l le Auss i ed le r nach' dem 
Westen , m u ß t e n unsere Landsleute eineinhalb 
Tage warten, bis der Z u g nach Fr ied land zu­
sammengestell t wurde. Sie haben zwar G e d u l d 
gelernt i n den langen Jahren unter fremder 
Herrschaft in der Heimat , es ist aber v e r s t ä n d ­
l ich, d a ß sie ungeduldig wurden, w e i l v o n 
ke ine r Stelle eine genaue Auskunf t ü b e r die 
Wei ter fahr t zu erhalten war. Sie m u ß t e n ihre 
Ze i t mit W a r t e n verbr ingen, wurden h in- und 
hergeschickt und konnten ni rgendwo etwas 
Genaues erfahren. Schließlich war der Zug, der 
sie zusammen mit Auss i ed le rn aus Schlesien 
und Pommern nach dem Wes ten bringen sollte, 
hoffnungslos über fü l l t ; sie m u ß t e n sich mit 
Stehen und Sitzen abwechseln. 

K o h l e n u n d K a r t o f f e l n 
a l s R e i s e g e p ä c k 

N e u be i dieser A r t der Transporte ist auch 
die Best immung, nach der die Auss ied le r a u ß e r 
dem mitgenommenen H a n d g e p ä c k auch g r ö ß e r e 
M e n g e n von Hausrat, Betten und sperrigem 
G e p ä c k aufgeben k ö n n e n . Genau so wie die 
Kos t en für die Reise m ü s s e n auch die Kos ten 
für die B e f ö r d e r u n g des G e p ä c k s v o n jedem 
Auss i ed l e r selbst getragen werden; sie werden 
ihnen im Lager Fr ied land zum Umrechnungs­
ku r s ersetzt. F ü r unsere Landsleute aus der 
He imat , die meist nur m ü h s a m und mit schwe­
rer A r b e i t ihr Leben fristen konnten, s ind diese 
Kos t en sehr hoch. A l l e i n die Auss te l lung eines 

,iP*Sses kostet für jede Personen 300 Z lo ty , 
d ie Fahrt v o n A l l e n s t e i n nach Stettin 108 Z lo ty ; 
dazu kommen noch je 30 Z lo ty für die Beför­
derung v o n hundert K i l o g r a m m Gepäck . Die 
meis ten Landsleute, mit denen w i r sprachen, 
haben ihren gesamten Hausstand in der H e i ­
mat verkaufen m ü s s e n , um diese Kos ten 
aufzubringen. Im Lager Fr ied land wurde uns 
b e s t ä t i g t , d a ß die Auss ied le r aus O s t p r e u ß e n 
— i m Gegensatz zu denen aus Schlesien — 
meist nur geringe M e n g e n von R e i s e g e p ä c k auf­
geben k ö n n e n . 

W e n n man sich i n den g r o ß e n G e p ä c k h a l l e n 
i m Lager den geringen Hausrat e inmal betrach­
tet, den unsere Landsleute mitgebracht haben, 
dann w i r d e inem der ganze Gegensatz zwischen 
dem Leben d r ü b e n in der Heimat und unserer 
Lebensart hier i m Wes ten besonders deutlich. 
M ö b e l s t ü c k e , die bei uns k e i n A l t w a r e n h ä n d l e r 
nehmen w ü r d e , gelten als kostbarer Besitz. H ä u ­
fig finden sich Säcke mit K o h l e n , H o l z oder 
Kar toffe ln . W e n n w i r uns an die Zei t vor der 
W ä h r u n g s r e f o r m erinnern, a ls für einen Saöc 
Kartoffeln ein wer tvo l l e r alter Familienschmuck 
geopfert werden m u ß t e , dann k ö n n e n w i r v i e l ­
leicht ermessen, i n welchen M a ß s t ä b e n d r ü b e n 
i n der He imat noch gedacht w i r d . A l l e Fami ­
l i e n a n g e h ö r i g e n , die noch auf Auss ied le r aus 
der He imat warten, sol l ten ihre V e r w a n d t e n 
d r ü b e n darauf aufmerksam machen- d a ß sie 
alte M ö b e l , sperrige Gegenstande und ä h n l i c h e 
Dinge l ieber d r ü b e n verkaufen und mit m ö g ­
lichst wen ig G e p ä c k den W e g in den Wes ten 
antreten sol l ten. Abgesehen v o n dem geringen 
W e r t dieses R e i s e g e p ä c k s ist auch die Zustel 
Inno nach dem neuen Bestimmungsort im 
Westen nfcht immer einfach. Das G e p ä c k w i r d 
d r ü b e n in der He ima t ^ . ^ j j ' l ^ e 
sehen B e h ö r d e n stapeln es i n Waggons die 
u n a b h ä n g i g v o n dem i ^ e i l s laufenden Trans 
Dort an i rgendeinen Zug in den Wes ten ange 
Eängt werd'en.Die Zus te l lung v e r z ö g e r t sich oft 
und es kann lange dauern bis diese Dinge 
ü b e r F r i ed land - von dort us n a t u i m 
kostenlos für die A n s i e d l e r - an den neuen 
Wohnor t gebracht werden 
D i e F r i e d e n s g l o c k e l ä u t e t 

Ich stand am Zaun des Lagers, als der neue 
Transport in der A b e n d d ä m m e r u n g an der 
u ... • Es "gab ke inen lauten Jubel , 
S r B U i m e n A b e r an den e r l ö s t e n Gesichtern 
der Menschen, die ein wen.g steif und scheu 

der langen, anstrengenden Fahrt Langsam 
kamen sie den schmalen Gang herauf, der zum 
LagTreingang führt W ä h r e n d sie oben a n d e r n 
engen Durch l aß ihre Papiere abgaben wurde 
das mitgebrachte H a n d g e p ä c k aus; dem Zug von 
He l fe rn bereits in das Lager gebracht. Es gab 
k le ine Stockungen bei der Abfer t igung. W a h ­
rend die bisherigen Transporte rund zweihun-
derffünfzig Personen u m f a ß t e n kameri mit den 
ersten beiden Transporten im A p r i l fast sechs • 
hundert Menschen. O b w o h l man »n Fned land 
auf diesen p lö tz l i chen Andrang eingerichtet .st 
waren V e r z ö g e r u n g e n in der Abfer t igung nicht 
i u vermeiden . 

flächen, auf die ersten b l ü h e n d e n S t räuche r i m 
L a g e r g e l ä n d e . Die Glocke von Fr iedland be­
gann zu l ä u t e n . U n d w ä h r e n d die Dunkelhei t 
sich langsam ü b e r die Baracken senkte, leuch­
tete das g r o ß e Kreuz ü b e r der Glocke auf 
und wies den Menschen den W e g . Sie schoben 
sich v o r w ä r t s , wurden zu den beiden g r ö ß t e n 
V e r s a m m l u n g s r ä u m e n geleitet. D a der bis­
herige Raum bei wei tem nicht ausreichte, hatte 
man die evangelische Lagerkapel le hinzuge­
nommen. Ergreifend war die Lautlosigkeit , mit 
der das al les vor sich ging. Die ersten schoben 
sich durch den Raum, und ohne daß ihnen 
irgendjemand ein A n w e i s u n g dazu gegeben 
h ä t t e , ordneten sie sich in die Sitzreihen ein, 
bis al le P lä tze besetzt waren. Die letzten 
m u ß t e n stehen. 

D i e B e g r ü ß u n g 

Trotz ihrer M ü d i g k e i t herrschte gespannte 
Aufmerksamkei t unter den Auss iedlern , als die 
ersten B e g r ü ß u n g s w o r t e ü b e r die Lautsprecher 
in den Raum klangen. Der P rä s iden t des Deut­
schen Roten Kreuzes der Landesgruppe Nieder­
sachsen sprach kurz und eindringlich zu ihnen. 
Er warnte vo r ü b e r s p a n n t e n Hoffnungen. A l s 
er davon sprach, d a ß es die Freihei t ist, die sie 
alle aus tiefstem Herzen ersehnt haben, da 
nickten v ie le zur Bes t ä t igung , riefen dazwi­
schen, stimmten ihm zu. Der Lagerpfarrer rief 
a l le auf zu einem Dank an Gott. A l s wi r 
stehend das Vaterunser sprachen, da s p ü r t e n 
wir , daß es bei diesen Menschen aus tiefstem 
Herzen kam, und wie befreit sangen wi r ge­
meinsam das alte Dank l i ed : „Großer Gott, w i r 
loben dich." V i e l e weinten. Auch die M ä n n e r 
s c h ä m t e n sich ihrer T r ä n e n nicht. 

A l s wohl tuend empfanden die Auss iedler die 
Rücks i ch tnahme auf M ü d i g k e i t und Hunger 
Die Feierstunde war kurz, und als der Lager 
leiter noch einige sachliche Anwei sungen ge 
geben hatte, leerte sich der Saal rasch und ohne 
Schwierigkei ten. In k ü r z e s t e r Zeit, es waren 
genau sieben Minu ten , verwandelte sich der 
Versammlungsraum in einen Speisesaal. V o n 
den Helfer innen des Deutschen Roten Kreuzes 
wurde ein k r ä f t i ge s Essen aufgetragen, und die 
ersten konnten ihren Hunger s t i l len. K l e i n e 
Lämpchen auf jedem Tisch gaben ein warmes 
Licht. Blumen und g r ü n e Pflanzen an den Fen­
stern und freundlich gemusterte Wachstuch­
decken belebten den Raum. W i r gingen v o n 
Tisch zu Tisch. Das Gesp räch war langsam, 
stocke:» d, ohne A n k l a g e . A b e r ü b e r a l l h ö r t e n 
wir , wie stark von unseren Landsleuten der 
Gegensatz von h ü b e n und d r ü b e n empfunden 
wurde. Sie e r z ä h l t e n v o n dem Durcheinander 
in Stettin, v o n den harten W o r t e n dort, v o n 
der seelenlosen, u n p e r s ö n l i c h e n A t m o s p h ä r e . 
Sie e r z ä h l t e n v o n dem starken Eindruck, 
den die erste B e g r ü ß u n g auf westdeutschem 
Boden in Buchen auf sie gemacht hat, als sie in 
warmen Wor t en w i l l k o m m e n g e h e i ß e n wurden. 
Diese Wor t e waren ihnen noch mehr wert als 
das erste warme Essen und das G e t r ä n k , die 
M i l c h für die Kinder . 

Das Lager Fr iedland kam spä t zur Ruhe in 
dieser Nacht. Ubera l l vor den B a r a c k e n t ü r e n 
standen noch kle ine Gruppen beisammen, — 

Neues, festes Schuhzeug, Mäntel, Kleider und Wäsche haben diese Aussiedler im Lager 
Friedland eben in den Baracken der karitativen Verbände in Empfang genommen. Nun geht es 
zu den Unterkünften, wo diese Schätze in Koffern und Pappkartons verpackt werden sollen:'-
Rechts sehen wir auf der Aufnahme die Friedensglocke von Friedland, deren Geläut die Aus­
kunft eines jeden neuen Aussiedlertransportes einläutet. Im Hintergrund die neuerbaute 

katholische Kirche mit dem hochaulragenden Glockenturm. 

den dunklen Nachthimmel abhob, — Symbol 
der Freiheit , die sie so lange ersehnt hatten. 
Die wenigen von ihnen, deren A n g e h ö r i g e ge­
kommen waren, um sie abzuholen, v e r l i e ß e n 
bereits jetzt das Lager. Die anderen gingen 
langsam zur Ruhe, w ä h r e n d in den Büros und 
in den G e p ä c k s c h u p p e n das Personal des Lagers 
noch eifrig an der Arbe i t war Die ersten Tele­
gramme an die A n g e h ö r i g e n wurden übe rmi t ­
telt, die Listen aufgestellt, die Abfert igung 
für den nächs ten Tag vorbereitet. 

D e r e r s t e T a g i n d e r F r e i h e i t 

A l s die Glocken früh um sieben Uhr den 
Dankgottesdienst in den Kirchen beider K o n ­

gerade aus der noch winterl ich kahlen Land­
schaft in der Heimat gekommen waren, vor 
dem Wunder des beginnenden F rüh l ings ; den 
b l ü h e n d e n S t räuchern , den ersten F rüh l ings ­
blumen. In den S p e i s e r ä u m e n erwarteten sie 
g roße Kannen mit dampfendem Kaffee, Tel ler 
mit knusprigen Brötchen, Butter, einem E i , 
Marmelade und Zucker. Zum erstenmal kam 
etwas wie stauende Fröhl ichke i t auf. 

Ich begleitete e in Geschwisterpaar aus der 
Gegend von Al lens te in , das zu seinem in Schles­
wig-Hols te in lebenden Vater reiste. Renate und 
Albe r t waren unter den ersten, die den Gang 
durch die Geschä f t s r äume begannen. A u f einem 
Zettel , den sie i n der Hand hielten, war jede 
einzelne Station genau festgelegt. In der Be­

Menschen, für die in dieser Nacht ein neues fessionen e i n l ä u t e t e n , waren die meisten der gleitung einer Rot-Kreuz-Sdiwester gingen die 
Leben beginnen sollte. Leise sprachen sie mit­
einander. Immer wieder streifte ein Blick das 
g r o ß e , leuchtende Kreuz, das sich hel l gegen 

Aussiedler schon wieder auf den Beinen. Strah- v i e r z e h n j ä h r i g e Renate und der n e u n z e h n j ä h -
lender Sonnenschein lag übe r den Wegen und rige A l b e r t zuerst zur Registr ierung und danach 
Plä tzen. Staunend standen die Menschen, die 

Freude herrscht bei den Aussiedlern aus der Heimat, wenn sie am Morgen nach ihrer An­
kunft im Lager Friedland von einem Landsmann mit dem Ostpreußenblatt als erste Gabe 
begrüßt werden ln der Heimnt bekampn unsere Landsleute von deutschsprachigen Zeitungen 
nur die in Breslau erscheinende „Arbeiterstimm?", die sie in polnischem und kommunistischem 
Sinn beeinflussen sollte. Jeder ostpreußische A:issiedler erhält nach seiner Ankunft im Westen 

ein Vierteljahr lang kostenlos unsere Heimatzeitung. 

i n einen Raum, in dem freundliche Bearbeiter 
an Schreibmaschinen Fragebogen ü b e r Herkunft, 
A l t e r und Reiseziel ausfül l ten. Dann kamen sie 
an den Schreibtisch des L ä n d e r v e r t r e t e r s — 
jedes Land der Bundesrepublik ist hier ver­
treten —, der nach ihren besonderen W ü n ­
schen und Z u k u n f t s p l ä n e n fragte. Danach wurde 
ihre Einweisung ausgeschrieben. Es folgte die 
ärz t l iche Untersuchung mit der Durchleuchtung 
und den Fragen nach Gesundheitszustand und 
ü b e r s t a n d e n e n Krankhei ten. Bei der nächs ten 
Stelle wurde die B e g r ü ß u n g s g a b e der Bundes­
regierung — sie b e t r ä g t 100 D M für jeden 
Erwachsenen und 50 D M für jedes K i n d — aus­
gezahlt; dazu gibt es für die Erwachsenen 
ein Taschengeld von je 20 D M und für jedes 
K i n d 10 D M . 

Beim Suchdienst des Deutschen Roten K r e u ­
zes wurden die Geschwister gefragt, ob sie 
sich an S o l d a t e n g r ä b e r i n ihrer engeren Heimat 
er innern k ö n n t e n . Wei te r wurden sie um A u s ­
kunft gebeten ü b e r Auss iedlungswi l l ige in der 
Heimat, die noch Schwierigkeiten haben und 
ü b e r gesuchte Personen aus ihrer n ä h e r e n 
Umgebung. W e n n die Aussiedler selbst Fragen 
nach A n g e h ö r i g e n oder Bekannten haben, dann 
werden diese Anfragen mit Fernschreiben an 
die Suchdienststellen des Deutschen Roten 
Kreuzes weitergegeben und so schnell wie 
möglich beantwortet, ü b e r eine M i l l i o n solcher 
Einzelfragen hat die Suchdienststelle im Lager 
Friedland seit ihrem Bestehen bearbeitet. Die 
Mitarbei ter sind zum g röß ten T e i l Studenten 
der Un ive r s i t ä t Gö t t ingen , die sich ehrenamt­
lich für diese umfangreiche Arbe i t zur V e r ­
fügung stellen, — w ä h r e n d der Semester s ind 
es etwa e in t ausend fün fhunde r t Studenten, die 
s t änd ig auf Abruf bereit sind. 

V o r b i l d l i c h e B e t r e u u n g 

Die Vertreter der kar i ta t iven V e r b ä n d e , des 
Deutschen Roten Kreuzes, der Inneren M i s s i o n , 
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der Caritas und der Arbeiterwohlfahrt übe r ­
nehmen die Ausstattung und Einkle idung der 
Aussiedler . In den Magazinen lagern g r o ß e Be­
s t ä n d e an getragener und neuer Kle idung , 
Wäsche , Waschzeug und ähnl ichem, die a l le 
aus Spenden stammen. Renate und Alber t 
strahlten als sie jeder mit einem g r o ß e n Packen 
von Kle idung , B e d a r f s g e g e n s t ä n d e n und Süßig­
kei ten die R ä u m e ve r l i eßen , sogar ein neuer 
Koffer war dabei. Auch hier ist die Abfert igung, 
wie übera l l i m Lager Friedland, schnell und 
unbürok ra t i s ch . 

Z u der Betreuung g e h ö r e n a u ß e r d e m die Be­
ratung ü b e r Abfahrtszeiten und Zugverbindun­
gen, die Ausgabe v o n Freifahrtsscheinen und 
Reiseverpflegung. Die gesamte A b w i c k l u n g ist 
so eingespielt, daß die meisten der Auss iedler 
bereits am Tage nach ihrer Ankunft das Lager 
verlassen k ö n n e n . A l t e und Kranke werden 
mit Kleinbussen oder Krankenwagen des Deut­
schen Roten Kreuzes unmittelbar an ihre Be­

stimmungsorte gebracht. A l l e anderen fahren 
mit der Bahn zu ihren A n g e h ö r i g e n . 

Oft sind die A n g e h ö r i g e n der Auss iedler 
wirtschaftlich nicht in der Lage, die eigene 
Fahrt nach Fr iedland zum A b h o l e n ihrer Fa ­
mil ienmitgl ieder zu bezahlen. Da v o m Lager 
aus al les Erdenkliche getan wird , u m den A u s ­
siedlern die Fahrt zu ihren Bestimmungsorten 
zu erleichtern, richtet die Lagerlei tung an al le 
A n g e h ö r i g e n die dringende Bitte, die Ihren nur 
dann abzuholen, wenn sie entweder mit dem 
Wagen zum Lager kommen k ö n n e n oder i n der 
N ä h e wohnen. Die Anwesenhei t v o n wartenden 
A n g e h ö r i g e n , die meist auch noch ü b e r Nacht 
in Friedland untergebracht werden m ü s s e n , er­
schwert der Lagerlei tung nur die schnelle A b ­
wicklung der notwendigen M a ß n a h m e n . H i n z u 
kommt, d a ß die meisten der Auss ied le r durch 
das lange War ten und die beschwerliche Fahrt 
ebenso wie durch die Umstel lung auf vö l l i g 
neue L e b e n s v e r h ä l t n i s s e meist am Rande ihrer 

Kraft s ind; sie sind froh, wenn sie erst e inmal 
in Ruhe gelassen werden. Es ist deshalb i n 
jedem F a l l besser, wenn sie erst i m Lager v o n 
erfahrenen Kräf ten betreut werden und nach 
dieser Ruhepause mi t ih ren A n g e h ö r i g e n z u ­
sammenkommen. 

W i r haben uns davon ü b e r z e u g t , d a ß die 
Auss ied ler i m Lager Fr ied land vorb i ld l i ch 
betreut werden. Der Lagerlei ter und seine M i t ­
arbeiter, die Ä r z t e und die Schwestern v o m 
Deutschen Roten Kreuz tun alle mehr als ihre 
Pflicht. A u c h wenn sie schon jahrelang in ihrer 
verantwortungsvol len Arbe i t t ä t i g s ind, — 
sie sind nicht abgestumpft, sie haben sich ihre 
menschliche Ante i lnahme am Geschick jedes 
einzelnen bewahrt. 

Es bleibt zu w ü n s c h e n , d a ß die Betreuung 
am Zielor t jedes einzelnen Aussiedlers genau 
so l i ebevo l l und vo l l e r V e r s t ä n d n i s ist wie i m 
Lager F r i ed land . . . R . - M . W . 

Was können wir für die Aussiedler tun? 
Eine Frage, die uns alle angeht / „Hier bin ich ganz verlassen . . . " 

In dem Bericht ü b e r unsern Besuch im Lager 
Friedland, den w i r auf dieser Seite veröf fen t ­
lichen, w i r d festgestellt, d a ß die Betreuung der 
Auss iedler im Lager Fr iedland als vorb i ld l ich 
bezeichnet werden kann. Unsere o s tp reuß i schen 
Landsleute sind mit g l ä u b i g e m Ver t rauen aus 
der Heimat gekommen, mit dem Gefühl , an der 
Schwelle eines neuen, besseren Lebens zu 
stehen. Die erste B e g r ü ß u n g hier i m Wes ten 
hat ihre Erwartungen nicht en t t äusch t . W a s ge­
schieht nun mit ihnen, wenn sie das Lager ver­
lassen? 

Bei den wenigen v o n ihnen, die unmittelbar 
aus dem Lager v o n ihren A n g e h ö r i g e n abgeholt 
werden — w i r haben e r s c h ü t t e r n d e Szenen des 
Wiederfindens und Wiedererkennens mit­
erlebt —, ist anzunehmen, d a ß sie i n einem 
l iebevol len Zuhause das finden, w o v o n sie lange 
Jahre unter fremder Herrschaft g e t r ä u m t haben. 

Im Lager Fr iedland gi l t es als eisernes Ge­
setz, d a ß k e i n Auss ied le r das Lager verlassen 
darf, ehe nicht feststeht, d a ß er e in Bett und 
ein Dach ü b e r dem Kopf vorfindet, sei es bei 
seinen A n g e h ö r i g e n oder, wenn das nicht m ö g ­
lich ist, i n einem Durchgangslager. Jeder A u s ­
siedler kann sofort nach seiner Ankunf t i n 
Fr iedland kostenlos e in Telegramm an seine 
A n g e h ö r i g e n aufgeben, mit dem er ihnen seine 
Ankunft mitteilt. Nach der telegrafischen A n t ­
wort darf er i n einem zwei ten kostenlosen 
Telegramm den Zeitpunkt seiner Ankunf t mit­
teilen. Die Lagerlei tung w e i ß dann, d a ß der 
Auss iedler i n dem ihm noch fremden West­
deutschland an seinem Zielor t abgeholt und i n 
die Betreuung seiner A n g e h ö r i g e n aufgenom­
men wi rd . 

Leider ergeben sich hierbei oft die ersten 
Schwierigkeiten. Der An t r ag der Fami l i en­
a n g e h ö r i g e n in Westdeutschland auf Zuzugs­
genehmigung und Auss ied lung liegt meist 
mehrere Jahre zurück. In der ersten Zeit war es 
noch so, daß bereits bei der Stel lung des A n ­
trags das z u s t ä n d i g e Wohnungsamt einen ent­
sprechenden Wohnraum für den Auss ied ler zur 
V e r f ü g u n g stellte. Durch die langen War te ­
zeiten hat sich das aber g e ä n d e r t . Die W o h ­
nungsknappheit ist immer noch so g roß , d a ß 
die A n g e h ö r i g e n jetzt v o m Wohnungsamt meist 
die Antwor t bekommen: „Lassen Sie Ihre A n ­
g e h ö r i g e n doch erst einmal hier sein, dann 
werden w i r uns um einen Wohnraum be­
m ü h e n . " Dieser B e h ö r d e n w e g aber dauert 
selbst bei gutem W i l l e n oft sehr lange. So gibt 
es v ie le Fäl le , i n denen die Landsleute i n West ­
deutschland, die meist selbst in ä u ß e r s t be­
engten W o h n v e r h ä l t n i s s e n leben m ü s s e n , e in­
fach keinen Raum mehr zur Aufnahme weiterer 
Famil ienmitgl ieder haben. In einem solchen F a l l 
w i r d der Auss iedler vom z u s t ä n d i g e n Lände r ­
vertreter im Lager Fr iedland zunächs t i n e in 
Durchgangslager i n der N ä h e seiner A n g e ­
h ö r i g e n eingewiesen. Die Landsleute aus der 
Heimat, die froh sind, wieder i n Freiheit atmen 
und leben zu k ö n n e n , nehmen im al lgemeinen 
einen solchen v o r ü b e r g e h e n d e n Lageraufenthalt 
als notwendiges Übel und fügen sich darein. 

Oft sind vom Lager aus v ie le Telefon­
gespräche , Briefe, Verhandlungen mit den 
F a m i l i e n a n g e h ö r i g e n und mit B e h ö r d e n not­
wendig, ehe es sicher ist, d a ß der Auss ied le r 
Unterkunft finden w i r d . Auch hier w i r d jeder 
einzelne nicht als „Fal l" behandelt, sondern als 
ein Mensch, der ein schweres Schicksal zu tra­
gen hatte und dem man nun einen T e i l seiner 
Last abnehmen möchte . 

M e n s c h l i c h e s V e r s a g e n 

W e n n auch in den meisten F ä l l e n die A n ­
g e h ö r i g e n in Westdeutschland, die mit ihnen 
lange Jahre schon in brieflicher Verb indung 
standen, die Auss iedler sehnsüch t ig erwarten 
und alles tun, um ihnen das Einleben zu er­
leichtern und sie die schwere Zeit d r ü b e n ver­
gessen zu lassen, so gibt es doch Fäl le , in denen 
menschliches Versagen so unbegreiflich ist, d a ß 
man sich fragt, wie so etwas ü b e r h a u p t ae-
sdiehen kann. W i r wol len dieses h e i ß e Eisen 
ruhig einmal anfassen, zumal es sich bei diesen 
Fä l l en um Ausnahmen handelt. 

Hierher g e h ö r e n die traurigen Fä l le , in denen 
ein Ehegatte dem anderen die Aufnahme ver­
weigert. Meis t ist es der Ehemann, der in den 
langen Jahren der Trennung inzwischen ein 
Zuhause bei einer anderen Frau gefunden hat. 
Dann kommen Telegramme etwa dieses Inhalts: 
„Aufnahme verweigert, keine W o h n m ö g l i c h ­
ke i t" oder sogar: „Ich mag dich nicht mehr." 
M a n m u ß sich die Lage einer verzweifelten 
Frau , die oft zusammen mit den gemeinsamen 
Kinde rn Jahr um Jahr geduldig auf diesen Tag 
des Wiederfindens gewartet hat, e inmal vor­
stellen, um zu begreifen, welch eine Ungeheuer­
l ichkeit eine solche Antwor t darstellt. 

W i r wol len dabei g e w i ß nicht ü b e r s e h e n , daß 
eine Trennung v o n ü b e r zehn Jahren eine 

solche Entfremdung zwischen den Ehegatten 
h e r b e i f ü h r e n kann, d a ß auch unter normalen 
V e r h ä l t n i s s e n eine Ehe zerbricht. Häufig genug 
haben w i r erlebt, d a ß sogenannte Kriegsehen, 
die nach einem flüchtigen Kennenlernen ge­
schlossen wurden und der Belastungsprobe des 
gemeinsamen Al l t ag s nicht ausgesetzt waren, 
nach dem Kr iege auseinandergingen. W i r w o l ­
len auch nicht verkennen, d a ß e in M a n n , der 
nach oft jahrelanger Gefangenschaft wieder 
einen Beruf gefunden hat, mehr noch als eine 
Frau auf e in H e i m , auf das Umsorgtsein ange­
wiesen ist. Er braucht einfach jemanden, der 
ihm das Essen kocht, die S t rümpfe stopft und 
ihm so etwas wie einen Ersatz für das ver lorene 
Zuhause bietet. V o r fünf oder sechs Jahren, als 
er die Zuzugsgenehmigung für seine Fami l ie 
beantragte, sah alles viel leicht noch ganz 
anders für ihn aus. Er hatte noch nicht recht 
F u ß gefaßt , sehnte sich nach den Seinen und 
schrieb Briefe, i n denen diese Sehnsucht hinter 
jeder Zei le stand. Inzwischen hat er viel le icht 
wieder e in gutes Einkommen und nun, da er 
sich langsam mit dem Gedanken abgefunden 
hat, d a ß seine A n g e h ö r i g e n doch niemals wie ­
der den W e g zu ihm finden w ü r d e n , erreicht 
i hn e in Brief, e in Telegramm: „Wi r kommen." 
V o n Bi ldern und Schilderungen in den Zei tun­
gen w e i ß er, w ie abgerissen, bed rück t und arm 
die meisten dieser Auss ied le r aus der Heimat 
nach dem Wes ten kommen. Es ist ihm einfach 
unbeguem, diese A n g e h ö r i g e n , die oft nicht 
mehr besitzen als das, was sie auf dem Leibe 
tragen, i n seine blankgeputzte neue Ordnung 
aufzunehmen. A b e r es sind nicht nur die 
ä u ß e r e n Dinge; i h n schreckt die Notwendigkei t , 
sich nun wieder v o n der neu gefundenen Ge­
fähr t in zu trennen, eine W o h n u n g zu suchen, 
sich zusammen mit seiner Fami l ie viel leicht 
m ü h s a m ein neues Leben aufbauen zu m ü s s e n . 

Es gibt mehrere solcher Fä l l e . W e n n man sie 
betrachtet, dann ä h n e l n sie einander i n er­
schreckendem A u s m a ß . Seltener ist es die Frau, 
die inzwischen einen anderen L e b e n s g e f ä h r t e n 
gefunden hat und ihrem heimgekehrten M a n n 
die Aufnahme verweigert . A b e r bei a l lem V e r ­
s t ä n d n i s für die G r ü n d e bleibt es doch unbe­
greiflich, d a ß man einem Menschen, der Unfaß­
bares erdulden m u ß t e in diesen Jahren, da w i r 
im Westen uns im Sd ie ing lück unseres „Wir t ­
schaftswunders" sonnen konnten, die T ü r zu­
schlägt . 

W a s tun die Verantwort l ichen im Lager Fr ied­
land in einem solchen Fal l? Sie versuchen zu­
nächst , den A n g e h ö r i g e n noch einmal schriftlich 
anzusprechen und ihn an seine menschliche 
Pflicht zu erinnern. W e n n auch das fehlschlägt , 
dann wenden sie sich an die B e h ö r d e n und 
kar i ta t iven V e r b ä n d e seines Wohnor tes und 
versuchen, für die Auss ied ler zunächs t e inmal 
Unterkunft i n diesem Ort zu bekommen. Sie 
versprechen sich davon, d a ß bei einer dann 
mögl ichen Begegnung und Aussprache die Ehe­
gatten doch wieder zueinander finden. W e n n 
das nicht der F a l l ist, dann m u ß die Frau ver­
suchen, mit Hi l fe der F ü r s o r g e und der Behör ­
den sich auch ohne den M a n n wieder ein neues 
Leben im Westen aufzubauen. A b e r welch ein 
M a ß v o n E n t t ä u s c h u n g e n bringt dieses V o r ­
gehen mit sich, w ie v ie le T r ä u m e und Hoff­
nungen aus langen, bitteren Jahren werden 
brutal zerschlagen! 

„ N i c h t i n d e r L a g e . . . " 

Nicht nur bei Ehegatten sind diese Fä l l e 
menschlichen Versagens zu finden. Z w e i Ere ig­
nisse i n letzter Zeit haben gezeigt, d a ß es sogar 
K inde r gibt, die die Aufnahme ihrer alten 
El tern verweigern. 

A u f der Krankensta t ion im Lager Fr iedland 
lag eine ach tundach tz ig j äh r ige Frau aus dem 
Kre i s Osterode, die Ende M ä r z mit Tochter und 
Enke l in aus der Heimat gekommen ist. Bereits 
vor Jahren hatten ihre S ö h n e , die in einer nord­
deutschen G r o ß s t a d t leben, den Ausreiseantrag 
gestellt. A l s man die beiden S ö h n e benach­
richtigte, d a ß ihre A n g e h ö r i g e n in Fr iedland 
eingetroffen seien, kamen sie in ihrem A u t o 
ins Lager und baten darum, Mutter , Schwester 
und Nichte doch in ein Lager einzuweisen, da 
sie beim besten W i l l e n nicht i n der Lage seien, 
Unterbringung und Betreuung zu ü b e r n e h m e n . 
W i e sich herausstellte, leben beide in guten, 
geordneten V e r h ä l t n i s s e n . Der eine ist ver­
heiratet, ve r füg t ü b e r eine schöne Wohnung 
und ist dabei, sich ein Haus zu bauen. Der Arz t , 
der mir von diesem F a l l berichtete, sagte mir: 

„Es hat mir le id getan, d a ß ich an diesem 
Tage nicht da war. Ich h ä t t e den beiden gern 
einmal gesagt, was ich unter der Pflicht eines 
Sohnes verstehe, dessen Mut ter Jahr um Jahr 
für ihn gesorgt hat und ihm die Grundlage für 
sein s p ä t e r e s Leben und Fortkommen gegeben 
hat. Es bes t ä t i g t sich wieder die alte Erfahrung, 

d a ß eine Mut te r w o h l zehn K i n d e r e r n ä h r e n 
kann, aber nicht zehn K i n d e r ihre Mut ter ." 

Diese beiden „ H e r r e n " fuhren jedenfalls ab, 
ohne ihre A n g e h ö r i g e n auch nur gesehen z u 
haben. Inzwischen hat d ie Lager le i tung dafür 
gesorgt, d a ß die Auss ied le r an einen k l e inen 
Or t kommen, wo der dritte Sohn der Ostpreu-
ßin, der taubstumm ist, i n einem H e i m lebt. B e i 
diesem Sohn, der selbst v o m Schicksal geschla­
gen ist, werden sie w o h l etwas v o n der Liebe 
und F ü r s o r g e finden, die ihre beiden besser 
gestellten S ö h n e nicht für ihre A n g e h ö r i g e n 
ü b r i g hatten. W i r w o l l e n noch h inzu fügen , d a ß 
Frau B. auf der Krankens ta t ion bei den Ä r z ­
ten und beim Pflegepersonal „ U n s e r e l iebe 
O m a " genannt w i r d . Sie ist ü b e r a l l beliebt, w e i l 
sie freundlich, bescheiden und trotz ihres hohen 
Al t e r s immer hilfsbereit ist; das spricht auch 
aus ihrem B i l d , das w i r auf der Ti te lsei te 
veröf fen t l ichen . M a n hatte versucht, ihr zu 
verschweigen, d a ß die S ö h n e ihre Aufnahme 
abgelehnt hatten. M i t dem sicheren Instinkt 
einer Mut te r hat sie es aber doch g e s p ü r t . A u f 
ihren Stock ges tü t z t , g ing sie ruhelos, wie 
suchend durch das Lager und meinte sch l ieß­
lich t raurig: 

„Doktor , Sie wissen doch, die Jungens w o l ­
len mich nicht." 

In einem anderen F a l l kam eine Mut t e r zu 
ihrer einzigen Tochter nach Westdeutschland. 
A l s auf ihr Telegramm an die Tochter ke ine 
An twor t kam, zeigte sie bei der Lager le i tung 
die herzlichen Briefe, die ihre Tochter i n der 
vergangenen Zeit in die He imat geschrieben 
hatte. „Mut t chen , ich freue mich ja so auf Dich" , 
h ieß es dar in . So l ieß man die Mut te r auf ihre 
dringlichen Bit ten hinfahren. A n . dem Z ie lo r t 
stand die alte Frau vo r einer verschlossenen 
Tür . Die Tochter, die b e r u f s t ä t i g ist und als 
Al le ins tehende ein m ö b l i e r t e s Z immer bewohnt, 
kam nach Fr iedland mit der Bitte, ihre Mut t e r 
doch wieder aufzunehmen, da sie selbst ke ine 
Mögl i chke i t zur Unterbr ingung sehe. A u c h hier 
m u ß t e n sich die B e h ö r d e n einschalten, w e i l d ie 
herzlose Tochter einfach nicht wol l te . Die M u t ­
ter wurde von der F ü r s o r g e i n e in H e i m e in­
gewiesen. 

D i e R e g e l 
i s t e i n f e s t e s Z u s a m m e n s t e h e n 

W i r haben b e w u ß t e inmal die krassesten 
Fä l l e herausgegriffen, um zu zeigen, w iewe i t 
die Verantwor tungs los igkei t selbst der eng­
sten F a m i l i e n a n g e h ö r i g e n gehen kann. Unter 
normalen U m s t ä n d e n h ä t t e n a l l diese Menschen 
vermutl ich friedlich weiter miteinander gelebt. 
Ohne ihr Zutun ist eine unheimliche Kluf t 
zwischen ihnen entstanden. U n d doch, — die 
pe r sön l i che Veran twor tung für diese unbe­
greifliche H ä r t e kann niemand diesen Menschen 
abnehmen. Das wenigste in einem solchen F a l l 
w ä r e der Versuch, durch e in G e s p r ä c h unter 
v ier A u g e n Kla rhe i t zu schaffen und gemein­
sam einen W e g zu suchen und zu finden. 

W i r sagten schon, d a ß es sich bei den an­
ge füh r t en Fä l l en wi rk l i ch nur um Ausnahmen 
handelt, um einen winz igen Bruchteil a l ler 
Fä l le . Die Regel ist nach wie v o r e in festes 
Zusammenstehen zwischen denen, die seit l än ­
gerer Zeit hier im Wes ten ein Zuhause und 
eine A r b e i t gefunden haben und ihren A n g e ­
hö r igen , die jetzt aus der Heimat kommen. U n ­
endlich v ie le Fä l l e gibt es, in denen Menschen, 
die selbst noch unter schwierigen wirtschaft­
lichen V e r h ä l t n i s s e n leben, in r ü h r e n d e r W e i s e 
für ihre A n g e h ö r i g e n sorgen und eng zusam­
menrücken , um den Ihren Platz zu machen. 
Ohne daß w i r danach fragten, wurde uns v o n 
den Betreuern im Lager Fr ied land bes t ä t i g t , 
daß es gerade die O s t p r e u ß e n sind, die im G e ­
fühl der Z u s a m m e n g e h ö r i g k e i t und in der V e r ­
antwortung f ü r e i n a n d e r an erster Stelle stehen. 
A b e r es gibt noch eine Unzahl von Fä l l en , i n 
denen zwar nicht von Lieblos igkei t die Rede 
sein kann, in denen aber die Menschen aus der 
Heimat aus verschiedenen G r ü n d e n nicht das 
M a ß an Liebe und Pflege finden, das sie nach 
den langen harten Jahren der Entbehrung und 
U n t e r d r ü c k u n g w o h l verdient h ä t t e n . 

W i r s i n d b e q u e m g e w o r d e n ' 

W i r wol len auch daran denken, d a ß es neben 
der wirtschaftlichen eine seelische N o t gibt, 
daß Zuspruch und Hi l fe einem Menschen oft 
mehr bedeuten, als ein paar M a r k mehr im 
Geldbeutel . Auch hier liegt eine Aufgabe für 
alle O s t p r e u ß e n . 

W i r sind ja so bequem geworden. W i r schie­
ben so gern alles auf die B e h ö r d e n , auf den 
Staat, auf die „ a n d e r e n " . Jeder von uns sollte 
sich einmal in einer s t i l len Stunde ü b e r l e g e n , 

• ;v,m cplhst w o h l zumute w ä r e , wenn er aus 
Z v o n uns oft geschilderten unendlich .ehrt*, 
rigen Lebensbedfngungen i n der Heimat jetzt 

SS? dem 
^ n ^ e ^ u n d U d e r d i e ^ u n a b s L b a r e n Reihen 
von chrombli tzenden A u t o s auf den S t raßen die 
gepflegten H ä u s e r , die gut angezogenen Men-
s S e n hier e m p f ä n g t i h n zugleich jene be­
queme G l e i c h g ü l t i g k e i t , d ie an dem Bruder vor­
ü b e r g e h t , ohne i h n ü b e r h a u p t zu sehen. 

W i e unbequem für einen, der es „zu etwas 
qebracht" hat, daran zu denken, d a ß der an­
dere v ie l le icht i n e inem Lager mit vier , sechs 
acht anderen auf einer Stube leben m u ß daß 
er zwar Schlafstatt und Essen und fünfzig Pfen-
nio Taschengeld am T a g bekommt, aber nichts, 
nichts v o n dem erwar ten kann , was der andere 
als s e l b s t v e r s t ä n d l i c h e Grundlage seines Le­
bens empfindet. 

D i e V e r a n t w o r t u n g l i e g t b e i u n s l 

V i e l e Tausende unserer Landsleute sind in 
den letzten J ah ren zu uns gekommen. Vie le 
Tausende war ten d r ü b e n i n der Heimat noch 
s e h n s ü c h t i g auf das S tückchen Papier, das 
ihnen die Reise i n die Fre ihe i t mögl ich machen 
so l l . W e n n w i r diesen Landsleuten, die vol l 
g l ä u b i g e n Ver t rauens zu uns kommen, unser 
He rz und unsere T ü r v e r s c h l i e ß e n , dann sind 
w i r nicht wert , O s t p r e u ß e n genannt zu wer­
den. Jeder einzelne v o n uns t r ä g t die Verant­
wor tung für den anderen. A u f dem Papier ist 
alles geregelt, g e w i ß , das sogenannte Existenz­
min imum ist jedem sicher. Reicht das aus? 

W e n n w i r auf unseren Z u s a m m e n k ü n f t e n von 
Heimat l i ebe und Treue zur He imat reden, wenn 
w i r unsere ver t rauten L ieder singen, dann 
m ü s s e n w i r auch den Menschen mit einbe­
ziehen, der zu dieser He ima t g e h ö r t . Jeder 
Landsmann m u ß wissen , d a ß er niemals ver­
lassen ist, d a ß er unserer H i l f e und unserer 
F ü r s o r g e g e w i ß sein kann . 

Das aber l ä ß t sich nicht v o n oben her durch 
A n o r d n u n g e n erreichen. Jeder einzelne von uns 
m u ß diese V e r a n t w o r t u n g s p ü r e n und muß zu 
seinem T e i l dazu bei tragen, d a ß jeder Lands­
mann al le H i l f e und U n t e r s t ü t z u n g findet, sei 
es be i der Beschaffung v o n W o h n r a u m , in Be-
h ö r d e n a n g e l e g e n h e i t e n oder auch i n der Te i l ­
nahme an seinem Geschick, i n der seelischen 
Hi l f e , d ie a l l e in aus dem H e r z e n kommt. 

A u s e inzelnen ö r t l i chen G r u p p e n haben wir 
Berichte bekommen, nach denen i n vorbildl icher 
W e i s e für d ie A u s s i e d l e r aus unserer Heimat 
gesorgt w i r d . A m leichtesten ist diese unmit­
telbare F ü r s o r g e i n den k l e i n e n Or t en zu er­
reichen, in denen O s t p r e u ß e n leben. A m schwer* 
s len ist es i n der G r o ß s t a d t , w o der ein­
zelne Mensch untertaucht i n der Masse , wo er 
unbekannt bleibt . N i rgends k a n n e in Mensch 
verlassener sein als unter v i e l e n Menschen. 

W e n n w i r w i r k l i c h helfen w o l l e n , dann be­
steht ü b e r a l l die M ö g l i c h k e i t dazu. A n jedem 
Or t gibt es B e h ö r d e n , bei denen d i e Aussiedlet, 
sich melden m ü s s e n , u m ihre Versorgungean­
s p r ü c h e geltend zu machen. Es ist nicht schwe»» 
bei diesen B e h ö r d e n N a m e n u n d Anschriften 
der Landsleute zu erfahren, d i e aus der Heimat 
zu uns gekommen sind. Jede, auch d ie kleinste 
landsmannschaftliche Gruppe hat .die Pflicht, 
sich um unsere A u s s i e d l e r zu k ü m m e r n , um je­
den e inzelnen v o n ihnen, und s ie hat auch die 
M ö g l i c h k e i t dazu. W i r rufen a l le Landsleute zur 
M i t h i l f e auf! 

Es ist recht nett, w e n n d i e os tp reuß i schen 
Frauen sich ab und zu e inmal z u einem Kaffee­
k r ä n z c h e n treffen, um i m ver t rauten heimat­
l ichen Kre i s zusammen zu sein . W e n n aber ein 
Auss i ed l e r aus der He ima t an den gleichen 
Or t oder i n die N ä h e dieses Ortes kommt, dann 
soll te es für unsere o s t p r e u ß i s c h e n Frauen die 
s c h ö n s t e Aufgabe sein, d iesen nach Kräf ten zu 
helfen. Ebenso k ö n n e n Landsleute , die Erfah­
rung in b e h ö r d l i c h e n Fragen haben, unseren 
A u s s i e d l e r n Rat und H i l f e i n der Ausfü l lung 
v o n Formularen und im U m g a n g mit den Behör­
den geben; w i r wissen al le aus eigener Erfah­
rung, w i e schwier ig das G e w i r r der Paragra­
phen und V e r o r d n u n g e n für e inen Menschen 
sein kann . A u c h unsere Jugendgruppen sollten 
ihren Ehrgeiz dare in setzen, diesen Landsleuten 
zu helfen, w o sie nur k ö n n e n . 

W i r bit ten a l le Landsleute, die i n der Be­
treuung unserer Auss i ed l e r schon Erfahrungen 
gesammelt haben, uns — der Schriftleitung des 
O s t p r e u ß e n b l a t t e s — wei tere Anregungen zu 
geben. W i r s ind für jeden Rat dankbar, wie 
man unseren Landsleuten aus der Heimat das 
Ein leben hier im W e s t e n erleichtern kann, und 
w i r werden diese H i n w e i s e gern veröffent­
l ichen. 

Daß echte A n t e i l n a h m e bei unendlich vielen 
Menschen vorhanden ist, haben w i r bei Anläs ­
sen erfahren, die die Hilfsbereitschaft des gan­
zen deutschen V o l k e s angesprochen haben. 
Denken w i r an die R ü c k k e h r unserer 
entlassenen Kriegsgefangenen und an die Un­
garnhilfe in der letzten Zei t . W i r m ü s s e n un­
sere Auss ied le r , die j a unsere Landsleute sind, 
in gleichem und in noch s t ä r k e r e m M a ß e be­
treuen. Versuchen w i r a l le in G e s p r ä c h e n und 
Brieten jeden unserer Landsleute aufzurü t te ln 
und ihm zu sagen, d a ß er verantwort l ich ist für 
das W o h l und W e h e seines Bruders aus der 
Heimat . 

Es darf nicht mehr geschehen, d a ß unter den 
Brieten die das Lager F r i ed land täglich er­
halt, sich einer findet, in dem die e r schü t t e rn -
den Satze stehen-

„Bit te nehmen Sie mich wieder In das La­
ger zurück . I i e r b in ich ganz verlassen. Die 
r w . ' u , F r , e d l a n d w a r die s c h ö n s t e für mich. 

• n - l L u e , . l d l M p n s * e n gefunden, die mir 
w i rk l i ch helfen wol l ten ." R - M W 

Den Bei t rag ü b e r die Neurege lung des Lasten­
ausgleichs m ü s s e n w i r für die nächs te Folge 

z u r ü c k s t e l l e n 
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Quartiere für das Bundestreffen 
Eine baldige Anmeldung notwendig! 

* ,o x . n . 3 ] l e L a n d s l e u t e . die bereits vor 
dem 19. Mai, dem Haupttag unseres Bundes­
treifens, nach Bochum fahren, und dort über­
nachten wollen, mögl ichst bald ihre Quartier­
wunsche dem V e r k e h r s v e r e i n B o ­
c h u m , B o c h u m , R a t h a u s , einzureichen. 
Es ist notwendig, daß diese Anmeldung so 
schnell wie mögl ich erfolgt, da die Hotels und 
Pensionen zum Zeitpunkt des Bundestreffens 
voll belegt sein werden. Ober Bekanntmachun­
gen in den Kirchen und in der Presse wird 
die B e v ö l k e r u n g von Bochum um die Hergabe 
von Privatquartieren gebeten werden. Aller­
dings wird die Zahl dieser Quartiere be­
schränkt sein, da in der Industriestadt Bochum 
eine große Wohnraumknappheit besteht. So­
weit es sich um Freiquartiere handelt, sollen 
diese mögl ichst für unsere Aussiedler zur Ver­
fügung stehen und für Landsleute, die aus der 
sowjetisch besetzten Zone kommen. 

Zusätzlich sollen in mehreren Schulen der 
Stadt noch Massenquartiere eingerichtet wer­
den; der Preis für diese Unterbringung wird 
gering sein. 

Der Verkehrsverein in Bochum bittet darum, 
daß bei der Anmeldung von Quart ierwünschen 
folgende Angaben gemacht werden: Dauer des 
Aufenthaltes; ein Hinweis, ob Einzel- oder 
Doppelzimmer g e w ü n s c h t wird; die ungefähre 
Preislage. Hotelbetten kosten zwischen 7 — 
und 12,— D M , Betten in einem Gasthof 5,— 
bis 6,— D M , in Privatquartieren, von denen nur 
eine begrenzte Anzahl zur Ver fügung steht, 
3,— bis 4,— D M . Diese Preise gelten pro Bett 
ohne Bedienung und sonstige Nebenleistung. 

Bei Anmeldungen für Massenquartiere ist die 
genaue Anzahl der Landsleute, die in einem 
Massenquartier wohnen wollen, erwünscht . 
Auskünf te erteilt ebenfalls der Verkehrsverein 
Bochum. 

Falls nach der Anmeldung keine schrift­
liche Benachrichtigung der Quartieranmeldung 
durch den Verkehrsverein erfolgt, muß bei die­
sem unter der angeführten Anschrift noch ein­
mal angefragt werden. 

Ostpreußische Landesvertretung 
Die Wahl des neuen Vorstandes 

Zu unserem Bericht über die Tagung der 
Ostpreußischen Landesvertretung, die am 30. 
und 31. März in Hamburg stattfand, ist noch 
e r g ä n z e n d nachzutragen, daß vor der Wahl des 
neuen Bundesvorstandes die Vorstandsmitglie­
der Konsul a. D. Hellmuth Bieske, Bürgermei­
ster a. D. Paul Wagner und Bundesschatzmei­
ster Arno Jahn erklärten, von ihrer Wieder­
wahl absehen zu wollen; die Landesvertretung 
entsprach diesem Wunsch. 

Da bei dem Bundestreffen mit einer starken 
Beteiligung aller Landsleute gerechnet wird, 
liegt es Im Interesse eines jeden Teilnehmers, 
seine Anmeldung so schnell wie möglich wei­
terzugeben, damit seine Unterbringung sicher 
ist. Bei spateren Anmeldungen werden ver­
mutlich lange Anfahrtwege zum Quartier erfor-
deilich sein. 

Ermäßigte Fahrpreise 
für kinderreiche Familien 

Der Bundesminister für Verkehr hat der Bun­
desbahn die Auflage erteilt, mit Wirkung vom 
1. Juli 1957 die gegenwärt ig geltende Fahr­
preisermäßigung für Kinder aus kinderreichen 
Familien zu ändern und zu ergänzen. Künftig 
gilt folgendes: 

Begünstigt sind die Jugendlichen vom 10. bis 
zum vollendeten 25. Lebensjahr aus kinderrei­
chen Familien, die unverheiratet sind und noch 
dem elterlichen Haushalt angehören. Jugend­
liche vom 19. bis zum vollendeten 25. Lebens­
jahr steht die Ermäßigung Jedoch nur zu, so­
weit sie noch in Schul- oder Berufsausbildung 
sind und der Haushaltungsvorstand für sie 
Steuerermäßigung beanspruchen kann. 

Als „Kinderreiche" werden Familien betrach­
tet, denen wenigstens drei Kinder angehören. 
Hier zählen alle Kinder, die das 18. Lebensjahr 
noch nicht überschritten haben und diejenigen 
Jugendlichen vom 19. bis zum vollendeten 25. 
Lebensjahr, die noch in Schul- oder Berufsaus­
bildung sind und für die der Haushaltungsvor­
stand Steuerermäßigung beanspruchen kann. 
Den Berechtigten wird bei Lösung von Normal­
fahrkarten, allgemeinen Rückfahrkarten und 
Sonntagsrückfahrkarten eine Ermäßigung von 
50 Prozent gewährt . Die gleiche Ermäßigung 
gilt für die etwa erforderlichen D- und F-
Zuschläge. 

Landsleute, die jetzt aus 
Ostpreußen kamen 

Mit dem 13. und 14. Aussiedlertransport sind am 
20. und 21. Januar 1957 Landsleute Im Grenzdurch­
gangslager Friedland eingetroffen: nachstehend 
bringen wir die Namen von A n g e h ö r i g e n dieser 
Transporte. Aus G r ü n d e n , die darzulegen hier zu 
weit f ü h r e n w ü r d e , ist es schwierig, ü b e r jeden Aus­
gesiedelten genaue Angaben zu erhalten, und so 
sind die Zahlen und die Ortsangaben nicht ln ledern 
Falle ganz richtig. Auch die hier v e r ö f f e n t l i c h t e n 
Listen enthalten, was die Orte anbetrifft. Fehler. 
Der Wohnort von 1939 ist in den Listen in Klam­
mern gesetzt. Die Namen sind nach den Kreisen ge­
ordnet, in denen die Aussiedler 1939 gewohnt haben. 

Kreis Lyck: Brzoska. Fritz, geboren 16.3. 1884 
(Lyck), kommt jetzt aus Stutthof. W e s t p r e u ß e n ; 
Brzoska. Marie, geborene Christochowitz, 11. 11. 1887 
(Lyck). kommt aus Stutthof. W e s t p r e u ß e n . 

Kreis Sensburg: Dunaski, Hedwig. 5.12. 1908 (Niko­
laiken), au3 Straschewo; Dobsc lnski, Wiadislaus, 
14. 11. 1891 (Nikolaiken), kommt letzt aus Sensburg. 

Kreis Braunsberg: Gnadnitz, Helene, 15.2. 189C 
(Wormditt), kommt jetzt aus Lauen/burg, Pommern. 

Kreis Osterode: Pella, Johannes, 9. 10. 1929 (Linden­
walde), kommt jetzt aus Lindenwalde. 

Kreis R ö ß e l : Rotzoll, Hans-Joachim. 1. 5. 1938 (Reh­
hof), kommt aus Rehhof. 

Kreis Allensteln-Stadt: Treuberg, Maria, gebo­
rene Hinzmann. 21.8. 1898 (Allenstein). kommt aus 
Bromberg; Treuberg. Erika. 28.1.1922 (Allenstein). 
aus Bromberg; Treuberg. Helga. 29.4.1939 (Allen­
stein), aus Bromberg: Treuberg. Joachim. 25.12. 1950. 
aus Bromberg. 

Kreis K ö n i g s b e r g - S t a d t : Troch, Gertrud. 24. 2. 1914 
( K ö n i g s b e r g ) , kommt aus Straschewo: Dr. Ing. Wol­
tersdorf, Joachim, 2. 1. 1901 ( K ö n i g s b e r g ) , kommt aus 
Stuhm. W e s t p r e u ß e n . * 

Mit dem 16. Transport trafen am 24. Januar 1957 
die folgenden Landsleute im Grenzdurchgangslager 
Friedland ein: 

Kreis Allenstein-Land: Schlkowski. Georg, gebo­
ren 30. 3. 1940 (Gedanten), kommt jetzt aus Schuiow, 
Pommern; Schikowski. Ursula. «7.6 1941 (Gedanten). 
aus Schurow. 

Kreis Bartenstein: Darge, Friedrich, geboren 2.9. 
1879 (Dammerau), kommt jetzt aus Pustamin, Pom­
mern; Darge. Maria, geborene Hufert. 11.8.1885 
(Dammerau). aus Pustamin: Keibel, Anna, geborene 
Riehl. 19. 11. 1906 (Bartenstein), aus Liebzow. Pom­
mern; Keibel Ilse. 17.1.1941, aus Liebzow: Nltsch, 
Herbert. 12. 7. 1932 (Mekinen). aus Tychow, Pommern; 
Nitsch. Minna, geborene Konrad. 26.3. 1910 (Meki­
nen), aus Tychow: Nitschke, August, 4. 10. 1891 (Bot­
keim), aus Brackenberg. Pommern; Nitschke, Jo­
hanna, geborene Peter. 11. 2. 1894 (Botkeim), aus 
Brackenberg. Pommern: Schöngraf . Erna, geborene 
Darge. 27. 2. 1920 (Dammerau). aus Pustamin. 

Kreis Braunsberg: Arndt. Maria, geborene S c h r ö ­
der, geboren 7. 11. 1922 (Braunsberg), kommt jetzt 
aus Steinfurt. Pommern: Arndt. Eckbert. lfi. 8. 1844, 
aus Steinfurt; Hippler. Agnes, geborene Assmann. 
12.4.1891 (Helnrikau). aus Grapitz. Pommern; HiDp-
ler. Eva, 26. 3. 1927 (Heinrikau), aus Grapitz; Hippler, 
Vera. 10.3 1924 (Heinrikau). aus Grapitz; Hoell. 
Anna, geborene Borowski. 18. 3.1921 (Lichtenau), aus 
Schlawe, Pommern; Janowskl, Rosa, 31. 8. 1893 (Hein­
rikau). aus Grapitz; Schröter . Benno. 2. 7. 1930 (Stan­
gendorf), aus Viatrow. Pommern: Schröter . Berta, 
geborene Kuhn. 2 8. 1892 (Stangendorf), aus Via ­
trow; Schröter . Josef. 25.1. 1884 (Stangendorf), aus 
Viatrow. 

Kreis Elchniederung: Hartke. Alice, geborene Per­
kuhn geboren 4. 8.1912 (Ruckenfeld), kommt jetzt 
aus Schwartzin; Perkuhn. Georg, 28. 11. 1877 (Rucken­
feld), aus Schwartzin; Perkuhn, Mathilde, geborene 
Beinert 27.11.1884 (Ruckenfeld), aus Schwartzin; 
Peter, Johannes. 3 . 4.1906 (Keimschrecken), aus 
Quatzow, Pommern; Peter, Erika. 7.10.1943. aus 
Quatzow; Peter. Walter. 26.4.1929 (Keimschrecken), 
aus Quatzow: Peter. Waltraut. 29.9.1937 (Keim­
schrecken), aus Quatzow. 

Kreis Gerdauen: Kraass. Klara, geborene Bischof, 
geboren 7. 7. 1884 (Schneidern), kommt jetzt aus Glo­
witz. Pommern; Kraass. Otto. 17.3.1912 (Schnei­
dern), aus Glowitz. 

Kreis Gumblnnen: Spang, Amalle, geborene M u -
schinski, geboren 22. 5. 1896 (Blecken), kommt jetzt 
aus Wiesenberg. Pommern: Spang. Friedrich. 8.6. 
1892 (Blecken), aus Wiesenberg. 

Kreis Heilsberg: Schneidau, Else, geborene Röck, 
geboren 5. 10. 1910 (Guttstadt). kommt jetzt aus Ziet-
zewltz, Pommern; Schneidau. Inge. 9. 4. 1936 (Gutt­
stadt). aus Zietzewitz. 

Kreis Insterburg: Bartek, Franz, geboren 14. 7.1889 
(Norkitten). kommt jetzt aus Reckzyn, Pommern; 
Lohr. Leopold, 8. 5. 1889 (Jägerta l ) , aus Sanskow. 
Pommern; Lohr. Martha, geborene F ü r s t e n b e r g . 31. 
12. 1892 (Jäger ta l ) , aus Sanskow; Preuss. Brigitte, 21. 
2. 1937 (Norkitten), aus Reckzyn: Pusch. Franz, 20. 7. 
1885 (Norkitten). aus Reckzyn: Pusch. Marie, gebo­
rene Degner, 27.7.1887 (Norkitten). aus Reckzyn; 
Rieck, Helene, geborene Awischus. 1.6. 1916 (Norkit­
ten). aus Reckzyn; Schulz. Siegfried, 21.2.1939 (In­
sterburg), aus Krolow, Pommern: Vollmer, Ida, ge­
borene Habedank, 25. 5. 1906 (Birkendorf), aus Sans­
kow; Vollmer. Brigitte. 12. 4. 1938 (Birkendorf), aus 
Sanskow: Vollmer. Karola. 8. 8. 1939 (Birkendorf), 
aus Sanskow; Vollmer. Hans. 19. 6. 1932 (Birkendorf), 
aus Sanskow. 

Kreis Johannisburg: Korzonnek, Maria, geboren 
9.5.1913 ( S c h ü t z e n a u ) . kommt jetzt aus Redentin, 
Pommern. 

Kreis Lablau: Buttkus, Eduard, geboren 28.4.1944 
( B e r g h ö f e n ) , kommt jetzt aus Quatzow. 

Kreis Lyck: Poplawski, Julia, geboren 6.10.1900 
(Langheide), kommt jetzt aus Schorin. Pommern; 
Poplawski. Maria, 27. 9. 1898 (Langheide), aus Scho­
rin. 

Kreis Mohrungen: Golgowski, Berta.' geborene 
Kowalewski, geboren 6. 10.1900 (Pachollen), kommt 
letzt aus Zietzewitz. Pommern; Golgowski. Erna, 
2. 12. 1933 (Pachollen). aus Zietzewitz; Golgowski, 
Gertrud. 21. 9. 1930 (Pachollen). aus Zietzewitz: G o l ­
gowski. Heinz. 21. 5.1956. aus Zietzewitz; Golgowski. 
Maria, geborene Gutt, 7. 12.1880 (Pachollen). aus Ziet­
zewitz; Golgowski. Wialter, 2. 12. 1933 (Pachollen). 
aus Zietzewitz. 

Kreis Orteisburg: Likusa. Alfred, geboren 13.4. 
1930 (Kobulten), kommt jetzt aus Quackenburg. Pom­
mern; Likusa. Hildegard. 3.5.1933 (Kobulten). aus 
Quackenburg: Likusa, Martha, geborene Laschewski, 
24. 8. 1891 (Kobulten). aus Quackenburg. 

Kreis R ö ß e l : Malluck, Martha, geborene Nath, ge­
boren 14. 12.1914 (Santopen). kommt jetzt aus Schu­
row; Nath. Franz. 9. 11.1885 (Santopen). aus Schu­
row. 

Kreis Sensburg: Mikutta. Josef, geboren 18.1.1882 
(Lasken), kommt jetzt aus Betzlnen. Pommern; M i ­
kutta. Maria, geborene Eisenberg. 27. 11. 1884 (Las­
ken), aus Betzinen 

Kreis Tilsit: Hermann, Berta, geborene Schulz, ge­
boren 23.11.1884 (Tilsit), kommt jetzt aus Wielka, 
Pommern: Schlmkus. Herta, geborene Hermann. 16. 
10. 1916 (Tilsit), aus Wielka. 

Kreis Tilslt-Ragnlt: Neumann. Martha, geboren 
28 7. 1894 (Friedenswalde), kommt jetzt aus Dam­
nitz, Pommern: Riedelsberger, Klara, geborene 
Lingk, 16. IL 1905 ( F u c h s h ö h e ) , aus Franzhagen. 
Pommern: Riedelsberger. Inge. 16. 3. 1942. aus Franz­
hagen: Riedelsberger, Irmtraut. 14.9.1937 (Fuchs­
h ö h e ) , aus Franzhagen; Riedelsberger, Johanna. 27. 
9. 1894 ( F u c h s h ö h e ) , aus Franzhagen. 

Kreis Wehlau: Neumann. Herta, geboren 25.7.1922 
(Groß-Eng lau) , kommt jetzt aus Glowitz. Pommern; 
Reinthal, Luise, geborene Apsel. 3.1.1896 (Tablak-
ken). aus Reckzvn, Pommern: Reinthal. Margarete, 
13.7.1890 (Tablacken). aus Reckzyn: Reinthal, Theo­
dor. 4.7. 1891 (Tablacken). aus Reckzyn; Tietz, Anne­
marie. 9. 12. 1942 (Tablacken^. aus Reckzyn; Tletz, 
Lie«»beth, geb. Reinthal. 2. 12. 1921 (Tablacken). aus 
Reckzvn. 

Eine Freude 
d e r 

Hausfrau 
sind unsere preiswerten und 

g u t e n B e t t e n 
mit S p e z i a l n ä h t e n u. Doppelecken. 
F ü l l u n g . : prima Bettfedern, Halb­
daunen. Daunen oder handgeschl. 
w e i ß e G ä n s e f e d e r n mit Daunen. 
Inlett bester Q u a l i t ä t ln rot. blau 
oder g r ü n . 
A u f Wunsch Vi Anz. u. 2 Monats­
raten ohne Aufschlag. 
Lieferung erfolgt porto- und ver­
packungsfrei mit R ü c k g a b e r e c h t b. 
Nichtgefallen. 

Bet tenhaus R a e d e r 
Elmshorn/Holst. 1, Flamweg 37 

Gratisprelsltste bitte anzufordern 

SIRIIKER 
das Markenrad ab Fabrik 
direkt zu Jhnen ins Haus. 

Neu: Hermetic.Großer Buntkatalog^ 
gratis. Ein Beispiel: r 

K l n d e r - B a l l o n r a d nur 
E&RSTRICKER Abi 80 

F a h r r a d f a b r i k 
B R A C K W E D E 
B I E L E F E L D 

Werbt für 
Das Ostpreußenblatt 

Z u v e r l ä s s i g e 

Haushalishilfe 
für kleinen, sehr modernen Haushalt in Einfamilienhaus in 
ruhiger, s c h ö n e r H ü g e l l a g e am Bodensee gesucht. Neue auto­
matische Maschinen stehen zur V e r f ü g u n g . Vollautomatische 
Ö l h e i z u n g . Niemand krank. S c h ö n e s M ä d c h e n z i m m e r mit Blick 
auf die Insel Mainau. Guter Lohn geregelte Freizeit. Bewer­
bungen erbeten an: 

Frau Erika Sokolowski. Konstanz. Koberleweg 25 

Suche, da b e r u f s t ä t i g , für gepflegt, 
kinderlosen 2-Zimm.-Haush. selb-
s t ä n d . arbeitende alleinst. Wirt­
schafterin mittl. Alters. Angen. 
Stelle. Fam.-Anschl.. Leerzimmer 
vorh. (evtl. m ö b l . h Zentralheizg., 
Warmw. Ang. erb. Martha N ü r n ­
berger. Hamburg Bahrenfeld. Fr . -
Ebert-Hof 13. 

c (Stellenangebote 3 
Suche t ü c h t i g e n z u v e r l ä s s i g . Tisch­

lergesellen, stelle auch Lehrlinge 
ein. Kurt Rielke. Tischlermeister, 
M ö n c h e n - G l a d b a c h . P e s c h e r s t r a ß e 
Nr. 178. 

2 gute Autoschlosser 
mit allen vorkommenden A r ­
beiten vertraut, m. F ü h r e r s c h . 
K l . 1—3. aus Duisburg od. U m ­
gebung gegen beste Bezahlung 
sofort gesucht. Fahrschule und 
Autohaus Arno Pliquett, Duis­
burg-Hochfeld. Gitschiner Str 
Nr. 20/22, Telefon 24 491. 

Suche für sofort für mittleren land-
wirtsch. Betrieb t ü c h t i g e n Landar­
beiter v. 20 bis 50 J . , hoher Lohn 
u. Fam.-Anschl. wird geboten. A n -
geb. erb. Klemens Angenendt, 

Lo ikum 35. P. Hamminkel Uber 
Wesel. 

Wer will ab 1. 5. 1957 meine 
Nachfolgerin sein? Bin als ost-
p r e u ß . F l ü c h t l i n g bis zu meiner 
Heirat s e l b s t ä n d i g e 

Wirtschafterin 
in mod Einfamilienhaush. (3 
Pers.: ländl . Villenort b. D ü s ­
seldorf) mit allen techn. E r ­
leichterungen gewesen. 
Täg l . Morgenhilfe, freundliche 
Behandlung, geregelte Freizeit 
u. a.. w ö c h e n t l . l ganzer Tag, 
guter Lohn, g e m ü t l . eig. Z im­
mer mit Radio u. fl. Wasser. 
Ruth Just. geb. Schwan. Höse l 
bei D ü s s e l d o r f . Am Tannen­
baum 27. 

Schweiz. Gesucht freundliche, t ü c h ­
tige Hausangestellte in gepflegten 
Privathaushalt. Sehr schön. Lohn, 
R e i s e v e r g ü t u n g . Bildofferten erb. 
an Frau Streuli, Stelgerweg 2. 
Bern 

Wegen Heirat meiner Hausgehilfin 
suche ich zum 1. Juni für meinen 
modern einger. 4-Pers.-Haushalt 
(2 Erw., 2 Kinder. 3 u. 8 J . alt) 
eine s e l b s t ä n d i g e , t ü c h t i g e Kraft 
bei voll. Fam.-Anschl. Lohn nach 
Vereinbarg., gereg. Freizeit. Dr 
Hans Richter. M ü n s t e r . Westf.. v.-
Esmarch-Str. 28, fr. Mohrungen, 
O s t p r e u ß e n . 

Seltenes Angebot! Daunen-Ober­
betten mit Qual.-Inlett u. 5—6 Pfd. 
Fü l lung . 130/200 - 69.- Ml. 140/200 -
78.- Ml. l kg fedr. Daunen 24.- Ml, 
1 kg reine Daunen 28,- Ml u. 32.-
Mt. Halbdaune ab 15.- 3)11 Proben 
kostenlos R ü c k g a b e r e c h t . Betten­
versand: Berlin SW 11, Postfach 17. 

Q €>teltengesudiej 

Versandunternehmen sucht für den 
Verkauf von H a u s h a l t s w ä s c h e ge­
eignete Mitarbeiter. Gute Ver­
d i e n s t m ö g l i c h k e i t bei g ü n s t i g e r 
Verkaufschance, Angeb. erb. u. 
Nr. 72 764 Das O s t p r e u ß e n b l a t t , 
Anz.-Abt. . Hamburg 13. 

Suche für meine Fleischerei 1 t ü c h ­
tiges L e h r f r ä u l e i n . Kost u. Logis 
im Hau9e. Paul Kristahn. Duis­
burg. Wernheimer S t r a ß e 105. fr. 
Insterburg. 

Suche Landsleute, die bei Schlach­
tern und Wurstfabriken einge­
f ü h r t sind. Sehr hoher Verdienst. 
Angeb. erb. u. Nr. 72 248 Das Ost­
p r e u ß e n b l a t t . Anz.-Abt . . Ham­
burg 13. 

Rentner f. Maler- und Anstreicher­
arbeiten in lanschaftl. s c h ö n gele­
genem Altershelm sucht Landes-
hospital Flechtdorf ü b e r Korbach. 

Vorteilhafte N e b e n b e s c h ä f t i g u n g f. 
B e r u f s t ä t i g e . K E R T , S 381, Freu­
denstadt. 

Hausdame 
ev.. zur F ü h r u n g des Haushal­
tes einer alleinstehenden ä l t e ­
ren Dame in Villenhaushalt Bad 
Godesberg zum 1. 6. bzw. 1. 7. 
gesucht. Putzhilfe vorhanden. 
F ü h r e r s c h e i n für Pkw. erfor­
derlich. Angeb. erb. u. Nr. 72 849 
Das O s t p r e u ß e n b l a t t . Anz.-Abt. . 
Hamburg 13. 

Suche 

2 Büfetthilfen 
und 

1 Küchenhilfe 
Verpflegung und Wohnung 
im Hause 

Kantine Kaserne 
Hamburg-Osdorf, Blomkamp 61 

Suche zum 1. Mai 1957. evtl. s p ä ­
ter, eine ehrl. und erfahrene 

Hausangestellte 
die im Kochen und in allen 
vorkommenden Hausarbeiten 
perfekt ist und schon mehrere 
Jahre in einem gepflegt. Haus­
halt gearbeitet hat. 
Eigenes Zimmer mit Zentral­
heizung vorhanden. Gehalt n. 
Ubereinkunft. 

Bewerbungen bitte zu richten 
an 

Frau Sophie Emmelmann 
Hannover-Buchholz 
Sutelstr. 6 7. Tel. 69 91 41/43 

Suche zum baldigen Eintritt für 
meinen G e s c h ä f t s h a u s h a l t tüch­
tige, erfahrene 

Hausgehilfin 
Kochkenntn. nicht erforderlich. 
Eigenes Zimmer mit fließendem 
Wasser u. Heizung. Bewerbun­
gen sind zu richten an 

Frau H . Preute 
Gelsenkirchen, Klosterstr. 3 

Witwe, früh . B ä u e r i n , sucht 

Sommeraufenthalt 
im Oberharz oder Weserberg­
land gegen Mithilfe im Haus­
halt. Angeb. erb. u. Nr. 72 719 
Das O s t p r e u ß e n b l a t t . Anz.-Abt. , 
Hamburg 13. 

Suche für meine Tochter. 19 Jahre, 
Lehrstelle auf Guts- od. g r ö ß e r e m 
Bauernhof, m ö g l . b. ostpr. Lands­
leuten. Gute Behandig. u. Fam.-
Anschl. Bedingung. E injähr . Lehr­
zeit bereits absolviert. A u s f ü h r l . 
Angeb. erb. Horst Berthold ( f rü ­
her K ö n i s b e r g Pr.. in Fa. Curt 
Berthold), ietzt Pfungstadt. Hes­
sen, Rheinstr. 5. in Fa. E . Fisch­
bach. 

Ä l t e r e s alleinst, ev. F r ä u l e i n oder 
Witwe bis 45 J . oh. Anh. als Haus­
h ä l t e r i n f. frauenlosen Haushalt 
nach M ü n s t e r . Westf., gesucht. 
Anfr. m. Gehaltsanspr. unt. Nr. 
72 674 Das O s t p r e u ß e n b l a t t . A n z -
Abt.. Hamburg 13. 

S p o t t b i l l i g e 
O b e r b e t t e n 

Wegen A u f l ö s g . der Herstellerfirma! 
Inlett gar. farbecht u. daunendicht 

F ü l l u n g - Prima Halbdaunen! 
Oberb. 130/200 6 Pfd. Halbd 
statt 95,— Mi jetzt nur 65.— Ml 
Oberb. 140/200 7 Pfd. Halbd. 
statt 105- Mi jetzt nur 75.- MC 
Oberb. 160/200 8 Pfd. Halbd. 
statt 115- Mi jetzt nur 8a.— Ml 
Kissen 80/80 2 Pfd. Halbd. 
statt 25,- Mi jetzt nur 19.- Ml 
Oberb. mit D a u n e n f ü l l u n g : 
4 bis 6 Pfd. pro Bett 25 Mi mehr! 

Nachnahme! R ü c k g a b e r e c h t ! 

F R . M . V O E L Z . B e t f e n v e r s a n d 
Bremen-Vegesack. S c h l i e ß f a c h 152/0 

Gesucht treue, t ü c h t i g e 

Serviertochter 
für Restauration und Saalser­
vice; eine 

Tochter 
f ü r K ü c h e und Office. Guter 
Lohn, geregelte Freizeit. Sai­
son. Offerten mit Bild an Hotel 
Röß l l . Oey - Diemtigen. B.O. 
(Schweiz). 

Sprechstundenhilfe, r e p r ä s e n t a b e l 
gewandt u. erfahren, gesucht. Dr 
W. Sippel. Zahnarzt. Bad Nau­
heim, Frankfurter Str. 39 (früh 
K ö n i g s b e r g Pr.). 

Schweiz. Gesucht junge, freundliche 
Tochter zur Mithilfe im Haushalt 
und etwas Mithilfe bei den Feld­
arbeiten ( schöner landw. Betrieb). 
Guter Lohn. Fam.-Anschl.. Reise­
v e r g ü t u n g . Offerten erb. an Farn. 
Herrn. S t ä m p f l i - Zimmermann. 
Landwirt, Schupfen bei Bern. 

Arzthaushalt in Marl, Westf., 4 Per­
sonen, sucht Hilfe. Neubau, Putz­
frau vorh., ö l h e i z g . , elektr. Wasch­
masch., gereg. Freizeit. Zimm. m. 
Bad. Termin 15. 5. 1957. Bewerbg. 
m. kurz. Lebenslauf, z. rieht, an 
Dr. Radzun. B e r g s t r a ß e 163. 

Schweiz. 20jähr. ostpr. Mädel , evgl., 
z. Z . in u n f f e k ü n d i s t e r Stellung 
als V e r k ä u f e r i n tät ig , mit allen 
hausl. Arbeiten vertraut, m ö c h t e 
sich m ö g l . ab 1. 6. 1957 v e r ä n d e r n 
u. sucht in der Schweiz Beschäf ­
tigung als Haustochter. Gefl. A n ­
gebote erb. an Edelgard Austen. 
Hannover. Kugelfangtrift 69. 

Ostpr. Mäde l . 28 J . . sucht z. 1. 5. 1957 
gute Dauerstelle in ruh., kl . , b ü r -
gerl. Haushalt als S t ü t z e d. Haus­
frau, wo man sich zu Hause f ü h ­
len kann. Angeb. erb. an H . Szie-
balski. G ö l e n k a m p . Kreis Bent­
heim. 

Suche für m. gepfl. mittl Gast­
s t ä t t e n b e t r i e b 1 gelernte K ö ­
chin u. 1 B e i k ö c h i n m. l a n g j ä h ­
rigen Erfahrungen. Wohnung i. 
Hause. Gehalt n. Vereinbarg. 
Selbst Arbeiten. Restaurant 
„ S p ö k e n k i e k e r " . Recklinghau­
sen. K u n i b e r t i s t r a ß e 19. Tele­
fon 4318. 

Suche per 1. 5. 1967 ein freundliches 
lunges M ä d c h e n od. eine alleinst, 
junge Frau für meinen G e s c h ä f t s -
haush. Fr. Erna G ö d e c k e . Havig­
horst bei Bergedorf-Land. 

^ p f F i f f a r n n V ^ versierte H a u s h ä l t e r i n m. aus-
nes Einfamilienhaus (Ölhe izung) , 3 . , _ _ , . . x _ . ,, 
erw. Pers. z. 1. Mai gesucht. Eig. « e z e ' c n n . Zeugnissen sucht Stelle 
Zimmer m. fl. Wasser u. Radio. Fr. | i n Reicher Branche, m ö g l . in ein. 
G ü n t e r Busch, M.-Gladbach. L e i - frauenlos. Haushalt, z. 1.5.1957. 
tow-Vorbeck-Str. 20. Tel. 23 077. : Angeb. m. Gehaltsangabe erb. u. 

Nr. 72 676 Das O s t p r e u ß e n b l a t t , 
Anz.-Abt. . Hamburg 13. 

Suche baldigst in Forsthaus Mäd­
chen. 14—16 J . . das mir im Haus­
halt (3 Pers.) m kl. Landwirtsch. 
behilflich sein kann. Engster Fa-
milienanschl.. gute Ausbildg. im 
Kochen. Anaeb. erb. an Frau Elli 
Lange. Forsthaus Everswinkel, 
K r . Warendorf. bei M ü n s t e r . 

Solides junges M ä d c h e n oder allein­
stehende Frau in sehr gute Dauer­
stellung gesucht. Angeb. erb. unt. 
Hauptpostfach 640. Gelsenkirchen. 

Suche sofort eine ehrl.. m ö g l . selb­
s t ä n d i g e Hausgehilfin nach Mül­
heim (Ruhr). Alter 20—35 J . Putz-
u. Waschhilfe vorh Guter Lohn. 
F a r n - A n s c h l u ß . F r v i Otterbeck 
Duisburg. M e r k a t o r s t r a ß e 6. 

Suche ab sofort od. spät , für 2-Pers.-
Haushalt m. 1 Kind selbst, arbeitd. 
Hausgehilfin aus gut. Elternhaus 
m Fam.-Anschl.. ggf. auch allein­
steh, alt. O s t o r e u ß i n . Dr. Seefeldt, 
Tierarzt. (21a) Atteln. Westfalen, 
ü b e r Paderborn. 

Perf. an selbst. Arbeiten g e w ö h n t e 
Hausgehilfin od. Wirtschafterin m. 
guten Empfehlungen f. gepflegt. 3-
Pers.-Etagenhaushalt nach Lever­
kusen sofort od, zum 1. 5. gesucht. 
Guter Lohn u. Freizeit n. Verein­
barung Angeb. erb. u. Nr. 72 678 
Das O s t p r e u ß e n b l a t t . Anz.-Abt.. 
Hamburg 13. 

Welche gebild. Rentnerin m. etw. 
engl. Schulkenntn. u. froh., aus-
gegl. Wesen, anpassungsf., bewegl., 
m ö c h t e v. Anf. Mai b. Ende Okt. 
früh, ostpr Gutsbes.-Fam.. jetzt S o n d e r a n g e b o t ! 
Pacht, v. "kl Gast- u. Pens.-Haus S ° f « k i s s e n . Garantie-Inlett m. Fe-
i. Erholungsort (400 m hoch). b . jder fü l lung ohne H ü l l e , ca. G r ö ß e 
fr. Station o. gegens. Verg. hei-, « x « 3.80 45 X 50 4.50 
fen? G ä s t e b e d i e n g . u. etw. leicht. 45 x 55 5.00 45 X 60 5.50 
Hausarb., kl. Taschengeld d. Bed.- A u c h jede andere G r ö ß e fertigen 
Proz. Fr. Spickschen. Dannenfels wir in ähnl . Preislage an. Nachn.. 
(Rheinofalz) e b 2 Kissen portofrei. Anzeige bitte 

ausschneiden u. Preise vergleichen. 
Hausgehilfin zwischen 18 und 35 J . 

m. Kenntn. im Haushalt gesucht, 
gute Arbeitsbedingungen u. gute 
Bezahlung. Arbeitsbeginn sofort 
m ö g l i c h . Dipl.-Ing. Molt. Immen­
staad (Bodensee). 

Ehrl. , solide Hausgehilfin f. Haus­
halt u. z. Bedienen der Gäs te zum 
l . 5.1957 gesucht. Angeb. an E . 
Dorsch. S t . - C a s t o r - M ü h l e , Dause­
nau Uber Bad Ems. 

B e i i w a r e n -

V e r s a n d 

i(23) Freren 50 1. Hann., Postfach 4 
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Mehr sein als scheinen 
Zum Tode von Arthur Mentz — Ein gütiger Mensch, ein Erzieher und Forscher 

„Manche sagen, meine Wohnung sei zu klein, zu 
dunkel und ärmlich, aber ich bin mit ihr zufrieden", 
so äußerte sich Oberstudiendirektor D. Dr. Arthur 
Mentz zu einem früheren Schüler, der ihn in Rin­
teln an der Weser — dort lebte er seit der Ver­
treibung — besuchte. A n einem Holzplatz, in einem 
alten Haus liegt diese Wohnung zu ebener Erde. Sie 
besteht aus einer Wohnküche und einem kleinen 
Zimmer, in denen nur die notwendigsten Möbel 
stehen. 

Die Bibliothek hat auf einem mehrreihigen Regal 
Platz. Aber so klein sie ist, so ausgesucht ist die 
Zusammenstellung. Sie enthält gewichtige Werke 
über die Welt der Antike, über die kretisch-minoi-
sche Kultur, über das Ä g y p t e n der Pharaonen, die 
Stadtstaaten im Zweistromland und über die germa­
nischen Völker . Hinzukommen Bücher der Fachlite­
ratur über Stenographie und die von Dr. Mentz 
verfaßten wissenschaftlichen Arbeiten über die Ent-

Arthui Mentz 
Die Aufnahme wurde wenige Tage vor seinem 

75. Geburtstag gemacht. 

Wicklung und das Wesen der Schrift. Dies war das 
Feld seines streng forschenden und ordnenden Gei­
stes. 

Arthur Mentz und seine Frau Gertrud b e g n ü g t e n 
sich mit einer bescheidenen Lebenshaltung. Den 
weitaus größten Teil der Pension verwandte das 
Ehepaar, um in der sowjetisch besetzten Zone leben­
den ehemaligen Lehrern und Schülern des Königs­
berger Stadtgymnasiums zu helfen. Oft sah man 
Frau Gertrud Mentz zum Postamt gehen, , mit Pa­
keten und Päckchen beladen. 

An seinem 75. Geburtstag stiftete Arthur Mentz 
zweihundert D M als Prämie für Schüler des Rats-
gymnasiums in Hannover — der Patenschule des 
Königsberger Stadtgymnasium —, die ein besonde­
res Interesse an ostdeutschen Fragen bekunden und 
ein gutes Wisssen in Geschichte und Geographie 
aufweisen. Die Preise sollen auf der jährlich statt­
findenden Ostdeutschen Woche und beim Abitur 
vergeben werden. Am Tage der Beisetzung von Ar­
thur Mentz erhöhte seine Gattin die Summe auf 
fünfhundert D M . 

S i e b z e h n J a h r e M i t g l i e d 
d e r S t a d t v e r o r d n e t e n v e r s a m m l u n g 

Seit ihrer ersten öffentlichen Sitzung am 19. No­
vember 1847 bis zu Beginn der nationalsozialisti­
schen Diktatur waren in der Königsberger Stadt­
verordnetenversammlung, die im Kneiphöfschen Rat­
haus tagte, die Meinungen der g e w ä h l t e n Vertre­
ter für die gesamte Bürgerschaft vernehmbar. Vor­
schläge und Einwendungen wurden angehört und be­
achtet. Uber die Arbeit dieses Stadtparlamentes 
während der Amtszeiten der Oberbürgermeister Dr. 
Körte und Dr. Lohmeyer berichtete Arthur Mentz 
in der Festausgabe des Ostpreußenblattes , die zur 
700-Jahr-Feier von Königsberg erschien (Folge 22 
des Jahrganges 1955). Arthur Mentz hat von 1914 
bis 1931 der Königsberger Stadtverordnetenver­
sammlung angehört; er war zeitweise ihr Vorsteher. 
Er beschäftigte sich nur mit Kommunalpolitik, als 
aber 1933 keiner seiner Fraktionsgenossen von der 
Deutschen Volkspartei den Mut aufbrachte, sich als 
Kandidat für die Reichstagswahl aufstellen zu las­
sen, übernahm dies Arthur Mentz. Er wußte genau, 
daß jeder Versuch, die Freiheit der Person und die 
Freiheit der Meinung zu retten, vergeblich war, aber 
er wollte nicht widerstandslos die Flagge streichen. 
Seine Stellung als Leiter des Stadtgymnasiums war 
damals gefährdet, und er setzte sie abermals aufs 
Spiel, als er am Begräbnis des nach 1933 verfemten, 
aber für Königsbergs kulturelle Entwicklung hoch­
verdienten Stadtäl testen und Stadtschulrats Profes­
sor Stettiner teilnahm. 

Die ostpreußische Art, Ruhe zu bewahren und in 
schwierigen Situationen ein „begeuschendes" Wort 
zu finden, bewährte sich einmal in einer Versamm­
lung des Lehrerkollegiums. Ein etwas hitziger, für 
die neue Richtung anfäll iger junger Kollege griff den 
Direktor scharf an. Da meinte beschwichtigend ein 
älterer Oberstudienrat: „Ach — schabber, schab-
ber . . ." Wohl nur ein Ostpreuße vermag die 
Wirkung zu verstehen, die diese beiden Worte 
aus lös ten; Friede und Einmütigkeit waren sofort 
wiederhergestellt. 

Arthur Mentz mußte als Jugenderzieher mitunter 
auch streng sein. Aber nicht Tadel und Strafe tra­
fen den Sünder, sondern weitmehr schmerzte das 
Bewußtse in , das Vertrauen und die Achtung des ver­
ehrten Lehrers verscherzt zu haben. Man konnte sie 
sich durch Fleiß und anständiges Betragen aber wie­
dererringen. Arthur Mentz gehörte nicht zu jenen 
Pädagogen , die ihre Schüler nach ihren Vorstellun­
gen formen wollen, er half den jungen Menschen, 
den Weg zur eigenen, se lbs tändigen Persönlichkeit 
zu finden. 

S e i l 1 7 7 6 

Stobbes Machandel 
D o « O o m i g o r S p e i i a l g n t r ä n k 

Heinr. Stobbe K G . 
Oldenburg/ Oldb., Kanomor-
•traD* 12. Fernruf 5 3 21 

Sitzenbleiben sah er nicht als Makel und arges 
Hemmnis an. Fielen einem Jungen die Klassenauf­
gaben zu schwer, dann riet er oft den Eltern, ihrem 
Kind eine Jahrespause zu gönnen, damit es seine 
Kräfte in Ruhe sammeln könne . Der Direktor machte 
kein Geheimnis daraus, daß er als Schüler auch sit­
zengeblieben ist; auf der untersten Sprosse schon, 
auf Sexta. Nach dem heute in Hamburg geltenden 
Schulgesetz muß ein Schüler die Oberschule verlas­
sen, wenn er auf einer der drei untersten Klassen 
nicht versetzt wird. Offenbar wai man in früherer 
Zeit, als noch nicht soviel über Tiefenpsychologie 
und Kindheitskomplexe geschrieben wurde, groß­
zügiger und — klüger. 

S c h 1 o ß t u r m - C h o r a 1 z u m A u s g a n g 

Wie wir in unserer letzten Ausgabe meldeten, 
ist Arthur Mentz am 30. März im 76. Lebensjahre 
im Krankenhaus in Rinteln gestorben. Nach einer 
Operation erlitt er einen Schlaganfall. Am 3. April 
fand auf dem Seetor-Friedhof in Rinteln die Beiset­
zung statt. 

Eine große Trauergemeinde versammelte sidi in 
der Friedhofskapelle. In der Fülle der Frühl ings­
blumen und Kränze leuchteten auch die blau-silber­
nen Farben des Kneiphöfschen und die blau-golde­
nen Farben des Alts tädt ischen Gymnasiums, jener 
beiden alten Schulen, aus denen 1920 das Stadtgym­
nasium hervorging. Neben diesem Kranz der einsti­
gen Lehrer und Schüler lag der des Kollegiums des 
Ratsgymnasiums in Hannover. Aus der Zahl der 
vielen anderen Kranzspenden seien die letzten 
Grüße der A n g e h ö r i g e n der Königsberger Albertus-
Universi tät , der treuen landsmannschaftlichen Gruppe 
in Rinteln sowie mehrerer Stenographenvereinigun­
gen erwähnt . 

Der Verstorbene hatte den Wunsch geäußert , daß 
sein einstiger Schüler und Bundesbruder Pfarrer 
Werner Weigelt, (Hamburg-Bergedorf), an seinem 
Sarge sprechen sollte. Der jüngere Freund gedachte 
der Zeit, als seine Mitschüler Arthur Mentz auf der 
H ö h e des Lebens an seiner Wirkungss tä t te kennen­
lernten und ihre Liebe zu dem verehrten Lehrer be­
gann. „Was war das Besondere, das ihn uns so 
nahe brachte, als wir noch Kinder waren," — so 
fragte der Geistliche — „Es war das Gefühl, daß 
er nichts für sich begehrte, sondern daß er dienen 
wollte." Aus tiiefbegründetem Wissen heraus hat 
Arthur Mentz seinen Schülern mitgeteilt, was er 
selbst erarbeitet hatte. So ist er zum geistigen Va­
ter der heranwachsenden Generation geworden. Das 
alte preußische Wort „mehr sein, als scheinen" trifft 
auf ihn zu, auf ihn, den stets Bescheidenen. Auf 
zwei Fundamenten hat sich sein Wesen gestützt: auf 
die Wissenschaft und auf den evangelischen Glau­
ben. 

Als gewissenhafter Historiker hat Arthur Mentz, 
so führte der Geistliche weiter aus, seine Schüler 
an die Quellen geführt, damit sie sich selbst ein 

Urteil über geschichtliche V o r g ä n g e bilden k ö n n e n . 
Nicht ohne Grund hat er als Gelehrter sich der Er­
forschung der Schrift gewidmet; die Schrift ist das 
Mittel der V e r s t ä n d i g u n g von Mensch zu Mensch. 
Sein Name hat auf diesem Fachgebiet einen inter­
nationalen Rang erreicht. Uber verblichene Urkun­
den und alte Papyrii ist der Forscher durch die 
Erteilung praktischen Stenographie-Unterrichts zu 
den Erfordernissen des Tages zurückgekehrt . Im Re­
ligionsunterricht ist für ihn, der von der liberalen 
Theologie kam, die Auslegung und Einprägung des 
Römer-Briefes bezeichnend gewesen. 

Aus tiefem christlichen Glauben heraus und dem 
Bewußtse in der W ü r d e der Freiheit konnte er, der 
lange der Generalsynode in Ostpreußen angehört 
hat und zum Ehrendoktor der Theologischen Fakultät 
der Albertus -Univers i tä t ernannt wurde, in dieser 
Welt tätig sein. Im Auftrage der Stadtvertretung 
von Königsberg übermit te l te Pfarrer Weigelt den 
Dank für die Verdienste, die sich der Entschlafene 
als Stadtverordneter um die ostpreußische Haupt­
stadt erworben hat. 

Zum Ausgang der Trauerfeier sang die Gemeinde 
den Choral, den der Rintelner Pfarrer Josua Steg 
mann 1627 gedichtet hat und der täglich von einem 
Posaunenchor auf dem Königsberger Schloßturm ge 
blasen wurde: „Ach, bleib' mit Deiner Gnade . . 

„W as u n s e r L e b e n b e s t i m m t . . ." 

Die kirchliche Einsegnung am Grabe vollzog der 
in Rinteln amtierende Pastor Kokemül ler . Es spra­
chen dann Vertreter von S t e n o g r a p h e n b ü n d e n so­
wie der Inhaber des Heckner-Verlages, der die von 
Arthur Mentz verfaßte „Geschichte der Kurzschrift" 
herausgeben wird. Studienrat Dr. Zimmermann 
überbrachte die letzten Grüße des Ratsgymnasiums 
zu Hannover, und Oberstudienrat Dr. Klein ver­
sicherte im Namen der einstigen Lehrer und Schü 
ler des Königsberger Stadtgymnasiums, daß sich die 
Lebenden b e m ü h e n werden, sich ihres alten Direk­
tors würdig zu erweisen. 

Zum 75. Geburtstage des Heimgegangenen hatte 
Studienrat a. D. Konrad Jander vom Löbenichtschen 
Realgymnasium, dessen Kollegium der Entschlafene 
rund zehn Jahre angehört hatte, seinem Schwager 
Arthur Mentz ein Gedicht gewidmet, in dem der 
Vers steht: 

„Nicht zerbrach Dich das A u s m a ß des Leids, der 
Verlust Deiner Heimat / nicht des Alters Beschwer, 
da Dich Dein Leben gelehrt, / daß es den Men­
schen noch niemals v e r g ö n n t war, sein Schicksal zu 
lenken. / Was unser Leben bestimmt, ruht in des 
H ö h e r e n Hand." 

s-h 
ü b e r den Werdegang und die wissenschaftlichen 

Arbeiten von Oberstudiendirektor D. Dr. Arthur 
Mentz berichtete das Ostpreußenblat t in der Folge 
6/1952 und in Folge 13 dieses Jahrgangs. In Folge 34 
1952 und in Folge 13 dieses Jahrgangs. In Folge 34 
des Jahrgangs 1954 erschien ein geschichtlicher Bei­
trag über das Königsberger Stadtgymnasium von 
Arthur Mentz, und in Folge 41 des gleichen Jahr­
gangs ein Bericht über die Patronats-Ubernahme 
durch das Ratsgymnasium in Hannover. 

3 u ö dtn oftpreu^iffficn Ifamotfceilen.... 

Königsberg-Stadt 
Professor Otto Frlck achtzig Jahre alt 

A m 16. Apri l wird in Kiel, Amselsteig 5, der lang­
jähr ige Direktor der Staatsbauschule K ö n i g s b e r g . 
Professor Otto Frick, sein achtzigstes Lebensjahr 
vollenden. Er wurde am 16. Apri l 1877 in K ö n i g s ­
berg Pr. geboren. Nach dem Abiturium besuchte 
er die Bauigewerkschule in K ö n i g s b e r g Pr. und 
bestand die S taa t sprüfung an der Technischen Hoch­
schule in Berlin-Charlottenburg. 1902 begann er seine 
Lehr tä t igke i t an der Bauschule zu Nienburg an der 
Weser. Um in der Heimat wirken zu k ö n n e n , l i eß 
er sich 1908 an die Schule in K ö n i g s b e r g Pr. verset­
zen. 1922 wurde Professor Otto Frick zum Direktor 
der Staatsbauschule und der Kulturbauschule er­
nannt. Er v e r a n l a ß t e den Aufbau einer umfang­
reichen Baustoffsammlung und gab ein Baustoff­
lexikon heraus. Als Berater für das Bauwesen lei­
stete er seiner Vaterstadt wertvolle Dienste. 

Bei der Vertreibung aus der Heimat rettete er 
unter Zurücklassung persönl i cher Habe die Absol­
ventenliste der Bauschule vom Jahre 1922 ab. und er 
hat daher später durch die Ausstellung von Be­
scheinigungen manchem ehemaligen Studierenden 
helfen k ö n n e n . 1945 nahm er in Eckernförde , unter­
s tütz t durch den Dozenten Jaksch, den Unterricht 
für die Studierenden auf. Zum Leiter der Staatsbau­
schule in Eckernförde berufen, richtete er Umschu­
l u n g s l e h r g ä n g e für Kriegsteilnehmer ein. Nach 
nahezu 45jähriger T ä t i g k e i t im Staatsdienst trat der 
um das os tpreußische Bauwesen hochverdiente Leh­
rer in den Ruhestand. 

Für die Bauschulen und Technischen Hochschulen 
ist die von Professor Otto Frick herausgegebene 
z w e i b ä n d i g e ..Baukonstruktionslehre" zum Standard­
werk geworden. Hunderte von ehemaligen Schü­
lern verehren Professor Otto Frick als Helfer und 
Wissenschaftler. Abhold allem ä u ß e r e n G e n r ä n g e , 
liebte er die Arbeit in der Stille. Er wohnt, gut ver­
sorgt, bei seiner Tochter und seinem Schwiegersohn, 
Studienrat Erich Giere. 

Der Bruder des Jubilars ist der frühere Direktor 
der Kunstakademie in K ö n i g s b e r g Pr.. Professor 
Kurt Frick. E r war als freier Architekt tät ig und 
baute u. a. das Alhambra-Haus auf dem Steindamm. 

Staatliche Hufen-Oberschule für Mädchen: Treffen 
mit Kaffeetafel am ersten Osterfeiertag (21. April), 
15 Uhr, in Hildesheim. Hotel Hotopp. Bahnhofsplatz 
Nr. 6. Auskunft erteilt Oberschullehrerin H. Schmidt, 
Soest. Westfalen. Wilhelm-Morgner-Weg 16. 

A . R . V . Alania K ö n i g s b e r g Pr. 

Das 60. Stiftungsfest wird am 11. und 12. Mai im 
Bootshause der A.R.V. Angaria in Hannover. Wil ­
helmshavener Straße 25, stattfinden Ehemalige Mit­
glieder sind herzlich willkommen. N ä h e r e s durch 
Walther Richter. (21 a) Münster . Westfalen. Scharn­
hors t s traße 55. 

Schloßberg/Pillkallen 
Im A n s c h l u ß an unsere Bekanntmachung in Folge 

Nr. 14 bringen wir nochmals einen Zeitkalender 
ü b e r unsere Freizeit- und Ferienlager und Kreistref­
fen dieses Jahres: 
18. u. 19 Mai Bundestreffen in Bochum, nach der 

G r o ß k u n d g e b u n g ist „Haus Lothringen" 
unser Trefflokal. 

13.—17. Juni Freizeitlager in Winsen (Luhe). M e l ­
d e s c h l u ß 2 1. A p r i l . 

16. Juni „Ostpreußenabend". S c h ü t z e n h a u s Win­
sen (Luhe). 

17. Juni „Haupt-Kreis tref fen". Winsen (Luhe). 
S c h ü t z e n h a u s . 

16.—30. Juli erstes Ferienlager für die Länder: Schles­
wig-Holstein, Niedersachsen, Bremen 
und Hamburg, M e l d e s c h l u ß 2 1. 
A p r i l . 

30. Juli bis 12. August zweites Ferienlager für die 
Länder : Nordrhein-Westfalen. Hessen. 
Rheinland-Pfalz. Bayern. B a d e n - W ü r t ­
temberg. Saarland. M e l d e s c h l u ß 
2 1. A p r i l . 
Berlin und die SBZ k ö n n e n sich die 
Lager w ä h l e n . 

September: Kreistreffen in Stuttgart, genauer Ter­
min wird noch bekanntgegeben. 

Allen, die sich bis heute zu den Lagern gemeldet 
haben, ist die Teilnahme gesichert. Die Altersbe­
grenzung für die Freizeitlager mit 30 Jahren ist 
nicht wört l i ch zu nehmen, auch ä l tere Landsleute 
k ö n n e n daran teilnehmen. Wir wollen die Grenze 

aber um 35 Jahre setzten, denn es soll ja eine Ju ­
gendfreizeitgestaltung sein und bleiben. 

Alle weiteren Einzelheiten bitte aus Folge 14 und 
dem Rundbrief zu ersehen und bei der Anmeldung 
zu beachten, um u n n ö t i g e R ü c k f r a g e n zu vermeiden 

F. S c h m i d t - S c h l e s w i g h ö f e n 
Gumbinnen 

Folgende Landsleute werden gesucht: 
A u s G u m b i n n e n : 1. Baggendorf. Arwed. und 

Familie, F ü s i l i e r - K a s e r n e ; 2. Crispin, Ernst, Lehrer, 
B i s m a r c k s t r a ß e 69; 3. Haase, Hedwig. Apotheken­
helferin; 4. Hagenmeister, Heinrich, und Familie; 
5. Hardt. Auguste. B i s m a r c k s t r a ß e 74; 6. Pfau, Edith, 
Dipl.-Handelslehrerin. K ö n i g s t r a ß e 56; 7. Zeep. Os­
kar, Bezirks-Schornsteinfegermeister. Hindenburg-
s traße 5. 

A u s d e m K r e i s e : 1. Aschmotat. Elisabeth, 
geborene Radschat, Erlengrund; 2. Bauer, Kar l . Pom­
merfelde: 3. Behrendt, Fritz, P r e u ß e n d o r f : 4. Eske, 
Franz, Sodeiken; 5. Eske. Fritz, und Ehefrau, K L -
P r e u ß e n w a l d ; 6. Hardt. Arno, und Ehefrau Hilde­
gard. P r a ß f e l d ; 7. Hausen. Karl-Herbert, Neuen­
burg: 8. Hein, Johanna, Nemmersdorf; 9. Jonuscheit, 
Melker. Vierhufen: 10. Jurgschat. Gustav, und Ehe­
frau. G r o ß - G a u d e n ; 11. Klimschewski. Franz. Stein­
setzer, Ohldorf; 12. K ö n i g . Franz. und Ehefrau A u ­
guste. Gerwen; 13. Konopka. Hans. Bauer, und Ehe­
frau. Erlengrund, 14. Kowalewski. Robert. Rollofs-
eck; 15. Kramer. Herbert. Riedhof: 16. K ü ß n e r , 
Hannelore, geborene S c h w e i g h ö f er. P ö t s c h w a l d e ; 
17. Kurrat. Gustav. Richtfelde: 18. L ü t t y . Gertrud, 
aus einem Dorf dicht bei Gumbinnen: 19. Mauer, 
Helmut. Sodeiken; 20. Metschulat. Elisabeth, gebo­
rene Petrat. Nemmersdorf; 21. Meyer. Helene, Sprin-
dorf; 22. Neumann. Hedwig. Pusoern: 23. Podszuk, 
Hans, Riedhof; 24. Schlupp. Kar l , Guddin; 25. 
Schweingruber. Franz. Guddin: 26. Seidler. Maria, 
Richtfelde: 27. Seydak. Hermann, und Ehefrau, 
Brauersdorf: 28. Steiner, Friedrich, und Ehefrau 
Auguste, geborene Ritter. Mertinshagen; 29. Ten-
gel. Kurt. Neu-Maygunischken- 30. Tengler. Rudolf. 
Zweilinden. Unteroffizier (Pionier); 31. Trinat, 
Marta, Wirtin. Richtfelde; 32. Zacharias. Frau. So­
deiken. 

Alle Landsleute werden nochmals gebeten. Ä n d e ­
rungen von Anschriften und den Tod von Landsleu­
ten mir sofort mitzuteilen, damit die Kartei be­
richtigt werden kann. Ferner bitte ich. bei Anfra­
gen stets efen letzten Wohnort in der Heimat an­
zugeben und R ückpor to b e i z u f ü g e n . 

Friedrich Lingsminat. Kreiskartei Gumbinnen 
(24a) L ü n e b u r g . Schildsteinweg 33 

Rößel 
Landsleute! Der 19. Mai. der Tag des Bundestref­

fens und des freudig erwarteten Heimatkreistref­
fens in Bochum, rückt n ä h e r . Zur Vorbereitung des 
Kreistreffens b e n ö t i g e n wir die Mithilfe einiger 
Landsleute aus dem R ä u m e Bochum. Wir bitten um 
Angabe der Anschriften. 

Die fünf Kre'svertretuneen des Ermlandes haben 
in einer Besprechung in Hamburg am 30. März das 
peDlante Gemeinschaftstreffen der e r m l ä n d i s c h e n 
Kreise e n d g ü l t i g auf den 21. Juli in M ü n s t e r in 
Westfalen festgelegt. Ich bitte unsere Landsleute, 
sie* auch diesen Tag vorzumerken. 

Für eine Neuauflage der Kreiskarte Rößel 1:100 000 
werden weitere Bestell i i n " » i e"*<"><'°nge"nmrrien 

Auskunft wirrt erbeten über: T^chler w ° r n r i a r d 
Sommerfeld geb. 21. 2. 1905 in S°f>burg'Rößel und 
bis zur Vertreibung in Seeburg Mälzero la tz 1 wohn­
haft. E>- gehö'-te einem Pionierzng an und hatte die 
FPN>- 08 535. Zuletzt w?r er in der Genend von P i l ­
lau. Kre's A n ? ° r a n n eingesetzt: er wird seit 3. De­
zember 1944 v e r m i ß t 

Franz Stromberg. Kreisvertreter 
Hamburg 19. A r m b r u s t s t r a ß e 27 

Neidenburq 
Die Nachwahlen der B e z i r k s v e r t r a u e n s m ä n n e r ha­

ben folgendes Ergebnis gehabt: B e z i r k I l l o -
w o : Karl K ü c h m e i s t e r , (20a) Möl l enbeck 138 über 
Rinteln (Weser): B e z i r k G r ü n f l i e ß - Paul 
Doliwa. (21 a) Schieder fLiooe). H a i n b e r g s t r a ß e 32-
S o l d a u - S t a d t , stellvertr. Stadtvertreter: Hans 
Gerlach. (22a> N e u ß - U e d e s h e i m . R h e i n f ä h r s t r a ß e 81 
Für den ins Ausland verzogenen f r ü h e r e n Gemeinde­
vertrauensmann der Gemeinde Bialutten wurde 
Landsmann Emil Skusa. f23) Sottrum Barkhof 1 
Kreis Rotenburg Bezirk Bremen, kommissarisch 
eingesetzt 

Wagner. Kreisvertreter 
Landshut Bayern II. Postfach 2 

Rätse l -Ecke 
Bauernregel für A p r i l 

A _ b e n _ bu — da — da — dam — de — 
d e _ d i — e — fen — ge l — gen — ger — 
g u s i — in — in — k i — k u k — kuk — la 
— ma — mut — na — na — ne — no — o 
— p i — ra — rat — ret — rieh — ro — rost 
_ s a _ s e — se — sei — ta — tan — ter — 
tich — ul — um — v i e w — vos — wie . 

A u s den vorstehenden Si lben sind Wör t e r 
folgender Bedeutung zu b i lden : 1. Der erste 
Mensch. 2. Italienische Stadt, bekannt durch 
den schiefen Turm. 3. G e m ü s e a r t . 4. Zeitungs­
anzeige. 5. Tibetanischer Priester; Kamelgat­
tung S ü d a m e r i k a . 6. Kle ines Raubtier. 7. Sta­
cheltier. 8. Gesichtsteil . 9. Bekannter Luftkur­
ort in der Schweiz. 10. Vielgebrauchte Bezeich­
nung für Unterredung, Auskunf t an Zeitungs­
reporter. 11. Frauenname. 12. M ä n n e r n a m e 
(Vorname des Hochmeisters v o n Jungingen, 
der in der Schlacht bei Tannenberg 1410 fiel.) 
13. T i t e l des Kaisers von Ä t h i o p i e n . 14. Das 
Gegentei l von Hochmut. 15. Unverletzlich, 
unantastbar. 16. Chemischer Grundstoff, 17. 
T e i l des Ofens. 18. Lichtspielhaus. 19. Er ruft 
seinen eigenen Namen . 20. Heimatliche 
öst l iche Kreisstadt (neuer Name für Stallu-
p ö n e n ) . 21. O s t p r e u ß i s c h e Landschaft, alt­
p r e u ß i s c h e r Gau südl ich des Pregels. (ch, ck 
und st — je ein Buchstabe.) 

Die Anfangs- und Endbuchstaben der gefun­
denen W ö r t e r , beide von oben nach unten ge­
lesen, nennen uns eine alte Bauernregel über 
die W i r k u n g des Apr i lwe t t e r s . 

C Rätsel-Lösungen aus Folge 14 
J 

K r e u z w o r t r ä t s e l : K u r s Nord-Ost 

W a a g e r e c h t : 1. Samland. 2. Bai le i . 3. 
Maehne. 4. K u r e n w i m p e l . 5. alt. 6. lee. 7. 
Neunaugen. 

S e n k r e c h t : 1. A l b u m . 2. L i l i e . 3. A l l a . 
4. Deimetal . 5. Kahn . 6. Ulme . 7. Nota . 8. Pein. 

S t ä d t e n a m e n , von N o r d nach Süd: 
M = M e m e l , L = Labiau, P = Pi l l au , F => 
Fischhausen, K = K ö n i g s b e r g , T = Tapiau, 
W = W e h l a u , I = Insterburg, G = Gumbin­
nen, H = Hei l igenbe i l , B = Braunsberg, F •* 
Frauenburg. 

HJOU höhen 3&uidßunk 
In der Woche vom 14. bis 20. Apri l senden: 

NDR/WDR-Mittelwelle. M o n t a g , 14.00: Ist 
Chruschtsdiew krisenfest? V o n Dr. Eck. — S o n n ­
a b e n d , 15.30: Alte und neue Heimat. 19.10: Un­
teilbares Deutschland. 

Norddeutscher Rundfunk-UKW. S o n n a b e n d , 
19.45: Aus unserem mitteldeutschen Tagebuch. 

Westdeutscher Rundfunk-UKW. S o n n a b e n d , ' 
17.10: Altrussische Osterlegenden. Aus dem öster­
lichen Chorarchiv der Donkosaken. Von und Iftlt « 
Pelz von Felinau. 

Radio Bremen. M o n t a g , 9.05: Schulfunk: TOr » 
Aufstand von Posen. — D o n n e r s t a g , 14.00: 
Schulfunk: Georg Hoffmann erzähl t : Das gefiederte 
Volk im April . 

Hessischer Rundfunk. S o n n t a g , 13.30: Der ge­
meinsame Weg. — W e r k t a g s , 15.15: Deutsche 
Fragen. Informationen für Ost und West. 

Südwestfunk. M o n t a g , 18.10, U K W : Glocken­
gruß aus Os tp reu ß en . Ermländische Glodcenklänge 
und Kirchenlieder. 

Süddeutscher Rundfunk. M i t t w o c h , 17.30: Die 
Heimatpost mit Nachrichten aus Mittel- und Ost­
deutschland. A n s c h l i e ß e n d : Papst Pius XII. und der 
deutsche Osten. 

Bayerischer Rundfunk. S o n n t a g , 14.15, U K W : 
Die Kirche in Mitteldeutschland. Ein Hörbericht 
von Leonhard Reinisch. — M o n t a g , 18.35: Zwi­
schen Elbe und Oder — eine Zonenzeitung. — 
D i e n s t a g , 15.00: Neue Bücher über Mittel- und 
Ostdeutschland. — F r e i t a g , 13.10: Die Leipziger 
Thomaner. Die Geschichte eines Chores. — 
S o n n a b e n d , 15.00, U K W : Der unbehauste 
Mensch. Zwölf Jahre Baracken. 19.40: Altrussische 
Osterlegende. 

Sender Freies Berlin. D o n n e r s t a g , 10.00: 
Das Lied der Heimat. Musik aus Schlesien und Ost­
preußen, darunter: Kurische Suite von Otto Besch. 
— S o n n a b e n d , 15.30: Alte und neue Heimat. 
16.30, U K W : Russische Osterlegenden. 19.30: Un­
teilbares Deutschland. 

z u m Ausschneiden 
und Weitergeben 

an Verwandte. Freunde, Nachbarn! 

Als F ö r d e r e r der Ziele und Aufgaben der Lands­
mannschaft O s t p r e u ß e n bitte Ich bis auf Widerruf 
um laufende Zustellung der Zeitung 

DAS OSTPR EUSSENBL ATT 
Informationsblatt des F ö r d e r e r k r e i s e s and 

Organ der Landsmannschaft O s t p r e u ß e n e V. 

Den Betrag in H ö h e von 1.20 DM bitte Ich monat­
lich im voraus durch die Post zu erheben 

Vor- und Zuname 

Wohnort (genaue Postanschrift und Postleliz ahl) 

Datum Unteischrift 

Bitte deutlich schrelbeni 

Als Drucksache einzusenden an: Landsmannschaft 
O s t p r e u ß e n e. V. in Harnburg 13. Parkallee 86. 
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R h e u m a k r a n k e 
S o ^ r l Ä Minderung durch Dr. 
liehe erfolglos probiert' SS^Sa „ V O r h e r a l l e s m ö « -
« e n auch Sie sofort u Ä S ^ ^ S f L 

« S c h m e r z f r e i h e l t « kostenlos von Minck, R e n d s b u r g 03 
(Anzeige ausschneiden und per Drucksache einsenden g e n ü g t ' ) 

c 

Wer kann Ausk. geben üb . FritzIGesucht wird Flakhelferin Ger-

Ouchanjeigen 

Wer kann Auskunft geben ü b . 
meinen Sohn, Oberwachtmstr. 
Heinz D ö h r i b g , geb. 16. 6. 1916, 
Heimatanschr. K ö n i g s b e r g Pr. , 
Alter Garten 24 25? E r wurde 
letztmalig am 30. 1. 1943 in ein. 
russ. Kriegsgefangenenlager in 
Begetowka b. Stalingrad gese­
hen. Seine letzte F P N r war 
22 951 C. F ü r ,1ede Nachr. w ä r e 
ich dankbar. Unkosten werden 
erstattet. Emi l D ö h r i n g . B a m ­
berg. Bayern. M a g a z i n s t r a ß e 22. 

geben ü b e r Wer kann Ausk. 
Obergefreiten 

Hermann Schulz 
geb. 1.3.1901, Heimatanschrift 
Hindenburg. K r . Labiau. Ost­
p r e u ß e n , letzte Anschr. Brieg, 
Niedierschlesien. zuletzt gese­
hen Jul i 1945 m. einem Lands­
mann Emi l Danull i. d. Tsche­
choslowakei. Nachr. erb. Ger­
trud Schulz. Ber l in W 30. No l ­
l e n d o r f s t r a ß e 21 a. Albertus-
Kl in ik . 

Achtung. Heimkehrer! Wer 
w e i ß etwas ü b . den Verbleib 
unseres Sohnes. Stabsarzt Dr . 
Hermann Lange. Zahnarzt, ge­
boren 10. 2. 1908 in K ö n i g s b e r g 
Pr. . Niederlassg. Kuckerneese, 
Elchniederung. Kurlandarmee, 
F P N r . 47 175. hatte sich bis 
F r ü h j a h r 1947 gemeldet? Nachr. 
erb. die Eltern Hermann Lange, 
N ü r n b e r g . G l o c k e n h o f s t r a ß e 36. 

Gesucht wird 

Bruno Post 
geb. 5.4. 1920 In Gumbinnen, 
v e r m i ß t seit 20. 10. 1944 bei 
S c h l o ß b e r g . Ostpr.. Feldpost-
Nr. 01 242 B. Hans Post, Dort­
mund-Hombruch, H a r k o r t s t r a ß e 
Nr. 45, f r ü h e r Gumbinnen. 
P r a n g - M ü h l e n . 

Wer kann mir ü b e r meinen 
Vater. Rentner A u « . Peppel, 
geb. 7 . 4.1873. und dessen Ver ­
bleib Ausk. geben? Wohnung 
bis Apr i l 1945 K ö n i g s b e r g Pr. . 
Yorckstr. 82. Nachr. erb. Walter 
Peppel. Leonberg - Stuttgart, 
B r ü n n e r S t r a ß e 2. 

W , e J ' . . . ! t a n n Auskunft geben ü b e r 
Wil lkomm. Werner, geb. am 14 4. 
1907 in Dirschau, zul. Bw. Johan­
nesburg. Ostpr.. R e S e r V e l o k f ü h r e r . 
Nachr. erb. Liesbeth Willkomm. 
Hamburg ao, Q u i c k b o r n s t r a ß e 13. 

A c h t u n « Rastenburger! Suche meine 
f r ü h e r e n Spielkameraden, dama 
llge Wohng. S t i f t s t r a ß e 21. und 
R h e i n s t r a ß e 6 a. Nachr. erb. G ü n ­
ther Hoffmann, Hannover. B ü t t ­
n e r s t r a ß e 25 

W'er kann Auskunft geben ü b e r 
meinen Sohn Feldw. Otto Zube, 
geb. 8. 4. 1914 in Ludwigsburg, 
F P N r . 58 956 01. v e r m i ß t seit Nov. 
1943 bei Kiew. R u ß l a n d ? Nachr 
erb. gg. Unkostenerstattung Rosa 
Zube, Betingen. W ü r t t e m b e r g . 
T ü b i n g e r S t r a ß e 85. 

Wer kann Ausk. geben ü b e r meinen 
Bruder Heinz Szczepanski. geb 
18. ». 1922. fr. Schippenbeil. Kreis 
Bartenstein, erste Nachr. 1948 v 
Roten Kreuz, d a ß Gesuchter ii 
amerik. Gefangenschaft ist. PW 
Camp Nr. 1 Altenstadt. K r . Schon 
gau. Oberbayern? Wer w e i ß etw 
ü b e r seinen Verbleib? Ferner wird 
gesucht Alfred Szczepanski, geb. 
4.2. 1930. wurde Ostern 1945 von 
Tuno nach Kolberg v. d. Russen 
verschleppt. Wer w e i ß etwas übei 
ihn? Nachr. erb. Fr. Ursula Kring . 
geborene Szczepanski. Flensburg. 
V o i g t s t r a ß e 38. 

Heimkehrer aus K ö n i g s b e r g ! Wer 
kann Ausk. geben, ob sich am 8 
A p r i l 1945 noch Volkssturm od. an­
dere Truppen in d. K ö n i g s b e r g e r 
Trommelplatzkaserne befanden? 
Ich suche meinen Vater. Lehrer 
Leiter d. Sportvereins V f L . Ober 
ltn.. z. S c h l u ß Z. HauDtm. beförrl 
Kurt Paul Schultz, geb. 26. 2. 1899 
in K ö n i g s b e r g Pr. . Krausallee 29 
Wer kannAusk. geben, was m. d. 
TruDen i. d. Trommelolatzkaserne 
passierte? Nachr. erb. Eva Staf-
ford. geb. Schultz. Soeicher (Eifel) 
Lindenstr. 73. fr. K ö n i g s b e r g Pr.. 
Krausallee 29. 

Wer kann Ausk. geben ü b e r Anton 
Gaebler. geb. 26. 4. 1914 in Worm 
ditt, wohnh. gew. in Wormditt, 
K r . Braunsberg, letzte Nachr. Sep­
tember 1944. und seine Zwillings 
Schwester Antonie Gaebler. geb. 
26. 4. 1914 in Wormditt? Ausk. erb 
u. Nr. 72 686 Das O s t p r e u ß e n b l a t t . 
Anz.-Abt . , Hamburg 13. 

Wer kann Ausk. geben ü b e r mein 
Vater Friedrich Guth, geb'. 6. 10. 
1901, oder meine Schwester Mar­
garete Guth, geb. 28. 9. 1929. wohn 
haft gew. Biberswalde. K r . Oste 
rode? Vater war bei Kriegsende 
Soldat. Letzte Nachr. im Jan. 1945 
aus d. Tschechoslowakei. Nachr. 
erb. Erna Jaeger, geb. Guth. zu 
erreichen durch Roclawski. Ham­
burg 21. Averhoffstr. 8. 

Haase, Ltn. beim Stab d. Generals 
v. Erdmannsdorf in Mogilew. Mit­
telabschnitt der Ostfront, F P N r . 
31 217. geb. 10. 4. 1922 in Ragnit. 
Ostpr.. letzte Nachr. v. 24. 6.1944? 
Nachr. erb. Walter Haase. (17b) 
Siegelau ü b . Bleibach. Baden. 
Obertal 57. 

Wer kann Ausk. geben Uber Hans 
Huwe, Feldw. b. d. Inf.. F P N r . 
31 085 E . geb. 21. 9. 1910 in Tilsit, 
Ostpr.. letzte Nachr. v. 15. 8. 1944 
aus R u m ä n l e h ? Nachr. erb. Ger­
trud Huwe. (17b) Kollnau, Baden, 
F a b r i k s t r a ß e 10. 

trud Hasenpusch aus Vogelsang, 
Kreis Heiligenbeil. Ostpr.. geb. 
10. 10. 1922. Letzte Nachr. aus d. 
Raum Danzig Februar 1945. Luft-
giau-Postamt 1. K ö n i g s b e r g Pr. 
Nachr. erb. die Mutter Minna 
Hasenpusch. Westerstede. Kreis 
Ammerland (Oldenburg). Garten­
s t raße 27. 

Tllslter! Ich suche meine Mutter 
Auguste Bausemir, geb. Hasler, 
ebenso meine Schwiegereltern, 
S c h w ä g e r i n Ida u. Erna Seeler, 
Bekannte u. Verwandte. Nachr. 
erb. Emil Hasler. F ü r t h . Bayern, 
H a r d s t r a ß e 1. . 

Suche meine Mutter. Wwe. Berta—• 1 — — 
Becker, geb. Fritz, geb. 17. 11.1872 Die Landwirtin Frau Helene Nie-

Graue Kapuziner Erbsen 
8 Pfund 6.25 m franko 

empfiehlt F r i t z G l o t h . f r ü h e r Insterburg. Oldenburg in 
Oldenburg. Postfach 234 

In K l . - P r ä g s d e n b. Liebstadt. K r . 
Mohrungen. Ostpr.. bis 1942 wohn­
haft in Taabern bei Mlswalde, K r . 
Mohrungen, zuletzt bis 23.1. 1945 
wohnh. in Elbing-Splttelhof. Wap-
litzer Weg 43, Westpr.. zul. geseh. 
auf der Flucht bei Greifswald 
Pommern, am 7. 3. 1945. Nachr. er­
bittet Lina Flammer. Essen-Ost. 
S c h w a n e n b u s c h s t r a ß e 174. 

Wer w e i ß etwas ü b . meine Schwe­
ster El l i Rautenberg. geb. am 3. 8. 
1926, aus Friedland, Ostpr.? 1945 
wurde sie v. d. Russ. verschion 
Nachr. erb. Gertr. Paysen. Klock-
ries, Post Lindholm. Kreis S ü d -
tondern. 

Wer kann Ausk. geben ü b e r Fr . 
Emma Rebien, geb. Paukstadt, 
u. deren Sohn Erich, geb. 11.11. 
1926 zu Spirgsten? Sie sind von 
Nordorf. K r . Rendsburg. Holst., 
umgesiedelt. Nachr. erb. Frau 
Helene Zacharias. Nordhagen 
Nr. 72 ü b e r Paderborn. Westf. 

mierski. f r ü h e r wohnh. auf Gut 
Paarishof b. Korschen. K r . Ra­
stenburg, sucht ihre Kinder: l . 
Margarete Niemierski, geb. 7. 3. 
1912, in Paarishof wohnh.. zuletzt 
Ende März 1945 z. russ. Komman­
dantur bestellt u. seitd. v e r m i ß t ; 
2. Hans Johannes Niemierski, 
Landwirt, seit 1939 Soldat, zuletzt 
Uffz. in einer Inf.-Einh. u. ein­
gesetzt im Mittelabschn. R u ß l a n d , 
v e r m i ß t seit 24.1. 1943 im Raum v. 
Lvwing. 15 km s ü d l . Mirchino. 
Wer kann Angaben üb . d. Schick­
sal d. Gesuchten, ihren Verbleib 
u. ihren Aufenthalt machen? Aus--
lagen werd. erstattet. Fotos k ö n ­
nen zur Einsichtnahme übersand* 
werden. Nachr. erb. Frau Helene 
Niemierski, b. Rechtsanwalt Wal­
ter Niemierski. Ratingen. D ü s s e l ­
dorfer S t r a ß e 56. 

Polster­
sessel 

Achtung. Kreis Lyck! Wer kann 
Ausk. geb. ü b . Maria Popionski 
aus Rogallen. K r . Lyck? Nachr. 
erb. Emil H a g e b ö c k e r , (22a) K r ä -
w i n k l e r b r ü c k e . Auf der Heide 16, 
Rheinland. 

Heimkehrer! Ich suche immer noch 
meine Tochter Waltraut Kischke, 
geb. am 28. 8. 1929. aus Kuttenhof, 
verschleppt im Febr. 1945 v. Gold­
bach. K r . Mohrungen Wer weif 
etwas ü b e r ihr Schicksal? Nachr. 
erb. Frau Ida Kischke. Zarpen 
ü b e r L ü b e c k . 

Ich suche Frau Lotte Broszeit. geb. 
W ö l k . u. Tochter Renate Broszeit, 
geb. im Jahre 1941. Frau Auguste 
Broszeit. f r ü h e r G r . - P ö p p e l n . K r . 
Labiau. Ostpr.. jetzt Bremen-
Farge, Richard-Taylow-Str. 9. 

Ist das Hauptversorgungsamt K ö ­
nigsberg Pr. mit s ä m t l . Akten in 
die H ä n d e d Russen gefallen bzw 
— insbes. Personalakten — geret­
tet worden? Falls letzt, zutrifft 
wo befinden sich d ies«? Wer kann 
d a r ü b e r Ausk. geben? Nachr. erb 
Wolfgang Uuck. Buchholz (Huns-
rück) . 

Bestätigungen ~j 

39.-
M ö b e l von Meister 

J A H N I C H E N 
S t a d e - S ü d Halle Ost 

Bis 24 Monate Kredit 
I Angebot u. Katalog frei! i 

1/ahvland Räder 
Tourenräder ab 79,. 
Sporträder „ *9,. 
Kinderfahrz. „ 37,» 
Buntkatalog gratis. 
Moped- Luxusmodell 
Nähmaich, ab 290,-
Proipekt kostenlos. 
Auch Teilzahlung. 

VATERLAND,Neuenradei.W.,Wall 407 

Welcher Beamte hat meinen Mann, 
Stadtkassenkassierer Johannes 
Voigt, der von 1919 bis 1933 b. d. 
Stadt Marlenwerder, Westpreu­
ß e n . Dienst gemacht hat, gekannt 
u. kann ü b . die L ä n g e d. Dienst­
zeit bis z. Pensionierung Ausk. 
geben? Nachr. erb. Fr . Gertrud 
Voigt. W ü r z b u r g . Matterstockstr. 
Nr. 29. 

Welche Allensteiner bzw. K ö n i g s ­
berger Eisenbahner-Kollegen k ö n ­
nen b e s t ä t i g e n , d a ß ich freiw. Mit­
glied d. Vers.-Abt. A war? H . Ro-
falski. M.-Gladbach. Vitusstr. 44. 

Phoiofreund 
Otto Stork 

ostpr. Lichtbildner und Vor­
tragsredner, b e r ä t seine Lands­
leute beim Kauf von Kameras 
nebst Z u b e h ö r sowie in allen 

Photofragen 
Preiswerte m u s t e r g ü l t i g e 

Photoarbeiten! 
Reproduktionen alter Bilder 

und Photos 
O s t p r e u ß e n b i l d e r 

Fragen Sie unverbindlich an 
bei 

Photofreund Otto Stork 
Stuttgart-S 10 

S o n n e n b e r g s t r a ß e 8 

B E T T F E D E R N 
'lüllfertig) 
1 •> kg handg»schli$sen 
DM 9.30,11.20.12.60. 
15.50 und 17.— 
''2 kg ungeschlluen 
DM 3.25,5.25, 10.25, 
13.85 und 16.25 

f e r t i g e B e t t e n 
Stepp-, Daunen-, Tagesdecken und 

Bettwäsche von der Fachfirma 

B L A H U T , Furth i. Wald oder 

B L A H U T , Krumbach Schwaben 
Verlangen Sie unbedingt Angebot 

bevor Sie Ihren Bedarf anderweitig decken. 

Ich w e i ß ein wirksames Mittel geg. 

G l a t z e n , SS*;;», 
Schuppen, das schon vielen tau­
send Menschen geholfen hat Geg. 
eine S c h u t z g e b ü h r (4ü Ff m 
marken) gebe ich Ihnen gern Aus­
kunft. Apotheker Dieffenbach, 
Stuttgart-Hofen. Postfach 12 344 11. 

Q Verschiedenes J 
Bau- u. M ö b e l s c h r e i n e r e i mit E i n ­

richtungen in Hagen-Stadtmitte 
wegen v o r g e r ü c k t . Alters auf Ren­
tenbasis an tücht . Meister od. Ge-
seUen zu vermieten. Gute Kund­
schaft u. A u f t r ä g e vorhand. A n ­
geb. erb. u. Nr. 72 623 Das Ostpreu­
ß e n b l a t t , Anz.-Abt. . Hamburg 13. 

A c k e r g r u n d s t ü c k - Bauland zu ver­
kaufen. Umkreis Celle, bes. g ü n ­
stige Lage. Angeb. erb. unt. Nr. 
72 847 Das O s t p r e u ß e n b l a t t . Anz.-
Abt.. Hamburg 13. 

O s t p r e u ß e n erhalten 1 H A L U W -
F ü l l h a l t e r m. echt, gold-platt. Fe­
der. Kugelschreiber + 1 Etui zus. f. 
nur 2,50 S>M, keine Nachnahme. 8 
Tage z Probe H A L U W . Wiesba­
den 6. Fach 6061 OB. 

JFur gtiftfs Kegfame 
gibt's nichts Ärgerlicheres als Gedächtnis-Schwäche: W e r viel weiß, dem 
wird viel abverlangt. Und wer mehr weiß als andere, kommt trotzdem ins 
Hintertreffen, falls seine Antworten erst hinterher ihm einfallen. Energlut-
Extra stärkt das Gedächtnis , macht aus Gedächtnis-Lücken wieder lücken­
loses Wissen, und Wissen ohne Lücken zu einer lückenlosen Kette von Erfolgen. 
Wem der Erfolg schmeckt, fordert den kostenlosen Prospekt,,Karriere" von 
Energlut, Abt. 311 E C . Hamburg 1. 

% la P r e i s e l b e e r e n % 
neue Ernte, m. Kristallzucker ein­
gekocht, tafelfertig, haltbar. 5-kg-
Posteimer 11,50 M, ab hier, bei 3 
Eimern portofrei Nachn. Landhs 
„Holstenhof". Quickborn/Holst. 35 

C Sekanntfc/iaften 
< , 1 ! 1 1 1 1. , 1 . 1 1 

Ostpr. Handwerker. 41. ev., Haus u. Des Alleinseins m ü d e . rt. bitt. Ent 

Wer kann Ausk. geben ü b e r mein 
Sohn. Uffz. Walter Vogt, F P N r . 
57 582, letzter Einsatz Febr. 1945 in 
Schlesien, geb. am 13. 6.1917 in 
Lengeningken. K r . Labiau? Nach­
richt, erb. Ida Vogt. Adorf-Wal- O s t p r e u ß e , 29 J 
deck, B e r g s t r a ß e 11. fr. Poststelle 
Spannegele, K r . Labiau, Ostpr. 

Garten, 'sol.. fteiß:. h ä u s l . . sucht 
ostpr. Bauerntochter, 30—35 155 bis 
165, ev.. mit Haus- u. Gartenarbeit! 
Vertr., bld. od. b r ü n e t t , heiteres,! 
t a t k r ä i t . Wesen. Bildzuschr. erb. 
u. Nr. 72 671 Das O s t p r e u ß e n b l a t t , 
Anz.-Abt. . Hamburg 13. 

ev.. dklbld.. streb-

Wer war auf dem Flugplatz Pro­
wehren, Samland, u. w e i ß etwas 
ü b e r mein. Mann, Feldwebel Leo 
Wenker, K ö n i g s b e r g Pr. . geb. 23. 
8. 1889 Wormditt. Ostpr.? Nachr. 
erb. Fr . Marta Wenker. Bienen­
b ü t t e l . K r . Uelzen. 

sam u. ruhig, m ö c h t e ein nettes 
M ä d e l zw. s p ä t e r e r Heirat ken­
nenlernen. Bildzuschr. erb. unter 
Nr. 70 622 Das O s t p r e u ß e n b l a t t , Ä l t e r e r Landwirt, Witwer aus der 

täusehg:: w ü n s c h t ostpr. Handw 
44'177. dklbld.. led.. ev., alleinst., 
ernst veranl., eine warmh., sol.. 
schlichte Dame oh. Anh. . die ge­
willt ist. Freud u. Leid zu teilen, 
der Liebe. Zweisamkeit u. Treue 
noch ein Begriff sind. m ö g l . Raum 
Hambure. besch. Heim m. Gartp 
angen. Nur ernstgem. Bildzuschr. 
(zur.) erb. u. Nr. 72 711 Das Ost­
p r e u ß e n b l a t t . Anz.-Abt. , Ham­
burg 13. 

Anz.-Abt. , Hamburg 13. 

Achtung. Heimkehrer! Wer kann 
Ausk. geben ü b . d. Verbleib mei­
nes Sohnes Bruno Heinrich, geb. 
28. 4. 192« in Altkamp bei Rößel , ! — 
Ostpr.. letzte Nachr. v. 11. 1. 1945, schwerkriegsversehrter 

Lebensfroher O s t p r e u ß e , Bauern­
sohn. 48/172, ev., led., m. Ersparn., 
m ö c h t e auf d. Wege ein nettes 
h ä u s l . M ä d e l zw, Heirat kennen­
lernen. Ernstgem. Bildzuschr. erb 
u. Nr. 72 546 Das O s t p r e u ß e n b l a t t . 
Anz.-Abt. , Hamburg 13. 

Anschr. Einheit Zipf, postlagernd 
W a r t h b r ü c k e n . Warthegau. FPNr. i 
65 997? Nachr. erb. Maria Hein­
rich, geb. Haritz. Quickborn, Hol-; 
stein. E i s e n s e e s t r a ß e 40. 

38/170. ev. 

Elchniederg., Ostpr.. ev.. m. E r ­
sparn.. Inv.- u. Hinterblieb.-Rente, 
L A G . sucht eine ib. evgl. Frau 
(Wwe.). die auch Rente bezieht u. 
Wohng.. Ant. Siedlung hat. mittl. 
Alters, aus d. K r . Elchniederg. od. 
aus O s t p r e u ß e n , zw. Heirat. Raum 
G l ü c k s t a d t . Elmshorn. Itzehoe, 
Krempe. Bildzuschr. erb. unt. Nr. 
72 682 Das O s t p r e u ß e n b l a t t . Anz.-
Abt., Hamburg 13. 

dklbld.. fest. Charakter, m. E r - K ö n i g s b e r g e r i n , gebildet u. gut aus-
sparn., m ö c h t e ein anstand. M ä ­
del m. gut. Vergangenh. (Witwe 
auch angen.). nur aus uns. lieben 
u n v e r g e ß l . Heimat, zw. bald. Hei­
rat kennenlernen. Bildzuschrift, 
erb. u. Nr . 72 788 Das O s t p r e u ß e n ­
blatt. Anz.-Abt. , Hamburg 13. 

Wer kann mir Ausk. geben ü b e r d 
Schuhmachermeister Adolf Mi-
chalszik, Gedwangen. fr. Jed-
wabno. K r . Neidenburg. Ostor.? ostpr. Arbeiter, 40/162. dkl., solide, 
Nachr. erb. K a r l Gerlach, Peters-, Nichtraucher, ev., m ö c h t e ein ganz 
h ü t t e 86. K r . Osterode (Harz). I schlichtes M ä d e l od. Frau kennen-

: 1 lernen. Zuschr. erb. u. Nr. 72 687 
Wer kann Ausk. geben ü b e r den D a s o s t p r e u ß e n b l a t t . Anz.-Abt.. 

Verbleib meines Mannes Georg Hamburg 13. 
V o ß , geb. 6.7. 1890. letzter Wohn-I 
ort K ö n i g s b e r g Pr. . Zeppelinstr. s ü d w e s t a f r i k a ! W ü n s c h e Schriftw. 
Nr. 6. I. vorher S t e r n w a r t s t r a ß e ; z w H e i r a t mein. Sohnes. 30 162, 
Nr . 43? Beruf Oberkellner in 
Weinstube C. B. Ehlers. K ö n i g s ­
berg Pr. . Altstadt. B e r g s t r a ß e . 
Nachr. erb. Gertr. V o ß . Buschhau­
sen bei Oberhausen. T h ü r i n g e r 

sehend. 32/168, ev., dkl. Typ, er­
sehnt Zweitehe m. gebild. Herrn. 
Zuschr. erb. u. Nr. 72 547 Das Ost­
p r e u ß e n b l a t t . Anz.-Abt. , Ham­
burg 13. 

S t r a ß e 50. bei Richter. 

M ä d c h e n ? Wer kennt dieses 
Sie h e i ß t mit Vornamen Erna 
und stammt aus Tilsit. Ostpr. 
Sie verstarb 1945 in einem Ge­
fangenenlager in S ^ j ^ " u " d 

war etwa 19 Jahre alt. Nachr. 
erb. U. Nr. 72 704 Das Ostpreu-
3enblatt. Anz. -Abt . , Hamburg 13. 

Wer kann Ausk. geben ü b e r mei­
nen Bruder Herbert Arndt, geb. 
9 9. 1928 in Berlin? Bis Febr. 1945 
Lotzen, Ostor.. dann Halle (Saalei. 
sow.1. bes. Zone. Von dort im Okt. 
1945 durch Russen verschlepot. 
Kriegsgefangenenlager K ö n i g s ­
berg Pr. . Insterburg bis 1948. A n -
cebl. wegen Entlassung 1948 nach 
Kronenfelde b. Frankfurt (OderV 
Nachr. erb. Gertraud Arndt. 
Weinsberg b. Heilbronn. Stadtsee­
s t r a ß e 25. 11/9. 

b r ü n . - b i d . , etwas k ö r p e r b e h i n d e r t 
im Gehen durch fr. K i n d e r l ä h m g . . 
gutes Aussehen, hat selbst. Schuh-
R e p a r a t u r g e s c h ä f t m. vollst.. E i n ­
richtung, elektr. Maschinen usw., 
in meinem Hause als Teilhaber 
(ich bin Ostnr.. 72 J . . Witwer), in 
zentral geleg. Ort mit 3700 w e i ß e n 
Einwohn., gute G e s c h ä f t s l a g e , mit 
einer z u v e r l ä s s i g e n , liebev.. soa--
sam Veranlgt. Dame zw. 24 u. 29 
J . . Geistesfreundin Schellbach, die 
einige Kenntn. in Ledervera>-b 
evtl. T ä s c h n e r i n gelernt hat. Nur 
ernstgem. Reflektantinnen kom 
men in Frage, m. Bild u. Lebens 
beschreibungen. diskrete Zusiche 
rung (Bild zurück) u. Nr. 72 532 
Das O s t p r e u ß e n b l a t t . Anz.-Abt 
Hamburg 13. 

159. mittelbld.. ev.. einf. u. n a t ü r ­
lich, w ü n s c h t die B e k a n n t e n » 
eines Strebs., charakterf. Herrn 
pass. Alters. Nur ernstgem. Zu 
schrift. erb. u. Nr. 72 486 Das Ost 
p r e u ß e n b l a t t . Anz.-Abt. . Ham­
burg 13. 

Wer kann Ausk. geben ü b . Ober- s ü d b a d e n : Ostur. Bauerntochter. 29' 
gefr. Horst G l ä s e l . eeb. 5. 5. 1925 
in d Musikstadt Markneukirchen, 
verschollen 20.—30. Jan. 1945 in 
O s t p r e u ß e n . Raum Sielacken bei 
Wehlau als A n g e h ö r i g e r d. Divi ­
sion „ H e r m a n n Göring"? Letzte; 
Nachr. v. 20. Jan. 1945 aus Berlin-
Reinickendorf Kaserne der D'v. 

Hermann Göring". Das Ein<=atz-
zlel war Insterburg. Flak-Regt 
Hermann Göring". Auslagen wer­

den v e r g ü t e t . Nachr. erb. Wi l l" 
Nickel. Bad Schwartau, A m 
Brahmberg 20. 

Wer kannte Fr l . Alice SchillkowskI 
aus Rastenbure. Postamt? Gesucht 
wird Herr Oötsch od. ähn l . Name. 
Nachr. erb. u. Nr. 71 882 Das Ost­
p r e u ß e n b l a t t . Anz.-Abt. . Ham­
burg 13. 

Ostpr. G e s c h ä f t s t o c h t e r (auch jetzt 
wieder gute Existenz vorh.). 27 J . 
schlk., Mittelschulbildg.. m. guter 
Aussteuer, sucht die Bekanntsch. 
eines netten Herrn, Ingenieur be­
vorzugt, jedoch nicht Bedingung. 
Zuschr. erb. u. Nr. 72 657 Das Ost­
p r e u ß e n b l a t t . Anz.-Abt. . Ham­
burg 13. 

O s t p r e u ß i n , 46 170, ev., oh. Anhang 
m ö c h t e einen Arbeiter od. Ange­
stellten zw. Heirat kennenlerne-
Witwer mit Kind nicht ausgeschl 
Bildzuschr. erb. u. Nr. 72 345 Das 
O s t p r e u ß e n b l a t t . Anz.-Abt. . Ham­
burg 13. 

Erml . B a u e r n m ä d e l . 26 J . . w ü n s c h t 
Bekanntschaft m. kath. Herrn 
Bildzuschr. (zurück) erb. unter 
Nr. 72 490 Das O s t p r e u ß e n b l a t t 
Anz.-Abt. . Hamburg 13. 

Alleinst. O s t p r e u ß i n m ö c h t e m. auf 
rieht., ev. Herrn bekannt werden, 
Alter bis 60 J . Aussteuer vorhand 
Bildzuschr. erb. u. Nr. 72 681 Das 
O s t p r e u ß e n b l a t t , Anz.-Abt. . Harn 
b ü r g 13. 

O s t p r e u ß i n , Kriegerwwe.. fr. Guts­
frau, kath.. 45 170. schlank, viel 
Sinn f. Häus l l chk . . naturl. und 
strebs.. w. Wlederverheiratg. mit 
geb, Herrn m. viel Herz u. Ge 
m ü t in gut. Pos. (Witwer m. 1— 
Kind.). Zuschr. erb. u. Nr. 72 664 
Das O s t p r e u ß e n b l a t t . Anz.-Abt. , 
Hamburg 13. 

H i n w e i s ! 
Es besteht Veranlassung, darauf hinzuweisen, d a ß Anschrif­
ten aus der sowjetisch besetzten Zone grundsä tz l i ch nicht 
v e r ö f f e n t l i c h t werden, um die dort lebenden Landsleute nicht 
in Gefahr zu bringen. 

Die Anzeigenabteilung 

Fritz von Kries 
gerichtlich zugelassener 

Rechtsberater f ü r 

Lastenausgleicb 
Hannover, U b b e n s t r a ß e 8 

Telefon 2 67 08 
Sprechstunden täg l . von 16—18 
Uhr. a u ß e r Mittwoch und Sonn­
abend, sonst nach Vereinba­
rung. Auch schriftl. Beratung. 

R ü c k p o r t o 

^ A m t l i c h e B e k a n n t m a c h u n g ^ 

Bei Ostpr. bill . Ferienz., auch für 
Selbstk. Thalguter, Tscherms Me-
ran. Seidlhof. Italien. 

Biete D ü s s e l d o r f abgeschl. 2-Raum-
Wohng.. Diele. Bad, Sozialbau, 
LAG-berecht. Suche 2 kl. abgeschl. 
Zimm.-Wohng. m. Z u b e h ö r , m ö g l . 
part.. N ä h e Altona, Elmshorn od. 
L ü b e c k . L ü n e b u r g , Uelzen. Ang. 
erb. u. Nr. 72 680 Das Ostpreu­
ß e n b l a t t , Anz.-Abt. . Hamburg 13. 

Ostpr. Bauernsohn (Siedlerschein) 
sucht Nebenerwerbsstelle od. k l . 
Bauernstelle zu ü b e r n e h m . Mög l . 
S t a d t n ä h e . Finanzierung d. landw. 
Lastenausgleich. Angeb. erb. u. 
Nr. 72 474 Das O s t p r e u ß e n b l a t t , 
Anz.-Abt. . Hamburg 13. 

Wegen Berufskrankheit m u ß ich 
meine B ä c k e r e i . Hauptverk.-Str. 
Stadtmitte Bremen, abgeben. Ge­
schäf t -50 J am Ort. Sehhell Je'rrt-
schloss. Interessenten wollen sich 
melden. Groß . L A G - K r e d i t erfor­
derlich. Angeb. erb. u. Nr. 72 645 
Das O s t p r e u ß e n b l a t t . Anz.-Abt. . 
Hamburg 13. 

F ü r Urlaubsreise nach Masuren 
( L y c k - L ö t z e n ) , im Kleinwagen 
20.7. bis 3. 8. Reisebegleiter(in) 
gegen Unkostenbeteiligung ge­
sucht. Eilzuschriften an Heinz A . 
Ruchatz. Weingarten. W ü r t t e m ­
berg. S o n n e n s t r a ß e 8. 

Wer kennt 
Aufgebot 

Fr l . Henny Greifenberger, S ä u g ­
lingsschwester in Heidelberg, verl. 
Jahnstr.. hat beantragt, ihre Mutteri . 
Lina Greifenberger, geb. Böt t cher , C l i e S C S B f flnOZeiCneni 
geb. am 31. 10. 1888 in Meszelen. Kr.j , . . 
P r ö k u l s . und ihre Schwester Gretejm einem polnischen 
Frieda Greifenberger. geb. am 24. 3. G e s t ü t befindet sich 
1911 in Memel. Bankangest.. beide eine ostpr. Stute, die 
zuletzt wohnhaft in M ü h l h a u s e n , j a m rechten Hinter-
K r . Braunsberg. Ostpr.. v e r m i ß t seit echenkel den neben-
Januar 1945 in M ü h l h a u s e n , Kreis stehend abgebildeten 
Braunsberg, für tot zu e r k l ä r e n , Es|5E55™__ 5?. 
ergeht hiermit die Aufforderung: a) 
an d. Verschollenen, sich s p ä t e s t e n s 
bis zum 21. 6. 1957 beim Amtsgericht 
Abt. F G . I. Heidelberg, zu melden, 
widrigenfalls sie für tot e r k l ä r t 
werden k ö n n e n , b) an alle, die Aus­
kunft ü b e r die Verschollenen geben 
k ö n n e n , dem Gericht bis zu dem 
genannten Zeitpunkt Anzeige zu 
machen. 

Amtsgericht F G . I Heidelberg 

ist 
offenbar ein g r o ß e s 
F auf einer liegen­
den 1. 
Wer kann ü b e r die­
ses Brandzeich. Aus­
kunft geben? 
Nachricht erbittet 

Trakehner Verband 
Hamburg-Farmsen 
August-Krogmann-Str. 

r Unterricht 3 
Das Stadtkrankenhaus Offenbach a. M . nimmt für seine Schwe­
sternschaft vom Roten Kreuz gesunde junge Mädchen im 
Alter von 18 bis 32 Jahren mit guter Allgemeinbildung sofort 
oder s p ä t e r als 

Lernschwestern 
auf. A u ß e r d e m werden gut ausgebildete 

Krankenschwestern 
gesucht. Die Schwestern werden Mitglied der Schwestern­
schaft des Stadtkrankenhause3 vom Roten Kreuz und als 
s t ä d t i s c h e Bedienstete nach dem Krankenhaustarif bezahlt. 
N ä h e r e A u s k ü n f t e erteilt die Oberin der Schwesternschaft 
des Stadtkrankenhauses. 
Bewerbungen mit Lebenslauf. Lichtbild und Zeugnisabschrif­
ten erbeten an das 

Personalamt der Stadt Offenbach a. M 

G y m n a s t i k l e h r e r i n n e n 

Ausbildung (staatl. P r ü f u n g ) . 
Gymnastik-Pflegerische G y m ­
nastik - Sport - Tanz. Ausbil­
dungsbeihilfe. 2 Schulheime 

Jahnschule, f r ü h e r Zoppot 
jetzt Ostseebad G l ü c k s b u r g 

Flensburg 

V o r s c h ü l e r i n n e n 16—18 J . alt. 
Lernschwestern sowie ausgeb 
Schwestern finden Aufnahme 
in der Schwesternschaft Main­
gau vom Roten Kreuz. Frank-
furt'M.. Eschenheimer Anlage 
Nr. 4-8. Bewerbungen erbeten 
an die Oberin. 

Jetzt noch Teilzahlung 
z. T. bis zu 30 monatlichen Raten bei 

EUROPAS GRÖSSTEM SCHREIBMASCHINENHAUS 
Der neue grofje Gratis - ßildkatolog bietet die besten und 
billigsten Marken sowie das Allerneuste. - Sie werden staunen. 

Schon ab 10.- monoll frei Haus m UmtousoV - Ein Postkärtdien lohnt sidi. 

Schadowstr 57.ABT: 220 
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E i n H e i m a t b u c h m i t e i n e r b e s o n d e r e n N o t e : 

„ . . . leuchtet's lange noch zurück" 
Vom Ruten alten Hausarzt in Os tpreußen 
Erzählt von Dr. med. Paul Schroeder 
Hübsch gebunden 4,80 J)k 

Verlag Gerhard R a u t e n b e r g , Leer (Ostfriesl) 

Den neuenTeppich 
jetzt besonders preisgünst ig kaufen. Bis 
zu 12 Monatsraten auch ohne Anzahlung. 
Barrabatt auf fast alle Artikel. Bekannte 
Markenteppiche zu Mindestpreisen in 
einzigartiger Auswahl. Musterkollektion 
mit allen "Unterlagen per Post kostenlos 
und unverbindlich auf 5 Tage zur An­
sicht, wenn Sie eine Postkarte schreiben an 
das größte deutsche Teppichversandhaus 

Teppicö-Kibek 
ELMSHORN . POSTFACH 953 

Teepi lze g£?f i ? 
M. Zwingenberg. (24b) Kronshagen. 

kostenlos' w • 
Stuttgort-O.. Haußmonnstraß« /0 

fc^vLV^ wie einst zu H a u s 

handgeschlissen u ungeschlis-
sen, liefert auch auf Teilzah­
lung wieder Ihr Vertrauenslie­
ferant aus der ostdeutschen 
Heimat. 
Verlangen Sie kostenlos Preis­
liste und Muster, bevor Sie 
anderweitig kaufen. 
Lieferung erfolgt porto- und 
verpackungsfrei. 
Auf Kasse erhalten Sie Rabatt 
und bei Nichtgefallen Geld zu­
rück. B E T T E N - S k o d a 

(21a) Dorsten/Holsterhausen 

H o h e s E i n k o m m e n 
u. ein schönes Leben erreichten 
schon viele d. Dr. Hellers Buch 
d. Erfolgsgeheimnisse! Wollen 
Sie darauf verzichten? Auch Sie 
k ö n n . in ledern Beruf in Kürze 
alles erreichen! Gratisinforma­
tion T 3 d. Greifeidt. N ü r n b e r g , 

Le ib i s traße 20 

Reisen in die Tschechoslowakei und nach Polen 
mit Bussen nach 

Schlesien, Oberschlesien, Pommern, Ost- und W e s t p r e u ß e n 
Visum durch uns, auch für Einzelfahrer mit Motorrad oder 

eigenem Wagen und Bahn 
F o r d e r n S i e S o n d e r p r o s p e k t e ! 

Reisetermine: 
26. 4.. 9. 5.. 21. 5.. 2. 6., 14 6.. 26. 6.. 8. 7.. 20. 7., 1. 8. 1957 usw. 

R e i s e b ü r o L e o L i n z e r 
Amberg (Opf.), Obere Nabburger S t r a ß e 20, Telefon 28 88 

OstpreuBische Landtieute! G Ü f l S t J O ^ T e H Z d l l l l l l r S 
Monatsraten s c h o n ab 10,-DM. Umtauschrecht 
1 J a h r Garantie. Alle Fabrikate. Fordern Sie un­
seren neuesten kostenlosen Bildkatalog. 60 W 

N Ö T H E L c o 
Güttingen, w*.nd«rSi-11 e Eisen, Oemorkeni*. 51 

Wir versenden 

Hf zo l l f re i nach Sowjet-Rußland und Ungarn 
sowie nach allen Ostblock-Staaten Geschenkpakete mit Le­
bensmitteln, Textil-. Schuhwaren und Medikamenten von un­
serem Freihafenlager. 

I N T E R N A T I O N A L E P R E S S - P A R C E L S E R V I C E 
Bruno Heller K G . Hamburg 13, Heimhuder Str. 10 

Telefon: 45 43 85. Telegramme: Interparcel. Hamburg 

G e s u n d e r S c h l a f 

Arbeitsstiele! aul Quai.iat abgestellt! 
Vollrindleder, kein Spalt, , - • a • ' 
3r.ndsohi.. A,b,.t«l... StoBpl.. W«».r.. <n. 

ummiprolilsohl«. G» 3t."4' 0 M ! H S 
. Qualitats-KerniohTe .DM 12.70 

n doppelt. Oual.-Kernsohle 
od. Kern- und aulgel. Profll-

qummis. - DM. H.8U 
SCHUHVERSAND 

ULMER. 22 Fürth/Bav.3 

VUuUeä! 
»HERMETIC« 

ist nicht nur erquickend und nervens tärkend , sondern auch lebensver-
Längernd; er erhöht die Schaffenskraft und Daseinsfreude, erhäl t Jung 
und tatenfroh. Außer der Steigerung der Le i s tungsfähigke i t , Stärkung 
der Nerven, erlangen Sie einen gesunden Tiefschlaf durch mein erprobte? 
und b e w ä h r t e s Naturmittel. Verlangen Sie sofort die Gratis-Schrift „Dir 

j Vervenmühle" von Otto Blocherer, Augsburg 2, Postfach 60 A 

. _,,ortrod 98,- mit Beleuchtung 110,-
.»urenrod 79 , - mit Beleuditg 88,- Teiliohlg. 

I Moderne Zwei - Dreiräder - Roller. Der kostenlose 
iForbglonz - Kotolog zeigt herrliche Modelle. 
I T R I P A D Fohrrodbou Abt. 24 Paderborn 

Unser Schlager! 
Oberbett 130200 

140/200 
160 200 

Kissen 80 80 
80 100 

nur 48,— Mi 

. . . . 54,- m 

. . . . 64,- M 
. ab 16.50 3>H 

. . ab 19,50 3)H Garantie-Inlett mit je 6. 7 u. 
8 Pfund grauer Halbdaune. 
Sehr p r e i s g ü n s t i g : Feder- und 
Reform-Unterbetten. Reform-
Einz.-Decken B e t t w ä s c h e . Fe­
dern. Inlett usw. Auf Wunsch 
Teilzahlung. Porto u. Verpack 
frei ab 30,- M. R ü c k g a b e ­
recht! Fordern Sie bitte un­
sere Preisliste kostenlos an! 

BETTEN-RUDAT 
fr. K ö n i g s b e r g Pr 

letzt Herrhausen a. Harz 

M i e t e f r e i w o h n e n 

U n a b h ä n g i g von Hausordnungen 
und Nachbarn sein, mit dem 
Wohngeld der Familie ein eige­
nes Heim sichern und so auch 
fürs Alter Vorsorgen — das 
m ö c h t e n Sie doch auch? 
Mit der W ü s t e n r o t e r Vertrags­
hilfe schaffen Sie es. wie schon 
Zehntausende vor Ihnen. Als 
Bausparer bekommen Sie lau­
fende staatliche Sparzuschüsse 
(bis 400 D M im Jahr) oder hohe 
S t e u e r v e r g ü n s t i g u n g . 
Prospekt 124 und Beratung ko­
stenlos von der g r ö ß t e n 
deutschen 

a u t p a r k a t i • 

G d F W ü s t e n r o t 
qGmbH , ludwigjburg Würt l 

I. SolIng.Qualllttl 
Tausend Nachb. 

100 Stüde 0 

Rasierklingen lVr°Z Prob« 
2,90 3,70, 4,90 

0.06 mm 4.10. 4.9S. 5,40 
Kein Rlilko, Rüdtgaberech«, 30 Tag« Zl« 

KONNEX - V»r«nndh. O M e n b u r a I. O 18 

Reisen nach Ostpreußen 
W e s t p r e u ß e n . Pommern. Schle­
sien und Tschechoslowakei mit 
Bus — .letzt auch ab München —. 
Bahn oder eigenem Fahrzeug 
Verlangen Sie Sonderprospekt! 

Reisebüro Bennek 
M ü n c h e n 5. AventinstraOe 5 

Telefon 2 63 43 

Die glückl iche Geburt unserer 
dritten Tochter 

Beatrix 
zeigen in dankbarer Freude an 

Elfi Lion 
geb. Dorenberg 

Manfred Lion 
Salz bei Bad Neustadt (Saale) 
3. April 1957 
früher Mohrungen. Ostpr. 

. Pr . -Hol länder Straße 49 

V. J 

Wir haben uns verlobt 

Friederike Jäschke 
cand. med. 

Gert Werner 

cand. med 

Göt t ingen . 1. April 1957 
Herzberger 
Landstr. 105 
ix. Cranz 
Ostpreußen 

Burg Grona 31 

fr. Königsberg Pr. 
Tragheim 

Fern der geliebten Heimat 
feiert am 17. April 1957 unsere 
liebe Mutter, Schwiegermut­
ter. Omi und Uromi 

Minna John 
geb. Hollstein 

T ü b i n g e n (Neckar) 
Kathar inens traße 7 

früher Friedenberg. Ostpr. 
Kreis Gerdauen 

ihren 86. Geburtstag 
Möge sie uns noch lange erhal­
ten bleiben. Es gratulieren 
herzlichst und w ü n s c h e n wei­
terhin gute Gesundheit 

G e r t r u d K l o t h 
geb. John 

D o r i s J o h n 
G ü n t e r u n d B r i g i t t e 

K l o t h 
m i t R a l f D i e t e r 
W e r n e r u L i s e l o t t e 

K l o t h 
C h r i s t e l K l o t h 
W i l l i u. G r e t e l J o h n 
m i t R o s e m a r i e 
G e o r g u. E l i s a b e t h 

J o h n 
m i t B r i g i t t e u. I n g r i d 

Die Verlobung unserer Tochter 
M A R I A N N E 

mit Herrn 
Diplom-Landwirt 

HANS E G O N KJÄR 
geben wir bekannt 

L e o n h a r d N e u f a n g 
u n d F r a u L o t t e 

geb. Schneller 
Verden (Aller). März 1957 
Bremer Straße 54 a 
früher M ü h l e n h ö h e 
K:-?is Sch loßberg 

Am 14. April feiert unsere liebe 
Mutter. G r o ß - und U r g r o ß m u t ­
ter 

Elisabeth Oberpichler 
geb. Mittner 

früher Tilsit. Arndts traße 21 
letzt Oldenburg i. O. 
Stettiner Straße 18 

ihren 84. Geburtstag. 

Es gratulieren herzlichst 
ihre dankbaren 

K i n d e r 
u n d E n k e l k i n d e r 
u n d K l e i n - M a r i t a 
als Urenkelchen 

Die Verlobung unserer Tochter 
M A R I A N N E 

mit Herrn 

G Ü N T E R L I E G M A N N 
geben wir bekannt. 

S i e g f r i e d B r a n d e n b u r g 
u n d F r a u 

Kirchhellen in Westfalen 
Bahnhofs traße 11 ? 

früher Königsberg Pr. 
Juditter Allee 24 

März 1957 

Die V e r m ä h l u n g unserer j ü n g ­
sten Tochter 

Gisela 
mit Herrn 

W i l l i Schoßmacher 
beehren sich anzuzeigen 

A r t u r K a l t w a n g 
u n d F r a u E r n a 
geb. Baumgart 

früher Königsberg Pr. 
Siedig. Liep. Troppauer Weg 33 
letzt Köln-Riehl . März 1957 
Wei t s te ins traße 11 

Am 13. Apri l feiert meine liebe 
Mutter. Schwiegermutter und 
Großmut ter 

Johanna Neumann 
Masseuse am Warm- und 

Moorbad im Ostseebad Cranz 
ihren 79. Geburtstag. 

Es gratulieren 
S o h n H e r m a n n 
S c h w i e g e r t o c h t e r E r i k a 
und Enkelkinder 
B ä r b e l , J ü r g e n , H e i d e ­
m a r i e u. ihr kleiner Liebling 
K l a u s 

letzt Wildberg 

Am 13. April 1957 feiern unsere 
lieben Eltern 

August Wagner 
Bundesbahnbeamter i R. 

und Frau Luise 
geb. Harfensteiler 

das Fest der Goldenen Hochzeit. 
Es gratulieren herzlichst und 
wünschen weiterhin dem rüst i ­
gen Paare gute Gesundheit und 
Gottes Seeen. 

D 1 e 
d a n k b a r e n K i n d e r 

früher Königsberg Pr. 
Hof fmanns traße 9 
letzt Aurich (Ostfrieslandi 
Georgs traße 22 

Wo bist du geblieben, du 
köst l iche Zeit? Ihr T r ä u m e 
der Jugend, wie liegt ihr so 
weit! 

Am 14. April 1957 feiert meine 
alte Jugendfreundin 

Heta Müller 
geb. Büchner 

vom Gr Graben aus Pillau 
jetzt Stuttgart-Botnang 

Lindpa intners traße 60 
ihren 70. Geburtstag. Ich gra­
tuliere ihr hierzu — auch im 
Namen von Feechen und Karla 
— recht herzlich und w ü n s c h e 
ihr einen gesegneten Lebens­
abend. 

Ihre alte Schulfreundin 
K ä t h e R a s m u s 
geb. Sahnwaldt 

Burlo. Kreis Borken. Westf 

Zum 75 Geburtstag, am 13. 
April , herzlichen Glückwunsch 
unserem lieben Papa und Opa 

Albert Hantel 
Schmiedemeister 

Liebwalde. Kr. Mohrungen 
Ostpreußen 

letzt Bredelem (Harz) b. Goslar 
Familie 
A n t o n C a t t e p o e l 
Familie 
K a r l u . B r u n o H a n t e l 

Die Konfirmation unserer Toch­
ter 

H I L D E G A R D 

geben wir bekannt. 
O t t o D o p a t k a 
u n d F r a u E l f r i e d e 

geb. Timm 
Orteisburg—Tapiau 
letzt Coburg 
v . - G r u n e r - S t r a ß e 16 

7. April 1957 

Familienanzeigen 
im 

Ostpreußenblatt 
sind einer 

oersönlichen Benachrichtigung, 

gleichzusetzen 

Fern seiner geliebten Heimat verstarb am 22 März 1957 nach 
schwerer Krankheit mein lieber Mann unser guter Vater. 
Schwiegervater G r o ß v a t e r Bruder Schwager und Onkel 

Gustav Siemoneit 
f rüher Tilsit. A r n d t s t r a ß e 21 

m 79. Lebensjahre. 

Im Namen aller trauernden Hinterbliebenen 
Ida Siemoneit. geb. Josupeit 

Wedel. Holstein. B a h n h o f s t r a ß e 23 

Am 3. April 1957. 10.15 Uhr. ist nach langem, in Geduld ertrage­
nem Leiden, unsere liebe Mutter Schwiegermutter. Omi. 
Schwester und Tante 

Marie Britt 
geb. Torkler 

im nicht vollendeten 88. Lebensjahre helmgegangen. 

In stiller Trauer 
Otto Britt und Frau Gerda, geb. Kresse 
Meta Laskowski. geb. Britt 
5 Enkelkinder 
Bruder und alle Anverwandten 

Bad Pyrmont, den 4. Apri l 1957 
Schi l l ers traße 52 

A m 26. März 1957 ist unsere 
einstige Mitarbeiterin an der 
Sackheimer Mittelschule in K ö ­
nigsberg Pr. 

Mittelschullehrerin i. R. 

Margot Wiese 
in Stolzenau (Weser) 

nach schwerem Leiden verschie­
den. 

Ihr Leben war treueste Pflicht­
er fü l lung u. selbstlose Hingabe. 
Sie soll uns dafür unvergeß l i ch 
bleiben. 

Im Namen 
vieler K ö n i g s b e r g e r 

Willy Zeil 

Mittelschulrektor 1. R. 

Sauensiek über Buxtehude 

Nach schwerer Krankheit ent­
schlief plötzl ich und unerwar­
tet meine herzensgute Schwe­
ster, unsere liebe S c h w ä g e r i n 
und Tante 

Helene Friese 
geb. Barran 

In tiefer Trauer 

Alfred Barran 
und alle Verwandten 

Flensburg, den 11. März 1957 
S c h u l z e - D e l i t z s c h - S t r a ß e 12. 
früher Johannisburg. Ostpr. 

Am 20. März 1957 ist nach einem 
arbeitsreichen Leben unsere 
liebe herzensgute Mutter. 
Schwiegermutter und G r o ß m u t ­
ter 

Henriette Knetsch 
geb. Bembeneck 

im gesegneten Alter von 86 Jah­
ren für immer von uns gegan­
gen. 

J,n stiller Trauer 
die Kinder 

Funken. Kreis Lotzen. Ostpr. 
jetzt Wlndeby. Kr . Eckernförde 

Der Herr hat's gegeben. 
Der Herr hafs genommen 

Am 5. Februar 1957 nahm Gott 
der A l l m ä c h t i g e und Barmher­
zige unser geliebtes Kind 

Edelgard Rachny 
zu sich In die Schar der Engel 
Im Alter von drei Monaten. 

In u n f a ß b a r e m Schmerz 
Eberhard Rachny und Frau 

Gertrud, geb. Aue 
und Geschwister 

Farienen. K r Orteisburg 
jetzt Steinach. Kr. Straubing 

Kurz vor Vollendung seines 75. Lebensjahres s ch loß nach lan­
ger g lück l i cher Ehe mein geliebter Mann, unser g ü t i g e r Vater, 
Schwiegervater. G r o ß v a t e r , unser Bruder. Schwager und Onkel 

Ernst Rohde 
R e i c h s b a h n - A b t e i l u n g s p r ä s i d e n t a. D. 

nach kurzer schwerer Krankheit seine Augen f ü r immer. 

Im Namen der A n g e h ö r i g e n 
Frau Claere Rohde. geb. Tiessen 
Ernst-Joachim Rohde und Frau Gerda, geb. A u m ü l l e i 
Dr. Martin M e y h ö f e r und Frau Brigitte, geb. Rohde 
Frau Dorothea Rohde, geb Balschunat 
Karin Rohde 
Ernst-Albrecht Flieg 
und 7 Enkel 

Kassel, den 25. März 1957 
A h n a t a l s t r a ß e 103 
Frankfurt am Main. G ö t t i n g e n sowjetisch besetzte Zone 

Nach Gottes heiligem Willen entschlief am 25. März 1957. fern 
der Heimat, nach schwerem, mit g r o ß e r Geduld ertragenem 
Leiden, mein geliebter Mann unser guter Vater. G r o ß v a t e r . 
Bruder und Schwager 

Kriminalbeamter a. D. 

Robert Kuchenbecker 
f r ü h e r K ö n i g s b e r g Pr . 

Hedwig Kuchenbecker, geb. Straschewskl 
Margarete Behrendt, geb. Kuchenbecker 
Alexander Behrendt, Barntrup 
Hannelore M ü l l e r , geb. Behrendt 
Dr. Oskar M ü l l e r . Zür i ch 

Lemgo. F i c h t e n s t r a ß e 12 

In tiefer Trauer 

t 

Am 21. März 1957 entschlief unerwartet meine liebe 
Frau. Mutter und G r o ß m u t t e r . Frau 

Gertrud Langhals 
geb. Schreckling 

im Alter von 62 Jahren. 
In tiefer Trauer 
im Namen aller A n g e h ö r i g e n Fritz Langhals 

Ruth Faulde, geb. Langhals 
Werner Faulde 
Gabriele Faulde 

Hannover. T h e o d o r s t r a ß e 2 im Apri l 1957 
f rüher Pr.-Eylau. O s t p r e u ß e n . Markt 9—11 
DJÜ Beerdigung hat am Montag, dem 25. März 1957 14 Uhr von 
f u n d ä t " d C S S e e l n o r s t e r Friedhofes aus sta'ttge-

Am 23. Februar ging unsere gellebte Mutter und Schwieger­
mutter, die liebevollste G r o ß m u t t e r ihrer Enkelkinder. Frau 

Charlotte Thiel 
geb. Koch 

Superintendenten-Witwe, f r ü h e r in Pillkallen. O s t p r e u ß e n 

im 80. Lebensjahre nach kurzem schwerem Leiden heim in das 

himmlische Reich 

Sei getreu bis in den Tod. 
so will ich Dir die Krone des 
Lebens eeben. Offenb. 2. io 

In tiefer Trauer 
Dr. med. Ursula Ackermann, geb Thiel 

W o l f e n b ü t t e l , am Walde 2 
Marieluise Stelner. E e b . Thiel 

Hannover. B l ü c h e r s t r a ß e 4 
Dr. med. Hellmuth Ackermann 
Dr. jur. Gerhard Steiner 
Erika Balla, B ü c k e b u r g 
und 8 Enkelkinder 

UeiTn?erdtEHn8 f 3 n d a m D o n n « " t a g . dem 28 Februar 1957 14 Uhr. auf dem S t ö c k e n e r Friedhof statt l ' e D r u a r 1957. 
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ir kommen aus Heilsberg . . . 
A l s sich vor ku rzem in einer westdeutschen 

G r o ß s t a d t ein V e r k e h r s u n f a l l ereignete — Got t 
sei Dank passierte nichts Ernstl iches — , da 
war das erste, was man hinterher v o n den 
Wageninsassen h ö r t e , die W o r t e einer Sieb-
z i g j ä h r i q e n in unverkennbarer Hei l sberger 
Aussprache: „ J e t z t hab' ich mich die zwölf 
Jahre unter den Polen nicht unterkr iegen las­
sen, und kaum sind w i r hier im Wes ten , da 
geht's uns auch schon an den Kragen!" 

E i n U n f a l l ist ke in s c h ö n e r Auftakt für einen 
r e u e n Start hier im Wes ten , wenn man, w ie 
die alte Frau M . und ihre Tochter, erst vor 
wenigen W o c h e n aus He i l sbe rg gekommen ist. 
Es ist a l les noch fremd und neu l i ier bis auf 
die A n g e h ö r i g e n , die sie zwölf Jahre lang nicht 
gesehen haben und bei denen sie l i ebevol le 
Aufnahme fanden. Z w e i Jahre lang liefen bei 
den polnischen B e h ö r d e n die A n t r ä g e auf G e ­
nehmigung der Aus re i se . U n d viel le icht h ä t t e 
man sie auch jetzt noch nicht genehmigt, wenn 
F r ä u l e i n M nicht krank gewesen wär-3. E in 
Jelztes Weihnachtsfest 195b noch in He i l sberg , 
mi t so u n g e w ö h n l i c h mi lder Wi t t e rung , d a ß in 

Diese Aufnahme gibt einen Blick in das 
Innere der Heilsberger Pfarrkirche, so wie sie 
jetzt aussieht. Die Pfeiler und das Gewölbe 
haben einen neuen hellen Anstrich, die Kanzel 
und die Bänke sind grau gestrichen worden. 
Die Bänke wurden ganz neu hergestellt aus 
den Spenden der Bevölkerung; zum Dank für 

die Spenden wurde dieses Bild ausgegeben. 

einem g e s c h ü t z t e n Gar ten ein Ki r schbaum b l ü h t e 
— dann im Januar , als a l l m ä h l i c h Frost e in­
setzte, die A b r e i s e nach dem Wes ten . 

Unter den e twa zehntausend E inwohnern , die 
He i l sbe rg heute haben so l l , befinden sich nur 
ganz wenige einheimische Fami l i en , und auch 
diese haben fast a l le den A n t r a g auf Ausre i se 
gestellt. W a s sonst noch an Deutschen dort 
iebt stammt aus den ös t l i chen Grenzgebieten 
O s t p r e u ß e n s . Es s ind fast alles Fami l i en , die 
im Herbst 1944 nach He i l sbe rg evakuier t 
wurden und dann bei der V e r t r e i b u n g dort 
geblieben s ind. Die Deutschen halten fest zu­
sammen. W e r fortgeht, nach dem Wes t en geht, 
h i n t e r l ä ß t schon eine s p ü r b a r e Lücke . 

„Als w i r fortfuhren", e r z ä h l t F r ä u l e i n M . , 
sagten v ie le Po len zu uns: „ W a r u m fahrt i h r 
denn weg! Ble ib t doch hier! W i r m ü s s e n ja 
sicher ba ld weggehen!" Sie fühlen sich noch 
nicht zu Hause, die polnischen Fami l i en in 
Hei l sberg , und in den umliegenden Dör fe rn 
sol l es vo rgekommen sein, d a ß Neus ied le r nach 
ihrer A n k u n f t am n ä c h s t e n M o r g e n mit dem 
K a p i t a l verschwunden waren, das man ihnen 
für den Neubeg inn auf dem Hof zur V e r f ü g u n g 
gestellt hatte. 

Schwier igkei ten mit den Po len gab s kaum 
noch, man lebte so nebeneinander her, und wer 
sich um Po l i t ik und Partei nicht k ü m m e r t e , der 
bl ieb auch meist ungesdioren. Jeder bekam 
einen Personalausweis in polnischer Sprache, - -
das war das einzige Dokument , mit dem man 
es zu tun hatte. 

„ E s b l i e b k e i n e Z e i t m e h r . . . " 

W e r leben wol l t e , m u ß t e tüch t ig zupacken, 
und F r ä u l e i n M . hat a l l die Jahre in einem 
Genossenschaftsbetrieb i m A k k o r d gearbeitet. 

Lebensmit tel s ind g e n ü g e n d zu haben, wenn 
man G e l d hat! K l e i d u n g s s t ü c k e waren auch aus­
reichend in den L ä d e n vorhanden, wenn auch 
in geringer Q u a l i t ä t ; und sie s ind sehr teuer. 
„Ich war immer so m ü d e abends", sagt F r ä u ­
le in M . , „da blieb keine Zeit mehr für andere 
Dinge. Darum bin ich auch kaum aus Hei lsberg 
weggekommen. Und die Muttchen war immer 
den ganzen Tag al le in . W o sollte sie schon hin­
gehen? W e n n ich frei hatte, bl ieben wi r auch 
zu Hause, denn Aus f lüge und Fahrten sind 
teuer!" 

W e r gut verdient und sich A u s f l ü g e leisten 
kann, der hat in Hei l sberg gute Verb indungen . 
V o m Bahnhof aus, der erhalten geblieben ist, 
fahren jetzt Z ü g e nach Bartenstein und A l l e n ­
stein. Diese letztere Ve rb indung ist jedoch nicht 
mehr w ie f rühe r ü b e r Wormdi t t und Guttstadt 
mögl ich , sondern nur ü b e r die Strecke nach 
Rothf l ieß . „ Z u e r s t fuhren w i r mit dem Bus ü b e r 
Guttstadt nach A l l e n s t e i n " , berichtet F r ä u l e i n 
M . „ a b e r mit dem Zug ü b e r Rothf l ieß ist es 
jetzt b i l l iger . Guttstadt sieht trostlos aus. Es 
hat ü b e r h a u p t ke in Gesicht mehr, so d a ß ich 
m i d i nur noch daran erinnern kann, wie die 
Kirche die T r ü m m e r ü b e r r a g t e . " 

Busverbindungen gibt es auch von Hei l sberg 
aus nach fast a l len umliegenden S t ä d t e n mehr­
mals am Tage. A m meisten benutzt w i r d die 
Strecke nach Al lens te in , das durch seinen von 
d i n Polen vorangetriebenen Wiederaufbau 
zum Einkaufszentrum geworden ist, Auch die 
h ö h e r e n B e h ö r d e n haben dort ihren Sitz, und 
wer krank ist, bekommt manchmal in A l l e n s t e i n 
die Medikamente , , die in Hei l sberg nicht zu 
haben sind. 

F ü n f b i s s e c h s n e u e H ä u s e r 

W i e sieht es denn nun heute in Hei lsberg 
aus? Die alte Frau zuckt die Achseln: „Es ist 
so v i e l kaputt!" sagt sie, „und aufgebaut wi rd 
nichts, nur immer wieder abgebrochen!" In 
den Jahren seit 1945 sind etwa nur fünf bis 
sechs neue H ä u s e r entstanden. A n dem fast 
vö l l ig z e r s t ö r t e n Mark tp la tz hat man jetzt be­
gonnen, die T r ü m m e r f o r t z u r ä u m e n . Das Reiter­
standbild ist bald nach dem Zusammenbruch 
verschwunden, wer w e i ß woh in ! Das M a g i -
s t r a t s g e b ä u d e ist stehengeblieben, im ehemali­
gen Rentenamt ist jetzt der „S ta ros t " , das 
Landratsamt, untergebracht. In der Klos ter ­
s t r a ß e stehen nur noch das Klos ter und einiqe 
wenige G e b ä u d e in der N ä h e der Kirche. Die 
H ä u s e r nach dem M a r k t zu sind a l le abgebro­
chen worden. Sie waren baufä l l ig geworden, 
teils durch Kr i egs schäden , teils dadurch, daß 
die B e v ö l k e r u n g bei dem M a n g e l an Brenn­
material in den ersten Nachkriegsjahren alles 
herausholte, was sich verheizen l ieß. 

Es exis t ieren aber kaum Photos von dem 
jetzigen Hei lsberg . Die polnischen Photogra­
phen sehen bei al len Aufnahmen streng dar­
auf — oder m ü s s e n darauf sehpn —, daß sie 
einen malerischen Bilciabschnitt einfannen, 
etwa das gut erhaltene Schloß oder die Pfarr­

kirche v o n B ä u m e n umgeben, aber T r ü m m e r 
haben auf diesen Photos nichts zu suchen. 
Frau M . h ä t t e so gerne ein Bi ld von der Kirche 
gehabt, von einer bestimmten Stelle aus gese­
hen, aber dann w ä r e n Ruinen im Vordergrund 
gewesen, und da fand sich niemand bereit, die 
Aufnahme zu machen. W e r privat noch ü b e r 
einen Photoapparat ver fügt und Aufnahmen 
macht, m u ß unter U m s t ä n d e n r iskieren, d a ß er 
den F i l m los wird . . . 

E i n H o t e l g i b t e s n i c h t 

Das Wahrzeichen Heilsbergs, das Schloß, 
ü b e r r a g t immer noch stolz die Stadt. Ihm ha­
ben die K r i e g s s t ü r m e nichts anhaben k ö n n e n . 
Es kommen auch täglich Besucher, und Füh­
rungen finden statt. Das Ermländ i sche Heimat­
museum, das sich im Schloß befand, ist v o n 
den Russen vernichtet oder weggeschleppt wor­
den, jedenfalls ist davon keine Spur mehr vor­
handen. Die Fremden kommen nach Hei lsberg 
meist im Rahmen eines Urlaubsprogramms für 
jewei ls v ierzehn Tage. Das gut erhaltene Hohe 
Tor ist zu einer A r t Herberge für diese G ä s t e 
eingerichtet worden. E in Hote l gibt es nicht in 
der Stadt. W a s den G ä s t e n in Hei l sberg gebo­
ten werden kann, sind die Besichtigung des 
Schlosses und die S p a z i e r g ä n g e im Simsertal . 
Der Phi losophendamm an der Simser entlang 
erfreut sich immer noch g r o ß e r Beliebtheit, 
aber die A n l a g e n werden nicbj, gepflegt und 
sind verwilder t . A u f dem Friedhof werden die 
G ä n g e wohl sauber gehalten, aber ein g r o ß e r 
T e i l der G r ä b e r ist verwuchert und verwach­
sen. * ' .. . 

Was U n t e r h a l t u n g s s t ä t t e n angeht, so ist die 
Auswah l nicht g roß f ü r G ä s t e und Einheimische. 
Im Capi to l werden polnische Fi lme, manchmal 
auch sowjetzonale in deutscher Sprache ge­
spielt. Im Waldkurhaus war in den ersten Jah­
ren manchmal Tanz im Sommer, aber jetzt ist 
es dort ganz s t i l l geworden. A l l e Lokale sind 
Genossenschaften angeschlossen, erst seit 
Gomulka sind wieder Privatbetriebe erlaubt. 
Die erste private Kondi to re i ist jetzt eröffnet 
worden. Der Volksgar t en wurde zum „Kul tus­
haus", in dem von Zeit zu Zeit eine A l l e n -
steiner Theatergruppe gastiert. „Da gingen die 
Deutschen aber kaum hin" , meint F räu le in M . , 
„das fiel denn doch zu schwer, sich aus den 
wenigen polnischen Brocken, die man verstand, 
die Handlung zusammenzureimen!" 

D i e „ K a t h a r i n c h e n " 

Den ä l t e r e n Leuten macht die polnische 
Sprache ja doch vie le Schwierigkeiten, den 
Kindern hingegen wird sie zur gewohnten U m ­
gangssprache, da sie ja in der Schule nicht an­
ders sprechen. Die S c h u l g e b ä u d e in Hei lsberg 
sind erhalten geblieben. Die Agnes -Miege l -
Schule ist jetzt ein elf'-Jassiges Lyzeum Dem 
Gymnas ium ist ein Lehrerseminar angeschlos­
sen, zu dem aus der ganzen Umgebung die 
jungen Leute zur Ausb i ldung kommen. Das 
G e b ä u d e der M ä d c h e n - V o l k s s c h u l e wurde in 

Das Hohe Tor in Heilsberg, das unversehrt geblieben ist — die Aufnahme wurde in den 
ersten Nachkriegs/ahren gemacht —, dient jetzt als Herberge für Gäste, da es ein Hotel in der 

Stadt nicht gibt, ln den Nachbarhäusern befinden sich im Erdgeschoß Läden. 

Aufnahmen von Heilsberg aus den 
Nachkriegsjahren 

Die Aufnahme oben links entstand in den 
ersten Nachkriegsjahren. Sie zeigt — von der 
Kirche aus gesehen — den Blick zum Schloß, 
das erhalten geblieben ist. Links der zerstörte 
Marktplatz, an dem jetzt mit der Beseitigung 
der Trümmer begonnen wurde. Man sieht in 
die Klosterstraße hinein, von der jedoch nur 
noch die vorderen Gebäude stehen; die weite­
ren Häuser wurden abgebrochen. 

Die Aufnahme rechts, die in den letzten 
Jahren gemacht wurde, zeigt den Blick vom 
Elektrizitätswerk aus nach dem Schloß. Wer 
Heilsberg kennt, weiß, daß hinter der Alle-
Brücke eine ganze Reihe von Häusern fehlen. 

ein Waisenhaus umgewandelt, auch das eigent­
liche Waisenhaus ist v o l l belegt. Unter der Auf ­
sicht von weltl ichen Pflegerinnen leben dort 
polnische und auch deutsche Waisenkinder , die 
zum g r ö ß t e n T e i l v o n ihrem Deutschtum nichts 
mehr wissen. 

Auch im Krankenhaus gibt es nur weltliche 
Schwestern. A l s einzige Ordensschwestern leben 
noch vierzehn oder fünfzehn „Ka tha r inchen" i m 
Kloster . Sie sind aber bis auf z w e i oder drei 
j ü n g e r e Schwestern schon al le hoch betagt und 
gehen nur privat der Krankenpflege nach. 
Immer noch tun sie v i e l Gutes, besonders an 
den ä l t e r e n Leuten, die nicht gerne die polni ­
schen Ä r z t e aufsuchen. Es gibt eine ganze Reihe 
von Ä r z t e n in der Stadt, und F r ä u l e i n M . er­
zähl t , daß sie dort auch gut behandelt wurde. 
Einen Unterschied zwischen Polen und Deut­
schen bei der Ver te i lung v o n Medikamenten, 
die zum T e i l sehr rar waren, gibt es nicht. 
A l l e rd ings galt in der Sprechstunde der Grund­
satz: „ N u r polnisch reden!" Und das fiel ge­
rade den ä l t e r e n Heilsbergern schwer. „Da b in 
ich eben die letzten Jahre ohne Arz t ausgekom­
men!", sagt Frau M . 

Nachrichten aus der westlichen W e l t dran­
gen nur sehr spärl ich durch. Die Heilsberger 
Sendeanlage war v o n den Russen demontiert 
worden, wurde aber vermutlich s p ä t e r wieder 
den Polen ü b e r g e b e n , die den Sender als Stör­
sender ausbauten. Im Radio war kaum etwas 
zu verstehen. Seit Gomulka erst hat man den 
S t ö r s e n d e r eingestellt, und der Heilsberger 
Sender dient jetzt zur V e r s t ä r k u n g des kle ine­
ren Aliensteiner Senders. 

W e n n d i e P f a r r k i r c h e 
n i c h t m e h r g e w e s e n w ä r e 

Neben dem Schloß bildete nach wie vor die 
Pfarrkirche den Mit te lpunkt der Stadt. „ W e n n 
sie nicht mehr gewesen w ä r e " , das ist die M e i ­
nung der Deutschen dort, „dann h ä t t e n wi r uns 
in Hei lsberg nicht mehr zu Hause gefühlt ." Die 
Kirche hat vieles ü b e r s t e h e n müssen , auch daß 
die Russen nach dem Einmarsch die B ä n k e zer­
schlugen und ein riesiges M ö b e l l a g e r aus ihr 
machten. V o m Hochaltar an bis weit ins M i t t e l ­
schiff hinein waren Klav i e r e gestapelt, die Sei ­
tenschiffe waren gefüll t mit a l len Polster­
möbe ln , die man im Umkre is von Hei lsberg 
hatte finden k ö n n e n . „Es sah furchtbar aus!" 
e rzäh l t F r äu l e in M . , „wir glaubten fast nicht 
mehr daran, daß die Kirche jemals wieder zum 
Gottesdienst benutzt werden k ö n n t e ! " A b e r das 
russische Beutegut wurde nach und nach zum 
Bahnhof geschafft und abtransportiert, und als 
die Polen die Stadt ü b e r n a h m e n , begann lang­
sam wieder ein geordnetes kirchliches Leben. 
Die A l t ä r e sind renoviert und vol le r Blumen­
schmuck, die Pfeiler und W ä n d e haben einen 
hel len Anst r ich erhalten, und auch neue B ä n k e 
sind durch die Spenden der B e v ö l k e r u n g 
wieder angeschafft worden. 

E i n g r o ß e r S e e l s o r g e r 

Die Messen finden zwar alle in polnischer 
Sprache statt, aber auch die Deutsdien fühl ten 
sich trotz der fremden Klänge noch in ihrer K i r ­
che heimisch, denn in Studienrat Dudeck war 
ihnen ein Priester und Seelsorger aus dem 
„al ten Hei lsberg" erhalten geblieben, Seit 1919 
hatte er hier als Religionslehrer gewirkt , i n 
allen Fasern als Priester und Mensch mit der 
Stadt und ihren Bewohnern verwachsen. W i e 
dankbar ihm die z u r ü c k g e b l i e b e n e n Deutsdien 
waren, daß er bei der Ver t re ibung dort bl ieb, 
geht aus jedem Gespräch hervor Er beherrschte 
die polnische Sprache, da er aus der Gegend 
von Putzig stammte. Aber wenn er nun in 
seinem Al te r auch gezwungen war, polnisch zu 
predigen, so w u ß t e n die Deutschen doch immer, 
daß sie in ihrer Muttersprache mit allen Sorgen 
zu ihm kommen konnten. Auch das Beichten­
k ö n n e n in deutscher Sprache war gesichert. 

S c h l u ß n ä c h s t e S e i t e , 
v i e r t e S p a l t e 
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Zlaai^ete k U e l n e „/Diistazbut# 
Allmähl ich rückten die Fronten — nachdem 

Kön igsbe rg in die H ä n d e der Russen gefallen 
war — auch vom Samland näher . 

A m 25. A p r i l morgens drei Uhr fuhr die 
„ Ins t e rburg" als eines der letzten Schiffe, zu­
sammen mit einigen Kampffähren, aus Pi l lau. 
K u r z vor unserer Ausfahrt hatte ich einigen 
Proviant ü b e r n o m m e n ; a u ß e r d e m kamen etwa 
160 Soldaten an Bord. M e i n Schiff war weder 
für die Ostsee ausgerüs te t , noch hatte ich N a v i ­
gationsmaterial und Anweisungen übe r M i n e n ­
sperren an Bord. Meine A u s r ü s t u n g für die 
Seefahrt bestand aus einem kleinen Bootskom­
p a ß und einer veralteten Seekarte. Der K o m ­
p a ß war weder eingebaut noch kompensiert, 
auch hatte ich keinen M a n n an Bord, der nach 
dem Kompaß steuern konnte. Kaum eine 
Stunde nach dem Auslaufen aus Pi l lau waren 
die anderen, weit schnelleren Schiffe a u ß e r 
Sicht gekommen, so daß ich auf mich al le in 
angewiesen war. 

U m etwa neun Uhr waren wi r in der H ö h e 
v o n Heia . A l s wi r hohe W a s s e r f o n t ä n e n zum 
Himmel steigen sahen, w u ß t e n wir , daß rus­
sische Flugzeuge die auf der Reede liegenden 
Schiffe bombardierten. Einige Flugzeuge kamen 
in unsere N ä h e Anscheinend hatten sie für 
unser kleines Schiff aber kein Interesse; sie 
drehten ab, ohne uns anzugreifen. 

Da das Wetter sehr güns t ig war, wollte ich 
mit nördl ichem Kurs die Ostsee ü b e r q u e r e n und 
zur schwedischen Küste gelangen, um aus dem 
von den Russen besetzten Gebiet (zu ihm ge­
hö r t e bereits Stettin) herauszukommen. 

Mittags konnte ich bei klarer Sicht Rixhöft 
erkennen. Eine Stunde spä te r frischte der W i n d 
aus Südwes t stark auf, und da der Seegang 
immer s t ä rke r wurde, muß te ich meinen Kurs 
wieder auf Südwes t ä n d e r n ; es bestand sonst 
die Gefahr, daß die am Oberdeck liegenden 
Soldaten fortgeschwemmt werden k ö n n t e n . Der 
starke W i n d hielt bis zum Abend dieses Tages 
an und behinderte unsere Fahrt sehr. Bei E in ­
tritt der Dunkelheit flaute der W i n d ab; es b i l ­
dete sich Nebel , der in kurzer Zeit so dicht 
wurde, daß wir kaum hundert Meter voraus 
sehen konnten. M i t der Winds t i l le wurde auch 
unsere Fahrt wieder größer . W i r machten etwa 
acht Seemeilen in der Stunde. 

„ D e r M o n d f ä h r t u m u n s r u m . . . " 

In den vergangenen fünf Nächten hatte ich 
nicht mehr geschlafen. Das Geschützfeuer , das 
mich solange wach gehalten hatte, w a r . ver­
stummt, nur noch das sanfte Rauschen des 
Wassers war vernehmbar. Nun ü b e r m a n n t e 
mich der Schlaf, so daß Ich am Steuer zu­
sammensackte. Unter den Soldaten befand sich 
ein angeblicher Seemann, der mid i am Steuer 
ab lösen wollte. Nach einigen Erk l ä rungen ging 
ich in meine Kajüte , um wenigstens zwei Stun­
den schlafen zu können . Kaum hatte ich mich 
hingelegt, als ein Soldat vom Eingang zu mir 
herunterrief: „Schiffer komm' raus, der M o n d 
fährt um uns rum!" Ich w u ß t e sofort, daß die 
Kenntnisse des am Steuer stehenden Seemanns 
nicht ausreichten, um das Schiff auf einen be­
stimmten Kurs zu halten; es fuhr wirk l ich im 
Kreis herum. 

A m 26. A p r i l , etwa um elf Uhr, wurde die 
Sicht klar. W i r sahen steuerbord voraus eine 
Insel, gleichzeitig tauchten im Osten Rauch­
wolken auf. Zwanzig Minu ten s p ä t e r waren 
schon Schornsteine und Dampfer in Sicht. V o r 
uns lag die rettende Insel, hinter uns jagten 
schnellfahrende, — vielleicht feindliche — M a ­
rinefahrzeuge. A l l e an Bord hielten den A t e m 
an. Kurze Zeit spä te r entdeckte ein Offizier, 
der ein gutes Fernglas hatte, daß es sich um 
deutsche Schiffe handelte. Er erkannte e in 
Minensuchboot, das einen Frachtdampfer im 
Geleit hatte. A u f unseren Zuruf stoppte das 
Kriegsschiff; w i r baten um Angabe unseres 
Standortes. Der Kommandant des Minensuch-

S c h l u ß a u s d e r l e t z t e n F o l g e 

bootes rief uns zu, daß wir uns südlich von 
Bornholm befinden; der von der deutschen 
Wehrmacht besetzten dänischen Insel. Da wir 
Soldaten an Bord hä t t en , müß ten wi r die 
Hauptstadt Rönne anlaufen. 

Nach fünfs tündiger Fahrt erreichten w i r den 
Hafen von Rönne . M a n sah in der Stadt ge­
pflegte, gut angezogene Menschen; es gab fri­
sche Mi lch und Schlagsahne und die besten 
Lebensmittel frei zu kaufen. 

D i e „ I n s t e r b u r g " d r o h t z u 
z e r b r e c h e n 

A m Sonntag, dem 8. M a i , ü b e r m i t t e l t e mir 
der Adjutant des Standortkommandanten den 
Befehl, sofort nach Kopenhagen zu fahren und 
dort Proviant für Rönne zu laden. Nachdem ich 
Gasöl gebunkert hatte, fuhr ich um 22 Uhr 
von Rönne ab. A l s „Ballast" kamen zweihun­
dert M a n n an Bord. Das Wetter war schön. 
Mit tag des nächs ten Tages erreichten w i r 
Kopenhagen; am Abend wurde die Kapi tula t ion 
aus dem Osten g e g e n ü b e r bekanntgegeben. Die 
Reise, die ich von Kopenhagen nach Rönne 
machen sollte, wurde abgeblasen. 

Die zweihundert Mann , die in Rönne an Bord 
gekommen waren, erhielten in Kopenhagen 
Proviant, und am nächs ten Tag setzten wi r 
unsere Reise im Geleitzug, der zum Te i l aus 
beschädig ten , von Schleppern gezogenen Schif­
fen bestand, nach Deutschland fort. Kaum drei 
Seemeilen in der Stunde betrug die Geschwin­
digkeit des Geleitzuges. Fast 24 Stunden 
brauchten wir , um den Sund zu durchfahren. 
A m 9. M a i befanden w i r uns um 20 Uhr vor 
der Nordspitze der Insel Seeland. Starker Süd­
wind setzte ein: unsere kleine „ Ins t e rbu rg" 
schlinqerte stark Der Kr i eg war zu Ende, und 
nun drohte uns allen der Tod durch Ertr inken. 
Es ging zur Nacht, und der W i n d nahm dau­
ernd an S t ä r k e zu. 

Die „ Ins t e rbu rg" ist ein leichtes Binnenschiff, 
sie drohte zu zerbrechen. Der Seedampfer 
„Deike Rickmers" mit dem wir durch ein 
Drahtseil verbunden waren, weigerte sich trotz 
mehrmaliger Aufforderung zunächst , die zwei ­
hundert M a n n von der „ Ins te rburq" aufzuneh­
men. Um 21.30 Uhr blieb er endlich mit ge­
stoppter Maschine liegen; ich konnte auf der 
Leeseite l ängsse i t fahren. Mehrere Strickleitern 
wurden zu uns heruntergelassen, und alle 
M a n n flüchteten — teils unter Zurück lassung 
ihrer Sachen, der Waffen und der Muni t ion — 
auf das Seeschiff. Meine Frau und unsere sechs­
jähr ige Tochter waren auch auf den Dampfer 
heraufgeklettert. Ich hatte nun die W a h l , den 
letzten Besitz und das Schiff, das ich aus allem 
Unhei l bis dahin gerettet hatte, zu verl ieren, 
oder zu versuchen, das Schiff unter Lebens­
gefahr in einen Hafen zu bringen; da ich ganz 
al lein zu rückgeb l i eben war, w ä r e das kaum 
möglich gewesen. Unaufgefordert kamen im 
letzten Augenblick, als ich mich von der „Deike 
Rickmers" trennen wollte, zwei mir ganz unbe­
kannte Leute an Bord. W i r sind noch ü b e r 

Nacht bei starkem Seegang beim Gelei tzug ge­
blieben; am nächs ten Morgen retteten wir uns in 
der N ä h e der Insel Seeland in einen kle inen 
Hafen. 

Kaum hatte ich am Ufer festgemacht, als 
ü b e r den Deich eine S d n r Hinger M ä n n e r an 
E'urd kam. Die D ä n e n durchsuchten das Schiff. 
Sie fanden im Laderaum Waffen und Mun i t i on , 
die die Soldaten beim Ver lassen des Schiffes 
liegengelassen hatten. 

A m s p ä t e n Nachmittag kamen ein britischer 
Offizier und zwei britische Soldaten an Bord, 
die uns nach Waffen fragten. Ich konnte nur 
erwidern, daß die D ä n e n schon alles abgeholt 
hä t t en . Darauf erhielt ich die Erlaubnis, weiter 
nach Deutschland zu fahren. A m nächs ten M o r ­
gen versuchten w i r unsere Reise fortzusetzen. 
Da w i r keine Karte hatten und nicht einmal 
w u ß t e n , wo wi r uns befanden, war es sehr 
schwierig, aus dem W i r r w a r r der kle inen Ge­
w ä s s e r und Buchten herauszufinden. Doch a l l ­
mählich klarte das Wetter wieder auf, und wir 
fuhren in südl icher Richtung an der westlichen 
Seite einer Insel an bewaldeten H ö h e n und 
schmucken Ortschaften vorbei und erreichten 
am s p ä t e n Abend die Insel Ä r r ö , wo w i r ü b e r ­
nachteten. 

A m 12. M a i landeten w i r im Hafen von 
Flensburg. Z w e i Monate s p ä t e r erfuhr ich, d a ß 
Frau und Tochter im F lüch t l ings lage r in H e i l i ­
genhafen waren. Ende J u l i erhielt ich die Er­
laubnis nach Hamburg zu fahren. 

O s t p r e u ß e n 
w e r d e n R h e i n s c h i f f e r 

A l s ich 1945 von Flensburg nach Hamburg 
kam, sah es so aus, als ob sich für unsere 
„ Ins t e rbu rg" keine Beschäf t igung bieten w ü r d e . 
Im Dezember 1945 bin ich dann ü b e r C u x ­
haven nach Bremerhaven gefahren. M e i n e erste 
Ladung war Torf vom K ü s t e n k a n a l nach Olden­
burg. Für die ersten amerikanischen Seedamp­
fer, die von Nordenham wieder leer zurück 
fahren muß ten , haben w i r Ballastsand gefah­
ren. Z w e i Jahre lang waren wi r wieder im 
S t ü c k g u t v e r k e h r tä t ig , und zwar auf der 
Strecke von Mannhe im oder Frankfurt am 
M a i n ü b e r Koblenz—Bonn nach K ö l n — D u i s b u r g 
und zurück. 

Nachdem ich ein Jahr lang im Beisein eines 
Rheinlotsen den Rhein befahren hatte, konnte 
ich das Rheinschifferpatent erhalten. In den 
letzten zehn Jahren habe ich fast sämt l i che 
ho l länd ischen und belgischen W a s s e r s t r a ß e n 
kennengelernt: den M a i n bis W ü r z b u r g , den 
Neckar bis Hei lbronn. Im al lgemeinen ist die 
Schiffahrt auf dem Rhein sehr gut geregelt. 
Einige j ü n g e r e o s t p r e u ß i s c h e S c h i f f e r 
sind wegen ihrer guten Fahrkenntnisse bei den 
westdeutschen Fi rmen s e h r g e s c h ä t z t . Die 
Schiffahrt in unserer Heimat war v i e l schwerer; 
wir ä l t e r en J a h r g ä n g e haben noch die gefahr­
vol len Fahrten auf dem Kurischen und dem 
Frischen Haff mit den Kurischen K ä h n e n im 
Gedäch tn i s . 

emel 

D i e Fahrten auf der Unterweser und dem 
Nieder rhPin verlangen e r h ö h t e Wachsamkeit. 
Einige M a l e sind wir , als die Ebbe einsetzte, 
mit leerem zweimal aber mit beiadenem Schiff 
am Grunde festgekommen. Innerhalb von zwei 
Stunden steht dann das Schiff auf demTrock-
nen In allen Fä l len hatten w i r das Gluck, daß 
wir auf festem, qlattem Boden standen. Gerät 
aber ein beladenes Schiff auf weichen Schlick 
und klebt es bei der nächs t en Flut daran fest, 
so daß es vo l l Wasser läuft, dann kann es als 
ver loren gelten. 

Auch bei der Binnenschiffahrt auf westdeut­
schen G e w ä s s e r n ereignen sich viele Unglücks­
fäl le . Der o s t p r e u ß i s c h e Schiffer W i l l i Adomeit 
ging mit seinem 220 Tonnen g r o ß e n Motor­
schiff im vor igen Herbst bei Sturm auf dem 
Rhein bei Duisburg unter. Dabei ertranken 
zwe i k le ine Kinder . 

Drei Kurische K ä h n e fahren im westlichen 
Kanalgebiet . Das Fahrgastschiff „Siegfried" aus 
K ö n i g s b e r g fährt von Krefe ld nach ü rd inqen 
und hin und wieder nach Düsseldorf . Das 
ehemalige Fahrgastschiff „ G r e n z l a n d " aus T i l ­
sit liegt in Emden als schwimmende Gasts tä t te . 
Der f rühe re Dampfer „Ross i t t en" — jetzt unter 
dem Namen „ H e i m a t " — verkehrt zwischen 
Heidelberg , W o r m s und Mannhe im. 

Ich fuhr mit der „ I n s t e r b u r g " Bimskies und 
Baumater ial zwi sd i en A n d e r n a c h — M a n n h e i m -
Kar ls ruhe . Die „ I n s t e r b u r g " ist eines der klein-
sten und langsamsten Schiffe hier auf dem 
Rhein. Zwischen K a u b und Bingen müssen wir 
noch die Hi l f e eines Schleppers in Anspruch 
nehmen. Mehre re hundert Lotsen sind auf die­
ser Strecke beschäf t ig t . Die starke Strömung 
und die Felsen bedeuten für die Schiffahrt 
g r o ß e Gefahren. Die S c h l e p p k ä h n e auf dem 
Rhein haben eine T r a g f ä h i g k e i t bis übe r 3000 
Tonnen; die S c h l e p p z ü g e haben mit den 
langen Schleppseilen dazwischen vielfach eine 
L ä n g e bis zweitausend Mete r . Einige Schwei­
zer Schlepper s ind mit 4500-PS-Motorenkraft 
a u s g e r ü s t e t . Die Neubauten haben recht be­
queme Einrichtungen. Die Kosten einer Kapi­
t ä n s w o h n u n g betragen 30 000 D M . Die kleine 
„ I n s t e r b u r g " behauptet sich jedoch immer noch 
inmitten der scharfen Konkur renz . 

E r n s t N i t s c h , 
Duisburg-Meider ich , G e r h a r d s t r a ß e 4 

Wir kommen aus Heilsberg . . . 
S c h l u ß v o n S e i t e 9 

A m 7. J u l i 1956 starb Studienrat Dudedc. Er 
h in t e r l i eß unter den Hei l sbergern eine Lücke, 
die sich nicht wieder geschlossen hat. Auf dem 
neuen Friedhof ist er beerdigt worden. Von 
weit und breit s t r ö m t e n die Menschen herbei, 
die ihn gekannt hatten, und be i der Feier des 
Requiems war die Kirche bis auf den letzten 
Platz gefüllt . 

N u r i n p o l n i s c h e r - S p r a c h e 

Jetzt wi rd die Seelsorge v o n polnischen Geist­
lichen a u s g e ü b t , die aber al le deutsch spre­
chen oder zumindest verstehen. Die Gottesdien­
ste und Predigten finden zwar nur i n polnisch 
statt, aber mitunter ist es mögl ich , deutsch 
zu beichten, manchmal w i r d das auch abge­
lehnt, je nachdem, w i e man es trifft. 

Eine evangelische Gemeinde besteht nicht 
in Hei lsberg , obgleich die Ki rche erhalten ist. 
Die Zahl der evangelischen Chr is ten Ist sehr 
gering. W e n n eine Trauung oder Taufe statt­
finden so l l , m u ß man nach Landsberg oder Bar­
tenstein fahren. 

M a n k ö n n t e sich noch lange unterhalten, 
fragen und forschen und versuchen, sich aus 
den v ie l en Einzelhei ten eine Vors te l lung vom 
Leben i n He i l sbe rg zu machen, wie es heute 
ist. Frau M . hat dieses Leben mit ihrer Toch­
ter zusammen zwölf Jahre l ang gelebt. »Was 
so l l man denn schon e r z ä h l e n ! " sagt sie, „es ist 
ja nichts Besonderes!" 

N u n , jede k le ine Einzelhei t ist schon etwas 
Besonderes, — für uns, die wir dort einst leb­
ten . . . M . - E . F r a n z k o w i a k 

Schaltenoßes zu Palmsonntag 
Die Birkenruten, die in der Wohnstube auf 

dem großen braunen Kachelofen standen, hat­
ten schon kleine, g r ü n e Blät tchen. Sie w ü r d e n 
gerade richtig sein zum Schmackostern. A m 
Palmsonntag konnten w i r Kinder noch herum­
toben — am Montag begann aber schon die 
sti l le Woche, da durften wir keinen Lärm ma­
chen. G r o ß m u t t e r saß in ihrem Stübchen und 
las halblaut aus der alten Bibel das Palmsonn­
tags-Evangelium. Die Sonne schien durch das 
Fenster auf die rot und we iß gewürfe l ten , mit 
handbreiten Häke l sp i t zen u m s ä u m t e n Gardinen 
des alten Himmelbettes. 

W i r Kinder schlichen leise an G r o ß m u t t e r 
vorbei und machten die Küchen tür auf. Dort 
stand die Mutter und r ü h r t e Eigelb i n eine 
Schüssel mit Glumse. A u f dem Küchentisch lag 
der fertige Nudelteig, daneben guckten aus 
einer T ü t e schwarze Korinthen heraus. W i r 
streckten der Mutter unsere H ä n d e hin und 
baten: „Burr burr burr burre bieske, schmiet 
mi wat önt Hieske!" 

Muttchen lachte und schüt te te jedem ein paar 
Korinthen in die Hand. W i r fragten, ob w i r 
Palmen holen dürf ten. 

„Ja" , sagte sie, „aber seid pünkt l ich zurück! 
Zu Mit tag gibt es heute was Neues, — Schal­
t enoßes ! " 

„Schal tenoßes!" , schrien wi r und liefen 
schon zur Küchentür hinaus, guer ü b e r den Hof, 
mitten durch die Hühnerschar . Der Hahn schku-
dakelte hinter uns her, und mein kleiner Bru­
der rief: „De hät t Schal tenoßes , Scha l tenoßes 
geschömpt!" 

W i r lachten hell auf; genau so hatte es sich 
a n g e h ö r t . 

N u n ging es im Laufschritt ü b e r die Wiese 
zum Weidenteich hin . ü b e r uns stiegen die 
Lerchen. A m Roßga r t enzaun , i n dem Holzb i rn ­
baum, sang ein Star. Die Kätzchen an dem 
alten Weidenbaum leuchteten in der F rüh l ings ­
sonne wie frisch gefallener Schnee. 

.Kiewitl, wo bliew ick . . .' 

Im N u waren wir Größe ren hinaufgeklettert, 
brachen die Zweige ab und warfen sie unse­
ren beiden kleineren Geschwistern zu. O weh, 
es schnurrte, und mein rotbraunes, handgeweb­

tes Sonntagskleid mit dem Karomuster hatte 
einen langen Riß weg. W a s w ü r d e die Mut te r 
sagen? Gerade heute, wo es Scha l t enoßes ge­
ben sollte. M e i n e Freude an dem Palmsonntags­
mahl hatte einen argen Stoß bekommen. 

„Kiewi t t , k iewi t t" , k lang es plötzl ich ü b e r 
die Wiese her. W i r sprangen vom Baum her­
unter. M e i n Bruder sang: „Kiewi t t , wo b l i e w 
ick, hindre Humpe l ve r f r ä r ick, ö n t Woa te r 
versupp ick, kiewit t , wo b l i ew ick!" 

^ N u n begann ein Suchen und L ä r m e n , denn 
Kiebi tze ier g e h ö r t e n zum Palmsonntag auf den 
Abendbrottisch, zum g e r ä u c h e r t e n Schinken und 
zum Butterbrot. A l s Va te r noch lebte, hatte es 
immer Kiebi tzeier am Palmsonntag gegeben. Ich 
war na tür l ich die Naseweiseste und sank bis 
zum K n i e in ein Torfloch. M e i n e Schwester f ie l 
hin, daß das Wasser hellauf klatschtet sie 
weinte, und der kle ine Bruder schrie zur Ge­
sellschaft mit. Da kam der g r o ß e Bruder strah­
lend angelaufen. In der Mütze , die er in bei ­
den H ä n d e n trug, lagen vier g r ü n e , schwarzge-
sprengelte Kiebi tzeier . 

A l s wir dann hungrig und trocken auf dem 
schwarzen, glanzledernen Sofa um den g r o ß e n 
Tannentisch saßen , brachte Mutter die Schal­
t e n o ß e s herein. Das ganze Zimmer roch auf ein­
mal nach Zimt und brauner Butter. Mehr als 
einmal hielten wir Mutter den Tel le r zum Nach­
füllen hin. Und wei l sie uns immer so gut 
schmeckten, schreibe ich das Rezept für die 
Scha l tenoßes hier auf. 

Unsere G r o ß m u t t e r hatte es aus ihrer H e i ­
mat, aus der P i l lka l l e r Gegend, mitgebradit 
Sie w u ß t e zu e rzäh len , daß sdion die Üru rg roß -
mutler dieses Ger id i t zum Palmsonntag bereitet 
hat. Der Name Scha l t enoßes is t l i tauisch und 

bedeutet „ k a l t e N a s e n ' , aber die Schaltenoßes 
m ü s s e n h e i ß auf den Tisch kommen. 

Z u m T e i g g e h ö r e n — je nach der Zahl der 
T i s c h g ä s t e — zwe i bis drei Eier, ein gehäufter 
Fßlöffel Butter oder Margar ine , etwas saure 
Sahne und eine Prise Salz. Diese Zutaten wer­
den mit W e i z e n m e h l zu einem lockeren Nudel­
teig verarbeitet, dem man noch einen Teelöffel 
Backpulver, mit M e h l vermischt, hinzufügt. 
W e n n alles g ründ l i ch durchgeknetet ist, rollt 
man den T e i g zu einer K u g e l und läßt ihn 
l iegen, bis die G l u m s e f ü l l u n g zubereitet ist. 

Z u der F ü l l u n g braucht man ein Pfund trok-
kene Glumse, zwei bis drei Eigelb, etwas saure 
Sahne, abgeriebene Zitronenschale und reichlich 
Zucker. Diese Masse w i r d solange gerühr t , bis 
sie schaumig ist. Z u m Schluß gibt man eine 
Prise Salz und die gewaschenen, gut abgetropf­
ten Kor in then . 

Dann ro l l t man mit der Nude l ro l l e den Teicj 
aus — nicht zu dick — und teilt mit dem Ra-
d e r k u c h e n r ä d c h e n viereckige Stücke in der 
G r ö ß e eines Briefumschlages ab. Auf jedes 
Te igs tück kommt ein Löffel Glumsefü l lung . Die 
Rander werden mit E iwe iß bestrichen und sorg­
faltig a n e i n a n d e r g e d r ü c k t . N u n legt man die 
S c h a l t e n o ß e s in leicht gesalzenes, kochendes 
Wasser. W e n n sie gar s ind, kommen sie an 
die Oberflache; sie werden nach einer kleinen 
Wei l e mit dem Schaumlöffe l herausgefischt und 
auf eine h e i ß e Platte aetan. D a r ü b e r gibt man 
in Butter g e b r ä u n t e s Semmelmehl und zerlas­
sene braune Butter. Zucker und Zimt nimmt 
leder nach Belieben. 

Es ist ein schönes Gericht, ein richtiges Früh-
l.ngsessen. W o l l t ihr es n id i t auch einmal pro­
bieren? T o n i Sc h a w a i i e r 

j 
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D i e A n h e b u n g des Mi lchpre i ses um v ie r Pfen­
n ig je k g M i l c h und die V e r b i l l i g u n g der 
Dungemi t te l durch den G r ü n e n P lan geben 
a l l en Betr ieben — und ganz besonders den 
Kle inbe t r i eben — A n l a ß , ihre W e i d e n besser 
zu pflegen und zu nutzen als bisher. Stand­
we iden in k l e ine ren Bet r ieben verh indern v o n 
vornhere in , d a ß diese auf einen g r ü n e n Z w e i g 
kommen; denn als Standweide gibt das G r ü n ­
land niemals v i e l Futter, w e i l für einen guten 
Ertrag auch die richtige und intensive Nutzung 
von Bedeutung ist. 

A b e r auch das R i n d v i e h hat gutes Futter im 
bevorstehenden Sommer bitter nö t ig . Sommer 
und Herbst 1956 haben an seiner Gesundhei t 
gezehrt, die Widers tandskraf t gemindert und 
das V i e h ebenso w i e die Schafe an­
fäl l ig für K r a n k h e i t e n und Schmarotzer ge­
macht. Die Z a h l der Tiere , die erneut 
mit Tbc infizier t s ind, ist erheblich; vor 
a l l em aber haben die Tiere unter Leberegel-
und L u n g e n w ü r m e r b e f a l l zu le iden gehabt. Der 
letzte W i n t e r mit knappem und schlechtem 
H e u hat dar in keine Besserung gebracht, und 
wer mit seinen Rindern und Schafen keine 
Leberegel - und Lungenwurmkuren vornahm, ist 
diese Seuchen bestimmt noch nicht los. Jetzt 
noch leberege lkranke Tiere s ind Ausscheider, 
ganz abgesehen davon, d a ß auch die Schma­
rotzer auf den feuchten W e i d e n bei dem m i l ­
den W i n t e r gut durchgekommen sind. Sehr 
s tarke Gaben v o n Thomasphosphat, Super-

Links vom Zaun eine vorbildlich gedüngte und 
gepllegte Weide, rechts eine schlecht gepflegte. 

phosphat und Kalkst ickstoff k ö n n e n die Leber­
egel- und Lungenwurmla rven wenigstens te i l ­
weise vernichten. Enten und H ü h n e r s ind eif­
r ige Ve r t i l ge r . 

Die i n diesem Jahre auf den W e i d e n zahl los 
aufgeworfenen Maulwur f shaufen sind hoffent­
l ich ü b e r a l l beseitigt. Das m u ß t e geschehen, 
sobald der Boden abgetrocknet war und nicht 
mehr schmierte. D a Maulwurfshaufen das Pflan­
zenwachstum s t ö r e n und be im M ä h e n hinder­
l ich s ind, m u ß diese A r b e i t nach dem ersten 
A b w e i d e n wiederhol t werden. O b das nun mit 
dem Spaten oder der Schleppe oder Strauch­
egge geschieht, ist z iemlich gleich. A u c h mit 
dem schnellfahrenden Schlepper ist gute E i n ­
ebnung zu erreichen. 

Das J u n g v i e h und die Pferde sind vielfach 
schon seit A n f a n g A p r i l auf den W e i d e n , die 
M i l c h k ü h e werden in diesem Jahre s p ä t e s t e n s 
A n f a n g M a i folgen, wenn nicht das fehlende 
Winterfut ter schon einen f rühe ren Aus t r i eb er­
fordert. A u f jeden F a l l soll te ü b e r a l l — und 
erst recht in den k l e inen Wirtschaften — eine 
Unter te i lung der W e i d e n vorgenommen wer­
den, was durch einen fachmännisch angeschlos­
senen Elek t rozaun am leichtesten erreicht wer­
den kann. M a n m u ß mögl i chs t v ie le K o p p e l n 
herrichten, um die W e i d e zu h ö h e r e r Leis tung 
zu erziehen. Die G r ö ß e der einzelnen Koppe ln 
so l l 3 bis 5 A r , aber nicht mehr, je Stück G r o ß ­
v i e h sein. In k l e inen Bei r ieben ist es manchmal 
schwer zu erreichen, jede K o p p e l mit der 
T r ä n k s t e l l e zu verbinden, aber irgendein, A u s ­
weg w i r d schon gefunden werden. 

Die E in te i lung in K o p p e l n a l le in macht es 
na tü r l i ch noch nicht, sondern um eine w i r k l i d r 
gute W e i d e zu erhalten, m u ß sie gut g e d ü n g t 
und öfter auch neben der Beweidung g e m ä h t 
werden. Erst durch diese Wechselnutzung ist 
es möglich, U n k r ä u t e r zu u n t e r d r ü c k e n und die 
wer tvo l l en G r ä s e r , Kleear ten und K r ä u t e r vor­
anzubringen. W e n n in den letzten Jahren Prak­
tiker, die es mit einer modernen Weidenutzung 
versuchten, nicht v o l l v o m Erfolg ü b e r z e u g t 
waren, dann kann es auch daran gelegen 
haben, d a ß die W e i d e n entweder zu stark oder 
aber zu schwach besetzt waren. Eine zu schwa­
che Besetzung d rück t den Gesamtertrag der 
W e i d e genau so stark wie eine zu starke, die 
den Nachte i l he rbe i führ t , daß die einzelnen 
Koppe ln nicht g e n ü g e n d Zeit erhalten, um 
nachzuwachsen. Z u lange darf man, bei schwa-
diem Besatz, die Beweidung der einzelnen K o p ­
peln nicht durchführen , w e i l sonst L ö w e n z a h n , 
G ä n s e b l ü m c h e n und Weger ich durch ein zu 
starkes Festtreten ge fö rde r t werden. Rasen­
schmiele ist ein ausgesprochen gefähr l i ches 
Weideunkrau t ; sie m u ß zu Beginn des W e i d e ­
ganges ausgehackt und kompostiert werden. Ist 
der Besatz mit Rasenschmiele sehr stark, dann 
hilft meistens nichts anderes als Umbrud i . 
A l l e r d i n g s kann man audi versuchen, die 
Rasenschmiele mit Hormonmi t l e ln zu b e k ä m p ­
fen, was im Sommer nach Vornahme des Re i ­
nigungsschnittes geschehen m u ß . 

In diesem Jahr werden w i r ve rmut l id i einen 
besonders re ichl id ien F r ü h j a h r s w u c h s haben. 
Dann ist im M a i und Jun i bei der ersten Nut­
zung der A n t e i l der G r ä s e r an Eiweiß beson­
ders hoch. Es w i r d nicht g e n ü g e n d verwertet, 
w e i l der A n t e i l an Kohlehydra ten zu k l e i n 
ist. A u ß e r d e m führt ein solch hoher Eiweiß­
antei l gesundheitl iche S c h ä d i g u n g e n herbei. 
W ä h r e n d des F r ü h j a h r s ist es deshalb beson­
ders wichtig, mit s t ä r k e r e i c h e m Ballastfutter 
auszugleichen. W e r noch R u n k e l r ü b e n hat, w i r d 
diese geben. A u d i Zucke r rübenschn i t ze l sind 
geeignet. Gern aufgenommen w i r d von den 
Tieren auch Sommerhalmstroh, wenn es ge­
sund ist. M a n sol l sich auch nicht einbilden, 
daß nun auf der frischen W e i d e die Tiere alles 
bekommen, was sie brauchen. Fast immer ist 
die Z u f ü t t e r u n g einer Minera lmischung not­
wendig, die am besten aufgenommen wi rd , 
wenn man sie unter das Beifutter mischt. Die­
ses w i r d g rundsä tz l i ch vor dem Aust r ieb vor­
gelegt, damit die K ü h e nicht hungrig auf die 
W e i d e kommen und damit die Aufnahme an 
Weidefutter bis auf die anzustrebende Höchst ­
menge v o n 50 bis 60 kg je T ie r und Tag ver­
ringert w i r d . Die Be i fü t t e rung hat ü b e r d i e s den 
V o r t e i l , daß eine normale B a k t e r i e n t ä t i g k e i t 
im Pansen auch w ä h r e n d der Weideze i t erhal­
ten bleibt und A u f b l ä h e n vermieden wi rd , 
wenn die Tiere niemals hungrig frisches Weide ­
futter aufnehmen. Die Technik der Be i fü t te rung 
läßt sich durch ein fertiges Weidebeifutter — 
wie z. B. DLG-Sommerbeifut ter — vereinfachen. 

Schweine, die sich auf der Weide sauwohl fühlen 

Durch dieses Beifutter w i r d den Tieren je 
50 g Mineralstoffmischung zugeführ t . W e n n 
also je K u h und Tag 3 kg von diesem D L G -
Sommerbeifutter ve r fü t t e r t werden, so e r ü b r i g t 
sich eine zusä tz l iche Mineralstoffgabe. 

Es ist unmögl ich , Zei ten für die Nutzung der 
Koppe lweiden anzugeben. Das kann nur nach 
dem Wachstumsstand entschieden werden. Im 
F r ü h j a h r wachsen die G r ä s e r sehr schnell, und 
es ist deshalb ein schneller Umtr ieb erforder­
lich, ja, das Futter fällt so reichlich an, daß das 
V i e h es nicht b e w ä l t i g e n kann, und deshalb 
m u ß man im F r ü h j a h r einige Koppe ln m ä h e n 
und zu H e u machen oder e i n s ä u e r n oder küns t ­
lich trocknen. Das gibt na tü r l i ch ein erstran­
giges Kraftfutter. Beim M ä h e n m u ß man dar­
auf achten, daß man die M ä h k o p p e l n i n jedem 
Jahr wechselt, man muß sogar schon früh 
daran denken, welche Koppe ln man m ä h e n 
w i l l . Näml ich diejenigen, die Stal ldung, Jauche 
oder Kompost erhalten haben, s ind zum M ä h e n 
am besten geeignet. Ist eine K o p p e l abgewei­
det, dann m u ß das ü b e r s t ä n d i g e Gras abge­
m ä h t werden, die Kuhfladen werden mit der 
Schleppe oder der Schaufel oder Strauchegge 
vertei l t und eine k rä f t ige St icks tof fdüngung 
sol l dafür sorgen, daß auch im Sommer und 
Herbst das freudige Wachstum der G r ä s e r er­
halten bleibt. o. 

Rentable Futterverwertung 
bei der Schweinemast 

Geilstellen auf Weiden 

Schweinehaltung und -mast nehmen in der 
Tierhal tung neben dem Gef lügel die g r ö ß t e 
Auswe i tung für sich i n Anspruch. A l s der A l ­
lesfresser im g r o ß e n und k le inen Wirtschafts­
haushalt bekommt das Schwein die verschieden­
artigsten Futtermittel vorgesetzt, zu denen 
neben Getreideschrot, Fischmehl oder dem v i e l ­
seitigeren E i w e i ß k o n z e n t r a t , M ü h l e n n a c h p r o ­
dukten und Küchenabfä l l en (Drank) vor al lem 
auch die nicht besser am M a r k t verwertbaren 
Hackfrüchte Kartoffeln und Rüben, sowie deren 
Nebenprodukte Kartoffelflocken, Rübenbla t t 
(frisch, g e s ä u e r t , getrocknet), Rübennaßschn i tze l 
(nicht Trockenschnitzel) und schließlich auch 
noch das hochverdauliche S tä rke fu t t e rmi t t e l 
Tapiokamehl g e h ö r e n . Je nach Vorhandensein 
der einzelnen Futtermittel im eigenen Betrieb 
oder Haushalt richtet sich die für eine erfolg­
reiche Mast nach den Nährs tof fen harmonische 
Futterzusammensetzung. 

Da das Schwein im g r o ß e n und ganzen dazu 
gehalten wi rd , um wirtschaftseigene, nicht am 
M a r k t ve rkäuf l i che Futtermittel wie die Hack­
früchte und H a u s h a l t s a b f ä l l e zu verwerten, 
kann man v o n einer Hackfruchtmast sprechen, 
zu deren E r g ä n z u n g eine Mischung aus Ge-
treideschrot und Eiweißbe i fu t te r notwendig ist. 
Seit Generationen haben sich bestimmte tägl iche 
Mengen dieser Futtermittel für die verschiede­
nen Gewichtsklassen als Normen erwiesen, mit 
denen man das Schwein bis zur Schlachtreife 
g roßz ieh t . M a n ist zufrieden, wenn die Tiere 
nicht krank werden und e i n i g e r m a ß e n zuneh­
men. W e n n Schrot und Kartoffeln vorhanden 
sind, m u ß aber Fischmehl oder das wertvol lere 
E i w e i ß k o n z e n t r a t zugefü t te r t werden, das kostet 
Ge ld , deswegen aber kauft manch einer gar 
nichts oder zu wenig. Und so kommt es, daß im 
g r o ß e n Durchschnitt a l ler Schweinehaltungen 
zu wenig Eiweiß gefü t te r t wird und die Zunah­
men u n g e n ü g e n d sind, das führt aber auch 

dazu, d a ß mehr Schrot und Kartoffeln gefüt ter t 
werden m ü s s e n . Diese Mehrmengen sind 
schließlich teurer als das zu kaufende Eiweiß. 
Kartoffel ist auch nicht Kartoffel : V o n einer 
mit sechzehn Prozent S t ä r k e braucht man in der 
Hackfruchtmast für hundert K i log ramm Lebend­
gewichtszunahme tausend Ki logramm, von einer 
mit zwölf Prozent, wie die meisten Speisekar­
toffeln sie nur haben, braucht man etwa ein-
tausenddreihundert Ki logramm, also dreihundert 
Ki logramm mehr. Ohne mehr Schlachtwertgeld 
zu erzielen, muß man also bei beispielsweise 
9,00 D M je hundert Ki logramm Kartoffeln 27.00 
D M mehr aufwenden und damit ist oftmals 
schon die Rentab i l i t ä t in Frage gestellt. Es 
kann daher unter U m s t ä n d e n ratsam sein, die 
Futterkartoffel mit 9,00 D M zu verkaufen — es 
kommen ja auch noch die Dämpfkos ten und der 
Silageschwund dazu — und dafür eine reine Ge­
treidemast zu betreiben, wenn nicht Rüben oder 
Zucke r rübenab fä l l e verwertet werden müssen . 
Da die letzteren bei v e r h ä l t n i s m ä ß i g v ie l Was­
ser und dem begrenzten A u f n a h m e v e r m ö g e n 
zu wenig Nährs tof fe in den Körper bringen, 
m u ß dem Eiweiß — Schrotgemisch eine g r ö ß e r e 
Menge Schrot zugegeben werden, um ausrei­
chende Zunahmen zu erzielen Eine reine Ge­
treidemast mit gleichbleibenden Nährs to f fmen­
gen, wie sie oft auch als gewerbliche Mast be­
trieben wird, garantiert g l e i chmäßige re Zunah­
men, ist betriebswirtschaftlich einfacher zu 
handhaben und g e w ä h r l e i s t e t in gesundheitli­
cher Hinsicht weniger Nachteile, wozu die dar­
auf ausgerichteten E i w e i ß k o n z e n t r a t e oder de­
ren Mischung mit Schroten und M ü h l e n n a c h p r o ­
dukten als Fertigfutter einer heute sehr l e i ­
s tungs fäh igen Mischfutteiindustrie die beste 
Garantie bieten. Preislich gesehen ist ihre K o m ­
bination mit wirtschaftseigenem Schrot wohl 
zur Zeit die güns t i g s t e Futterzusammensetzung. 
Diese entspricht auch der notwendigen V o l l ­

wert igkei t eines Schweinefutters, mit der man 
nur den güns t i g s t en Masterfolg erzielen kann. 
Es kommt also darauf an, sowohl in der Hack­
frucht- als auch in der Getreidemast neben der 
entsprechenden W a h l der Futtermittel auch die 
richtige N ä h r s t o f f z u s a m m e n s e t z u n g zu errech­
nen, um nicht bei falscher F ü t t e r u n g v i e l zu 
teuer zu füt tern. Da das aber leider sehr oft 
passiert, geschieht dann folgendes: M a n be­
kommt mit dem Schweinee r lös für die ver­
fü t te r ten wirtschaftseigenen Futtermittel zu we­
nig Ge ld und hat die zugekauften zu teuer be­
zahlt, hat also bares Geld verloren. . M a n . hait 
also eine schlechte Futterverwertung erzielt. 

Nach neueren Erkenntnissen ist für die 1 Ren­
tab i l i t ä t der Schweinemast, das heißt fW^e'rrYe 
höchs tmögl iche Bezahlung der dazu gebrauchten 
Futtermittel, nicht die tägliche Zunahme und 
die Mastdauer a l le in maßgebl ich , sondern v i e l 
mehr der Geldwert der Futtermittel, der zur Er­
zeugung von einer bestimmten Menge Lebend­
gewicht gebraucht wird Je geringer der Kosten­
aufwand ist, um so g röße r ist der Nutzen einer 
solchen Veredelung. Das ist eine Frage der 
Futtertechnik, deren Kontrol le durch r e g e l m ä ­
ßige W ä g u n g und des Rechenstifts. Im Rind­
viehstal l mißt man täglich die M i l c h , warum 
wiegt man bei dem g r ö ß e r e n Umfang der 
Schweinemast, wo zwar v i e l Ge ld verdient wer­
den kann, aber auch noch v i e l mehr vertan 
w i r d als v ie le es ahnen, noch so wenig, da es 
doch schon fahrbare Waagen für Gemein­
schaftsbetriebe gibt? Die verbrauchten Futter­
mengen aufzuschreiben, dürf te nicht besonders 
beschwerlich sein, auch wenn man die 
Schweinemast im Rahmen der k l e inbäue r l i chen 
Existenz betreibt. Die letzte und wichtigste 
Frage ist die Futtertechnik: V i e l e exakte V e r ­
suche haben bewiesen, daß zum Beispiel in der 
Getreidemast die F ü t t e r u n g „auf blanken Trog" 
mit einer Freßze i t v o n sechs Minu ten bei Fer­
keln , zehn Minu ten bei Läufern und fünfzehn 
Minu ten bei Mastschweinen die beste Futter­
verwertung liefert. M i t dieser verhaltenen Fut­
termenge w i r d eine bessere Futterausnutzung 
erzielt als mit den sonst übl ichen g r ö ß e r e n 
Futtermengen. Die Tiere fressen die nächs te 
Mahlze i t mit g r o ß e m Appet i t und die kle inere 
Futtermenge reicht bis zu einer erzielbaren 
Fleischleistung aus. 

G r ö ß e r e Mengen setzen das heute für den 
heutigen Verbrauchergeschmack u n e r w ü n s c h t e 
Fett an, zu dessen Erzeugung mehr als doppelt 
so v i e l Futterkalorien g e h ö r e n als zur Fleisch­
bildung. Das verteuert die Mast unnö t ig . W e n n 
daher auch die Zunahmen etwas zu rückb le iben 
und sich die Mast um einige Tage v e r l ä n g e r t , 
so bleibt bei dieser F ü t t e r u n g s m e t h o d e der 
Futteraufwand zur Erzeugung eines bestimm­
ten Schlachtgewichts erheblich niedriger als bei 
der F ü t t e r u n g mit immer vo l l em Trog. W e n n 
in der breiten Praxis ohne Kontro l le bei der 
Getreidemast heute noch zur Erzeugung v o n 
hundert K i log ramm Lebendgewicht vierhundert 
Ki logramm und mehr Futter benö t ig t werden, so 
benö t ig t die verhaltene Futtertachnik „auf blan­
ken Trog" nur noch etwa d r e i h u n d e r t d r e i ß i g bis 
d re ihunder t fünfz ig Ki log ramm. Eine mittlere 
Einsparung von etwa sedizig Ki log ramm be­
deutet die Ve rb i l l i gung der Futterkosten pro 
Schwein um etwa 24,00 D M oder anders aus­
gedrückt : Das verbrauchte Futter wi rd um die­
sen Betrag besser verwertet. 

Es kommt also darauf an, dem Verbraucher 
mehr Fleisch als Fett zu produzieren, was mit 
g u a l i t ä t s v o l l e m Futter in geringeren Gaben auch 
gut möglich ist. Wicht ig ist dabei die bessere 
Futterausmutzung durch d<~.s Tier und die Renta­
b i l i t ä t s v e r b e s s e r u n g der Mast durch einen ge­
ringeren Futteraufwand. W i e schlecht und falsch 
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die Schweinemast immer noch betrieben wird, 
geht aus Untersuchungen in W ü r t t e m b e r g her­
vor : Fünfzig Prozent von hundert untersuchten 
landwirtschaftlichen Betrieben hatten einen Fut­
teraufwand, der g röße r war als der Erlös. W e n n 
zu den Futterkosten auch die Allgemeinkosten 
hinzugerechnet wurden, dann schloß der beste 
Betrieb mit 105,00 D M Gewinn und der schlech­
teste mit 173,00 D M Verlust pro hundert K i l o ­
gramm Lebendgewicht ab. Das sollte man kaum 
glauben. A b e r in der Tat sollte man mehr wie­
gen und rechnen, wie das in O s t p r e u ß e n mit 
bestem Erfolg die Schweinekontrollringe ge­
tan haben. 

G ü n t h e r Siegfried, K o l l k h e i m 
in Uelzen (Hann.) 

Auch in Westdeutschland 
wird der Strafjenobstbau verworfen 

Trockenstellen der Kühe 
Es ist ein grober Fehler, K ü h e vor dem A b ­

kalben zu lange zu melken, nur w e i l sie noch 
gut Mi lch geben. Die K u h m u ß vor dem A b ­
kalben acht vol le Wochen trodcen stehen, 
sonst kann sie sich nicht ausreichend von 
der vorhergegangenen Milchzei t erholen, 
das Ka lb nicht richtig ausbilden und keine Re­
serven für die nächs te Milchzei t sammeln. Ohne 
a l i twöchiges Trockenstellen wi rd es ke in froh-
wüchs iges und wide r s t ands fäh iges K a l b geben. 
Die Klage, „die K u h ist nicht zum Trocken­
stehen zu bekommen" ist falsch, man m u ß es 
nur richtig machen. 

Neun Wochen vor dem Kalbtermin, den man 
natür l ich nicht „im Kopf" angeschrieben haben 
muß , wi rd die K u h ohne Rücksichtnahme auf 
die Milchleistung morgens ausgemolken. Dann 
werden die Zi tzenöffnungen mit Borsalbe oder 
Melkfet t verschlossen. A m dritten Tag w i r d 
das Euter nochmals richtig ausgemolken. Dabei 
m u ß man auf Flockenbildung in der M i l c h ach­
ten. Sind in der M i l c h keine Flocken, dann 
werden die Zi tzenöffnungen wieder mit Bor­
salbe oder Melkfett zugestrichen und vier Tage 
lang nicht gemolken. A m fünften Tag w i r d nicht 
mehr ausgemolken, sondern nur noch die M i l c h 
jedes Viertels auf Flockengehalt überprüf t . M a n 
melkt dazu zwei oder drei Milchstrahle auf eine 
schwarze Schale Sind wieder keine Flocken 
festzustellen, dann ist anzunehmen, d a ß eine 
Eutererkrankung nicht vorliegt, und es wi rd bis 
zum Abka lben nicht mehr gemolken. Das A n ­
schwellen des Euters in den ersten Tagen ist 
ein normaler Vorgang . Nach einigen Tagen 
verschwindet es wieder, und das Trockenstel­
len ist gelungen. 

Sind in der M i l c h Flocken enthalten, dann 
m u ß das Euterviertel , das Flocken ergab, vom 
Hoftierarzt — meist mit Penicil l in-Salbe — be­
handelt werden. Dabei werden die Vie r t e l , aus 
denen keine Flocken kommen, nach der oben 
beschriebenen Methode trockengestellt und nur 
das kranke Euterviertel behandelt. Der Tier­
arzt wird anordnen, zuerst das kranke V ie r t e l 
gründl ich auszumelken, eine halbe Tube Peni­
c i l l i n in den Strichkanal des kranken Vier te ls 
zu drücken und dann die Salbe bauchwär t s in 
das Euter hineinzumassieren. Nach 24 Stunden 
m u ß das behandelte Vie r te l sorgsam ausgemol­
ken werden. Dann wird die Zitzenöffnung mit 
Borsalbe verstrichen und am dritten und fünf­
ten Tage wieder ausgemolken. Sollten sich 
dann noch Flocken zeigen, dann w i r d der 
Tierarzt nochmals Behandlung mit Pen ic i l l in -
Salbe anordnen Solange die Flockenbildung 
nicht aufhört , darf das kranke Euterviertel 
nicht trockengestellt werden. 

Kann man Azaleen im nächsten 
Jahr zum Blühen bringen? 

Die G ä r t n e r sehen es gar nicht sehr gern, 
wenn der Blumenliebhaber seine Aza leen so 
hä l t und pflegt, daß sie jahrelang reich b lühen . 
U n d doch haben die G ä r t n e r unrecht. Der A b ­
satz an neuen b l ü h e n d e n Azaleenpflanzen 
w i r d dadurch nicht kleiner werden, daß die 
vorhandenen Pflanzen wieder zum Blühen ge­
bracht werden, denn die Freude an den vie le 
"Wochen lang b l ü h e n d e n Aza leen w i r d die Z a h l 
ihrer Freunde nur v e r g r ö ß e r n ! 

Es ist eigentlich recht einfach, die a b g e b l ü h ­
ten Azaleen im nächs ten Herbst wieder zum 
Blühen zu bringen. M a n muß sie nach dem A b ­
b l ü h e n in ein k ü h l e r e s Zimmer stellen und man 
darf den Erdballen niemals ganz austrocknen 
lassen. Anfang M a i , wenn die Nachtfrostgefahr 
aufhört , setzt man die Aza leen heraus in den 
Garten und zwar wol len sie im lichten Halb­
schatten stehen. Sie m ü s s e n aber g e n ü g e n d 
Sonne erhalten, nur nicht gerade die pralle M i t ­
tagssonne. Der Gä r tne r w i r d das Auspflanzen 
ohne Topf vornehmen, der Blumenliebhaber hat 
es aber einfacher, wenn er seine Aza leen im 
Topf in die Erde e ingräb t . Das hat allerdings 
zur Voraussetzung, daß die Azaleen umge­
pflanzt werden müssen , bevor sie in den Gar­
ten kommen und daß sie in die richtige Erde 
kommen. A m einfachsten hat man es, wenn 
man sich die Erde von einem A z a l e e n g ä r t n e r 
beschafft, der sich eine Mischung aus einem 
geeigneten W a l d besorgt hat. Ist das nicht zu 
erreichen, dann nimmt man feuchten Torfmull 
mit etwas Zusatz von Nadel - und Lauberde. 
Aber auch in reinem Torfmull werden sie ge­
deihen. Sobald die Pflanzen in der neuen Erde 
angewurzelt sind, erhalten sie eine D ü n g u n g 
von drei Gramm V o l l d ü n g e r auf ein Liter 
Wasser. Nach vierzehn Tagen wird diese Dün­
gung wiederholt. Ausschlaggebend ist, daß die 
Azaleen im Sommer ausreichend feucht gehal­
ten werden, denn man darf ja nicht vergessen, 
d a ß sie im Topf nicht g e n ü g e n d Feuchtigkeit 
aus dem umgebenden Erdreich erhalten. A u s 
c.esem Grunde ist es auch sehr gut, diese Töpfe 
nicht einfach In den Boden zu setzen, sondern 
6ie mit einer dicken Schicht feuchtem Torfmull 
zu umgeben. Dadurch wi rd die Gefahr, daß die 
Aza leen töp fe bei he ißem Juliwetter wurzel­
trocken werden, bedeutend vermindert. A l l e r ­
dings darf man das r ege lmäß ige Gießen nicht 
vergessen. 

W i r haben in O s t p r e u ß e n — namentlich nach 
der Schaffung der Kreisobstbauinspektorenstel-
len — manche Versuche gemacht, den prächt i ­
gen S t r a ß e n o b s t b a u West- und Süddeutsch­
lands nachzuahmen. Sehr schnell wurde er­
kannt, daß O s t p r e u ß e n nicht das geeignete Ge­
biet für S l r a ß e n o b s t b a u war. N u n sind auch 
West- und Süddeu t sch land zu der Erkenntnis 
gekommen, daß der S t r a ß e n o b s t b a u nicht das 
richtige ist; allerdings aus etwas anderen Grün­
den als wi r seinerzeit i n O s t p r e u ß e n . 

Noch in den letzten Jahren konnte man sich 
vielfach an prächt igen , von O b s t b ä u m e n ein­
gefaßten S t raßen erfreuen, deren Baumbe­
stand nicht nur schön blieb, sondern audi 
gut trug Dann kam der letzte Win te r mit sei­
ner starken Käl te im Februar bis Anfang M ä r z 
und nun sind die schönen S t r a ß e n o b s t b ä u m e so 
restlos dahin, daß man wahrscheinlich vom 
S t r a ß e n o b s t b a u abkehren wi rd . 

Ganz gerecht ist man dabei allerdings nicht. 
Auch wi r hatten den Niedergang einer Obstart 
in O s t p r e u ß e n recht plötzlich zu beklagen, die 
Jahrzehnte vorher der Stolz O s t p r e u ß e n s ge­
wesen ist, nämlich der Sauerkirschenanbau. 
O s t p r e u ß e n war f rüher einmal ein Land der 
Überfül le an Kirschbäumen, die an den Rän­
dern der O b s t g ä r t e n angebaut wurden. So 
viele Kirschen wurden vor der Jahrhundert­
wende geerntet, daß v o n Kön igsbe rg Schiffs­
ladungen mit Kirschkreide nach England ver­
frachtet wurden, und dann war es nach dem 
kal ten Win te r im Ersten Wel tk r i eg und 1928 
vorbei mit dem Kirschenanbau. Die Bäume fie­
len nämlich den kalten Win te rn deshalb so in 
Massen zum Opfer und was übr igb l i eb wurde 
eine Zuchte.nsta.lt für M o n i l i a . w e i l wir nicht 
rechtzeitig genug dafür gesorgt hatten, die 
ü b e r s t ä n d i g e n Bäume zu entfernen und neue 
anzupflanzen. 

Etwas ähnlich l iegen die Dinge auch mit den 
S t r a ß e n o b s t b ä u m e n in Westdeutschland. Sie wa­
ren meistens schon reichlich alt und aus diesem 
Grunde dem harten Frost des letzten Februar, 
verbunden mit v i e l Sonnenschein, nicht ge­
wachsen. W a s stehengeblieben ist, war entsetz­
lich von Ungeziefer befallen und w i r d abge­
holzt werden m ü s s e n . 

Der Neuanpflanzung von O b s t b ä u m e n an 
S t r a ß e n r ä n d e r n stehen zwei H i n d e r u n g s g r ü n d e 
entgegen: Der S t r a ß e n b a u m hat auch eine 
verkehrstechnische Aufgabe, d. h., er sol l die 
Lin ienführung der S t r aße deutlich markieren, 
und dazu ist der Obstbaum mit seiner breit 
ausladenden Krone wenig geeignet; zum an­
deren steht der Obstbau selbst in Westdeutsch­
land vor einer Bereinigungskrise. Es hat sich 
gezeigt, daß ungepflegter Obstbau, d. h. Obst­
bau, der nicht auf die Erzie lung g le i chmäß ige r 
Qua l i t ä t s f rüch te abgestellt ist, keine Rente 
bringt bzw. gar nicht absetzbar ist, w ä h r e n d 
wi r mit Q u a l i t ä t s o b s t auch g e g e n ü b e r den aus­
ländischen Früch ten gut konkurr ie ren k ö n n e n 
und auch nicht ü b e r mangelnde Rente zu k l a ­
gen brauchen. A u s diesem Grunde a l le in schon 
w i r d man die S t r a ß e n kaum wieder mit jun­
gen O b s t b ä u m e n bepflanzen, w e i l die Pflege 
der Bäume, die D ü n g u n g und das Spritzen ge­
gen Schädl inge sich auf den L a n d s t r a ß e n schwer 
durchführen lassen. 

A b e r auch i n den bäue r l i chen O b s t g ä r t e n 
m u ß W a n d e l geschaffen werden. W e r für den 
Verkauf anbauen w i l l , darf nur mit Q u a l i t ä t s ­
früchten auf den M a r k t kommen, alles andere 
m u ß vermostet oder im eigenen Haushalt ver­
braucht werden. D a aber Q u a l i t ä t s o b s t recht 
annehmbare Preise bringt, w i r d mancher Obst­
gartenbesitzer doch v e r a n l a ß t werden, seinem 
Obst mehr Arbe i t und Pflege angedeihen zu 
lassen. d. 

Kranke Möhren und Zwiebeln 
braucht man nicht zu haben 

Der Anbau von M ö h r e n und Zwiebeln bringt 
in Westdeutschland in vie len Gegenden arge 
Ent täuschungen. Die M ö h r e n werden von gelb­
l ich-weißen Maden beschädigt , die rostbraune 
Gänge , vor allen Dingen in dem ä u ß e r e n Fleisch 
der Möhren , fressen; wegen der rostbraunen 
Fä rbung dieser G ä n g e spricht man auch von 
„Eisenmadigkei t" . 

Bei den Zwiebeln bemerkt man den Schaden 
durch die Zwiebelfliege erst dadurch, daß bis 
dahin geschlossene Dri l l re ihen lückig werden. 
Die Zwiebelpflanzen bleiben im Wachstum zu­
rück, vergilben und fallen um. Sieht man sich 
so ein Zwiebelpf länzchen .näher an, dann ent­
deckt man, daß das ganze Blatt leicht 'heraus­
zuziehen ist und daß weiße Maden den Zwiebel ­
hals oder die kleine Zwiebel zerfressen haben. 

M i t Pflanzenschutzgiften lassen sich diese 
Schädigungen weitgehend v e r h ü t e n , ohne daß 
dabei der Geschmack der M ö h r e n oder Zwie­
beln bee in t rächt ig t wird . Es handelt sich vor 
allem um Chlordan- und Aldrin-Streumittel . Im 
fe ldmäßigen Anbau m u ß man 100 bis 150 kg 
Aldrin-Streumittel oder 200 bis 300 kg A l d r i n -
Phosphat- oder Chlordan-Phosphat-Streumittel 
je Hektar Fläche rechnen. Das g e w ä h l t e M i t t e l 
wi rd bei feuchtem Wetter vor der Aussaat ge­
streut und zwar auf die rauhe Furche; dann 
eggt, grubbert oder fräst man sofort das Streu­
mittel in die obere Bodenschicht ein. M a n kann 
auch Streukonzentrate verwenden; dann braucht 
man nur 10 bis 15 k g je Hektar und kann das 
Streumittel mit der zehn- bis zwanzigfachen 
Menge eines V o l l d ü n g e r s mischen und mit die­

sem ausstreuen. Der G a n z f l ä c h e n b e h a n d l u n g 
zieht man im allgemeinen aber doch die Saat­
reihenbehandlung vor, wobei das Streumittel 
etwa 3 Zentimeter tief eingedri l l t und dabei d ie 
Dri l lspur mit einer Druckrolle a n g e d r ü c k t wi rd . 
Dann wi rd in die gleiche Drillfurche in norma­
ler Saattiefe gebeizter Samen ausgedrillt . 

Beim Kleinartbau, also im G e m ü s e g a r t e n , ver­
fährt man etwas anders. M a n führt, wie ge­
wöhnlich, die Aussaat in Reihen durch und 
streut in die offenen Saatri l len 2 bis 3 g je lfd. 
Meter Aldrin-Phosphat- oder C h l o r d ä n - P h o s -
phat-Streumittel. 

Es gibt auch noch einen anderen W e g zur 
Bekämpfung der Zwiebelfliege, nämlich den, das 
Saatgut mit hochkonzentrierten Die ldr in- bzw. 
Ald r in -Die ld r in -Präpa ra ten zu bekrusten. Dazu 
schüt tet man den Zwiebelsamen in e in Gefäß 
und feuchtet das Saatgut mit etwas Wasser 
(auf 1 k g Saat 75 cem Wasser) an, dann wer­
den je kg Zwiebelsamen 50 g des Streumittels 
zugesetzt und Samen und Pulver sorgfä l t ig ver­
rühr t , bis al le K ö r n e r g le ichmäßig mit einer fei­
nen Kruste ü b e r z o g e n sind. Ist es soweit, dann 
läßt man die Saat an der Luft trocknen und sä t 
aus. 

W o Zwiebeln und M ö h r e n bereits a u s g e s ä t , 
aber noch nicht gegen Zwiebe l - und M ö h r e n ­
fliege geschützt sind, da kann man sich vo r 
dem Aufgehen noch damit helfen, d a ß man 
Streunex oder ein A l d r i n - M i t t e l auf die Saat­
reihen streut und sehr vorsichtig einharkt, 
ohne die Keiml inge zu beschäd igen . 

Der Landwirtschaftliche Zentralverein 
Allenstein 

Von Generalsekretär Dr. Trunz, Münster/Westf. 
S c h l u ß 

Der Kaiserliche Erlaß ü b e r die Hi l fe Ost­
p reußens , datiert v o m 27. August 1914, der Er­
laß wegen Errichtung der Kriegshilfskommission 
vom 24. September 1914. A m 12. Oktober fand 
die erste Vol l s i t zung dieser Kommiss ion statt. 
Damit begann der Wiederaufbau O s t p r e u ß e n s , 
der die Landwirtschaft selbst i n den g e r ä u m t e n 
Gebieten i n den Stand versetzte, bereits i m 
Früh jah r 1915 ihre Bestellungsarbeit restlos zu 
vol lz iehen und ihrer wirtschaftlichen Pflicht bis 
Kriegsende zu g e n ü g e n . W ä h r e n d die land­
wirtschaftlichen G e b ä u d e g röß ten te i l s bis 1916 
wiederhergestellt wurden, zog sich der W i e ­
deraufbau der Kirchen und einzelner anderer 
G e b ä u d e bis ins Jahr 1920 hin. Die Schäden an 
lebendem und totem Inventar konnten zum Te i l 
erst nach dem Kriege beseitigt werden. 

Der Zentralverein war na tür l ich i n diese Auf­
bauarbeit v o l l hineingestellt, wie auch in die 
gesamte Kriegswirtschaft, zumal das General­
kommando des X X . Armeekorps in Al lens te in 
seinen Sitz hatte. 

Die Planwirtschaft begann i m Ersten Wel t ­
kriege mit der Festlegung von Höchs tpre i sen 
für Getreide schon 1914, führte 1915 die Brot­
karten ein, regelte 1916 erst den Fleisch-, M i l c h -
und Fettbedarf und ging damit schließlich zur 
Bewirtschaftung der meisten landwirtschaftlichen 
Erzeugnisse über . Die Durchführung lag in 
der Hand der Generalkommandos, die zu die­
sem Zweck sich die Kr iegswir t schaf t sämter schu­
fen. Die Landwirtschaftlichen Vereine un te r s tü tz ­
ten das X X . Armeekorps in der Durchführung. 
Darum wurde der Zentralverein von diesem 
auch zu vie len Arbei ten herangezogen, zum 
Beispiel mit der Ver te i lung der kriegsunbrauch­
baren Pferde beauftragt und mit der Unterbrin­

gung von 19 000 Wolhyn i e rn , die bei der Räu­
mung ihrer Heimat bis Kriegsende i n Ostpreu­
ßen untergebracht wurden und ihr landwirt­
schaftliches Inventar mitbrachten. A m Ende des 
Krieges stand die Landwirtschaft da mit Be­
trieben, denen etwa e in Dri t te l des Angespan-
nes und des V iehs fehlte und in denen die 
Bodenkraft so geschwächt war, d a ß sie kaum 
zwei Dri t te l einer Normalernte hervorzubrin­
gen i m Stande war, Schäden, die erst i n der 
Inflationszeit v o n 1921 bis 1923 beseitigt wur­
den. Denn bekanntlich wurde Deutschland, wie 
auch das üb r ige Europa noch 1920, also z w e i 
Jahre nach Kriegsende, nur durch v e r s t ä r k t e 
Zufuhr amerikanischen Getreides vo r einer 
Hungersnot bewahrt. 

U m die Demobilmachung vorzubereiten, hatte 
der Zentralverein einen Ausschuß für Über ­
gangswirtschaft eingesetzt. A b e r diese Disposi ­
tionen, welche Richtl inien für die Rückführung 
der Truppenpferde in die Provinz, für die Ent­
lohnung der r ü c k k e h r e n d e n Arbei te r und Hand­
werker, für die Uberlei tung der Kr iegswir t ­
schaft in die freie Wirtschaft und anderes mehr 
vorsahen, wurden durch den Ausbruch der Re­
volut ion am 9. November 1918 ges tö r t , so daß 
wenig davon zur Durchführung gelangte. Im 
allgemeinen wurde in O s t p r e u ß e n die W i r t ­
schaftsführung durch die Revolut ion nicht be­
eint rächt ig t . Der Hauptvorsteher forderte die 
Landwirte durch einen Aufruf auf, die Ernäh­
rung der B e v ö l k e r u n g pf l ichtgemäß sicherzu­
stellen. Übergriffe der Soldaten- und Arbei ter­
räte , deren Macht in unserem Bezirk auf sehr 
schwachen Füßen stand, kamen kaum vor. 

Die Revolutionsverordnungen ü b e r das Land-
arbeiterredit, die technische Nothilfe und an­
dere allgemeine Fragen wurden anfangs noch 

v o m Zentra lvere in bearbeitet, bis der Landwirt­
schaftsverband als Ver t re tung der Arbeitgeber 
g e g r ü n d e t war, der nicht nur die Bearbeitung 
der Tariffragen und das Schlichtungswesen 
ü b e r n a h m , sondern auch Steuer- und Zol l ­
fragen beriet. 

W i e der Versa i l l e r Friedensvertrag, so machte 
auch die durch diesen angeordnete Volksab­
stimmung am 11. J u l i 1920 die Stellungnahme 
des Zentralvereins zur Notwendigkei t . Nachdem 
die Interall i ierte Kommiss ion am 1. Februar 
1920 die Regierung des Abstimmungsbezirkes 
Al l ens te in ü b e r n o m m e n hatte, empfing sie am 
17. Februar den Hauptvorsteher des Zentral­
vereins, seine beiden Stellvertreter und den 
G e n e r a l s e k r e t ä r als Ver t re ter des größten Be­
rufsstandes im Abst immungsbezi rk in Audienz. 
W i r ü b e r r e i c h t e n eine Denkschrift, worin nach 
Schilderung der a l lgemeinen durch Natur und 
V o l k s t u m bedingten V e r h ä l t n i s s e das kulturelle 
und wirtschaftliche Verbundense in mit Deutsch­
land betont und das Vorhandense in von Polen 
im Bezirk verneint wurde. A n den Vorberei­
tungen zur Volksabs t immung war der Zentral­
vere in durch die Person des G e n e r a l s e k r e t ä r s 
beteiligt, der mit einem k le inen Kreis von 
M ä n n e r n und Frauen den Heimatdienst organi­
sierte. 

Das Ergebnis der Volksabs t immung, bei der 
von 428 106 Abstimmungsberechtigten 98,5 Pro­
zent für Deutschland und nur 1,5 Prozent für 
Polen stimmten, entsprach den Erwartungen. 
Leider wurden einige Gemeinden des Bezirks 
trotz dieses Resultates aus dem Regierungsbe­
z i rk A l l ens t e in herausgerissen, nachdem schon 
ohne Volksabs t immung der ganze deutsche Tei l 
des Kreises Neidenburg mit der Stadt Soldau 
Polen durch den Friedensvertrag zugesprochen 
war. Der Zentra lvere in ver lor dadurch vier sei­
ner besten b ä u e r l i c h e n Vere ine . 

Die Ü b e r p r o d u k t i o n an landwirtschaftlichen 
Erzeugnissen auf der ganzen Wel t , die sich in 
jenen Jahrzehnten und besonders nach dem Er­
sten Wel tk r i ege bemerkbar machte, wurde in 
Deutschland zwar durch die Inflation eine Zeit­
lang noch verdeckt, trat aber dann um so ra­
scher i n Erscheinung. Bereits 1921 wies der 
Hauptvorsteher v . Negenborn auf die beginnen­
den Schwier igkei ten für die Wirtschaften mit 
leichtem Boden h in . 

Nach .der Inflation, 1924, forderte Haupt­
vorsteher Heumann wiederum energisch die Zu­
r ü c k s e t z u n g der I n t e n s i t ä t und erinnerte an die 
eigenen Hi l fsmit te l . A b e r a l le Warnungen an 
die Parlamente und Regierungen haben den 
Ver f a l l der deutschen Landwirtschaft durch ver­
kehrte Wirtschaftspoli t ik nicht aufhalten kön­
nen. Darum eröf fne te i m N o v e m b e r 1925 der 
Zentra lverein mit der ersten Denkschrift über 
die Not lage der Landwirtschaft i m Regierungs­
bezirk A l l ens t e in die Reihe der Denkschriften, 
die seitdem das Problem der os tpreußischen 
Landwirtschaft beleuchtet haben. 

E i n e r s c h ü t t e r n d e s B i l d gab Haupworsteher 
Heumann auf der V o l l v e r s a m m l u n g der Land­
wirtschaftskammer i m Dezember 1931. V o n den 
Zwangsversteigerungen i m Staate P r e u ß e n ent­
fielen mehr als e in Dr i t t e l auf O s t p r e u ß e n , und 
zwar seien in den letzten dreie inhalb Jahren 
zweitausend G r u n d s t ü c k e unter den Hammer ge­
kommen mit einer Grundf l äche v o n einer hal­
ben M i l l i o n Morgen . O s t p r e u ß e n sei mit siebzig 
Prozent seines Einheitswertes verschuldet, wäh­
rend diese Zah l für das Deutsche Reich nur 
d r e i u n d d r e i ß i g Prozent betrage. Be i einer Zins­
leistung v o n v i e r z ig M i l l i o n e n bedeute e in Zu­
schuß v o n zehn M i l l i o n e n durch die Os tp r eußen ­
hilfe seitens des Staats wenig . E r sprach es 
dann deutlich aus, d a ß O s t p r e u ß e n mit der 
Selbsthilfe am Ende sei, a lso auch die Arbeit 
des Zentralvereins und anderer Organisationen 
nicht mehr helfen k ö n n e . 

E r forderte daher sofort a l lgemeinen Volls t rek-
kungsschutz. Stundungen für soziale Abgaben, 
für Steuern und Lasten. Ve r r inge rung des Z in­
sendienstes und V e r l ä n g e r u n g der Arbeitszeit 
i n den Mona ten Dezember bis A p r i l , ferner ei­
nen g e n ü g e n d e n Schutz der Erzeugung durch 
Zöl le , Devisenbewirtschaftung, Kontigentierung 
oder Sperre der Einfuhr. 

F i e l die G r ü n d u n g des Zentralvereins in eine 
Zeit wirtschaftlicher Hochkonjunktur , so war 
das Gegente i l der F a l l , als er seiner Auflösung 
durch den R e i c h s n ä h r s t a n d am 31. Dezember 
1933 entgegenging. In der Notze i t v o n 1925 an 
dienten al le Arbe i t en des Zentralvereins der 
Q u a l i t ä t s v e r b e s s e r u n g , der A b s a t z f ö r d e r u n g und 
Arbeitserleichterung. A n Stel le der staatlichen 
masurischen Hi l f sak t ion traten der Zentralver­
e in und die v o n ihm geschaffenen Organisatio­
nen mit 1300—1400 Zuchtstationen. A l l e Orga­
nisationen dienten dem gleichen Zweck, bis 
hinunter zu den Bezirks-Eierverwertungsgenos-
sensdiaften, v o n denen diejenige für die west­
lichen Kre ise die ersten Monate vor ihrer Tät ig­
kei t 1931 im Zentralvereinshause untergebracht 
war. 

Die Nationalsozial is t ische Partei ü b e r n a h m die 
Regierung und ordnete die A u f l ö s u n g der Land­
wirtschaftskammern und der Zentralvereine an. 
V o r h e r schon hatte der Hauptvorsteher Heu­
mann sein A m t niedergelegt und an seine Stelle 
war Landschaftsrat Bludau-Pzytul len , Kreis Or-
telsburg, getreten. Ich war, da meine Amts­
periode sechs Jahre lief, zum fünften Ma le als 
G e n e r a l s e k r e t ä r g e w ä h l t worden, diente ihm 
also v o n semer G r ü n d u n g bis zur Auflösung. 
Ich ü b e r g a b daher der Landesbauernschaft das 
Zentralvereinshaus, i n dem a u ß e r dem Zentral­
vere in noch die Z ü c h t e r v e r e i n i g u n g e n ihre 
Büros hatten, das V e r m ö g e n und die Büroein­
richtung. Der Zent ra lvere in bestand nicht mehr. 
A b e r sein Lebenswerk, die v o n ihm ins Leben 
gerufenen Vere ine und Körperschaf ten , sie blie­
ben erhalten und dienten weiter dem Bezirk un­
ter Leitung der alten Beamten, die auch uns 
schon gedient hatten. 

Ende dieser Beilage 
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B E R L I N 

der ostdeutschen Heimat" U A ' " m »•*• .Haus 

20. Apr i l , 19 Uhr. Heimatkreis Angerbure Kreta 

Eine Heimatschau der DJO in Berlin 
In dieser Zeit der V e r z i c h t e r k l ä r u n g e n in der es 

Reite, den Rechtsanspruch auf die Heimat mit 
sonderem Nachdruck zu verteidigen, k ö n n e audi S e 
Vertriebenen Jugend nicht schweigen Den Forderun 
gen des polnischen M i n i s t e r p r ä s i d e n t e n I n den Ufern 
des Ganges stelle die D J O am g r ü n e n Strand der 
f ? n « t , r m r , - U n w , i * r l e R l , c h e s Tatsachenma K S ge­
g e n ü b e r Diese Tatsachen s p r ä c h e n ü b e r z e u g e n d e r 
als alle Worte. Damit e r ö f f n e t e Dr. Kleitech von d i r 
Landsmannschaft der Buchenlanddeutschen eine 
m » t S ^ m U , J f N

D E I ' H D J O i m H a u s d e r ostdeutschen H™ 
S i r i 5 . H i n ^ S i e I d 5 m m - d i e a l s Gemeinschaftsarbeit 

niJf̂ i ! 2 r Landsmannschaften entstanden ist. 
Die Ausstellung wirkt in ihrer Klarheit und A n -

n ? r a U i n * C h i V i n ° t t ü b r Z e U W n d - d a ß s i e verdien? nfcht 
, n . U I V £ Cnarlottenburg. sondern auch in anderen 
West-Berliner Bezirken gezeigt zu werden. In gro-
? e n J v e J 0 ! . n B u c h s t a b e n auf schwarzem Hintergrund 
i n ^ P n d * M ° " ° 1 e r Schau dem Eintretenden 
n J v P " " d e u t s c n e Osten - unsere Aufgabe." 
G r o ß e Tafeln und Karten zeigen die geschichtliche 
kulturelle und wirtschaftliche Verbundenheit des 
Westens mit dem deutschen Osten. Eine anschauliche 
Bildkarte von O s t p r e u ß e n leitet zu den einzelnen 
Provinzen Jenseits der O d e r - N e i ß e - L i n i e ü b e r Vor 
der O s t p r e u ß e n k a r t e zieht neben Fotos aus der Hei ­
mat und einem kunstvoll gebastelten Bauern­
haus vor allem das naturgetreue Modell eines 
Kurenkahns mit Wimpel und Fischernetz die 
Blicke auf sich: Der Kahn wurde von einem 
letzt in Westdeutschland lebenden Fischer aus 
Nemonien geschnitzt und der Ausstellung zur 
V e r f ü g u n g gestellt. G l a n z s t ü c k e der Ausstellung 
sind weiter die Modelle der Burg Rheden und der 
Burg Tiefenau ( W e s t o r e u ß e n ) . B ü c h e r und Schrif­
ten ü b e r den deutschen Osten sowie heimatliche 
Handarbeiten v e r v o l l s t ä n d i g e n die Schau. Sie war 
vom 6. bis 12. Apr i l g e ö f f n e t , und sie hatte zahlreiche 
Besucher, vor allem Jugendgruppen und Schulen, 
aufzuweisen. _ r n 

H B 
Vorsitzender Landesgruppe Hamburg: Hans Kuntze, 

Hamburg-Billstedt, Schiffbeker Weg 168. Tele­
fon 73 33 49; G e s c h ä f t s s t e l l e : Hamburg 13. Park­
allee 86. Telefon 45 25 41/42: Postscheckkonto 
Hamburg 96 05. 

Sonderbusfahrt zum Bundestreffen nach Bochum 
Die Landesgruppe Hamburg der Landsmannschaft 

O s t p r e u ß e n f ü h r t von Hamburg aus in Zusammen­
arbeit mit dem R e i s e b ü r o Gebr. Schnieder eine we­
sentlich verbilligte Gemeinschaftsfahrt mit Sonder­
wagen im f a h r p l a n m ä ß i g e n D-Zug durch. Der Fahr­
preis für H i n - und R ü c k f a h r t b e t r ä g t bei einer E r ­
m ä ß i g u n g des Fahrpreises und des D-Zug-Zuschla­
ges um 50 Prozent nur 28 D M pro Person, Die A b ­
fahrt erfolgt von H a m b u r g - A l t o n a am Frei ­
tag, dem 17. M a i . um 2 2.3 0 U h r . R ü c k f a h r t ab 
Bochum Sonntag Nacht, dem 19. Mai. um 0.44 Uhr, 
Ankunft in Hamburg-Hauptbahnhof Montag. 20 Mai, 
6.07 Uhr. Bei g e n ü g e n d e r Beteiligung ist das Reise­
b ü r o Gebr. Schnieder bereit, für diese Sonderfahrt 
einen modernen L i e g e w a g e n zu stellen. Der 
Zuschlag f ü r einen Liegeplatz w ü r d e für eine Strecke 
5 D M bzw. für die H i n - und R ü c k f a h r t 10 D M be­
tragen. A n m e l d u n g e n für diese Sonderfahrt 
werden entgegengenommen in folgenden G e s c h ä f t s ­
stellen des R e i s e b ü r o s Gebr. Schnieder: 1 Damm­
torbahnhof (von unserer L a n d s m ä n n i n F r ä u l e i n 
Szentuleit). 2. Bahnhof Altona. 3. Blankenese. Bahn­
hofplatz 14. Interessenten für diese Fahrt werden 
gebeten, sich umgehend anzumelden, da die Durch­
f ü h r u n g von einer bestimmten Teilnehmerzahl ab­
h ä n g i g ist und die LandeseruDpe Hamburg daher 
rechtzeitig einen Ü b e r b l i c k ü b e r die Zahl der Tei l ­
nehmer haben m u ß . 

B e z i r k s g r u p p e n v e r s a m m l u n & e i i 
Es wird gebeten, zu allen Bezirksgruppenver­

sammlungen die Mitgliedsausweise mitzubringen. 
H a r b u r g - W i l h e l m s b u r g : Der Heimatabend 

im Monat A p r i l fä l l t aus. n ä c h s t e Zusammenkunft 
erst im Mai . 

E i m s b ü t t e l : Sonnabend, 13. Apr i l , 19.30 Uhr, 
im Lokal Heusshof. Fruchtallee 136 a. F i l m v o r f ü h ­
rung: K ö n i g s b e r g . Danzig. Rominten. Masuren; an­
s c h l i e ß e n d geselliges Beisammensein. 

F u h l s b ü t t e l : Sonnabend. 13. Apr i l . 20 Uhr, 
im Landhaus F u h l s b ü t t e l . Brombeerweg 1. ost-west-
p r e u ß i s c h e r Heimatabend mit Darbietungen ver­
schiedener Art . verbunden mit einer Ausstellung 
der Arbeiten der Kindergruppe Teilnahme der 
Kindergruppe. G ä s t e herzlich willkommen. 

K r e i s g r u p p e n v e r s a m m l u n g e n 
G e r d a u e n : Sonnabend. 13. Apr i l , 19.30 Uhr, 

im Lokal Heusshof. Fruchtallee 136 a. F i l m v o r f ü h ­
rungen: K ö n i g s b e r g . Danzig. Rominten. Masuren: 
a n s c h l i e ß e n d geselliges Beisammensein. 

L y c k : Sonnabend, 13. Apr i l , 18 Uhr, in der A l ­
sterhalle. A n der Alster 63. A b 20 Uhr Tanz. Im Mo­
nat Mai wird der in Lyck geborene Schriftsteller 
Siegfried Lenz aus seinen Werken lesen. 

T r e u b u r g : Sonnabend. 13. Apr i l , ab 19 Uhr, 
in der G a s t s t ä t t e Steenbuck. Hamburg 13. Beim 
Schlump 29. 

G u m b i n n e n : Sonntag. 14. Apr i l . 16 Uhr. in 
der G a s t s t ä t t e Bohl. Hamburg 21. M o z a r t s t r a ß e 27. 
n ä c h s t e Zusammenkunft. 

U n s e r e J u g e n d t r i f f t s i c h 

In der Zeit vom 21. bis 31. Juli wird die ost- und 
w e s t p r e u ß i s c h e Jugend in der DJO Hamburg ein 
S o m m e r l a g e r i n d e r L ü n e b u r g e r 
H e i d e d u r c h f ü h r e n . Anmeldungen bei den J u ­
gendgruppen und bei der G e s c h ä f t s s t e l l e . 

Altona: J u g e n d g r u p p e : Heimabend alle 
vierzehn Tage Mittwoch 19 30 bis 21.30 Uhr. Jugend­
helm Altona. Bahrenfelder S t r a ß e 131. Hof N ä c h ­
stes Treffen am 17. Apr i l . - K i n d e r g r u p p e : 
Helmabend jeden Donnerstag um 16 Uhr im Jugend-
he'm Altona. Bahrenfelder S t r a ß e 131. Hof 

Barmbek : J u g e n d g r u p p e : Helmabend 
Jeden Donnerstag von 18.30 bis 20.30 Uhr im Jugend­
heim. Wittenkamp 17a. 

E i m s b ü t t e l : K i n d e r g r u p p e : Heimabend 
Jeden Dienstag ab 16 Uhr im Heim der offenen 
Tür . Hamburg 13. B u n d e s s t r a ß e 101. 

Eppendorf: Jungen und M ä d e l zwischen 8 und 
13 Jahren Jeden Mittwoch von 17 bis 18.30 Uhr 
im Gorch-Fock-Heim. L o o g e s t r a ß e 21 (U-Bahnhof 

Bernstein-Schmuck 
Gebrauchsgegenstände 

Reparaturen 

Bernstein-Manufaktur 
H a m b u r g 36, Neuer W a l l 10 

Ruf 34 33 93 

K e l l i n g h u s e n s t r a ß e ) . — B l o c k f l ö t e n g r u p p e von 18.30 
bis 19 Uhr. — Jungen und Mädel ab 14 Jahren von 
19 bis 21 Uhr im gleichen Heim. 

F u h l s b ü t t e l : K i n d e r g r u p p e : N ä c h s t e Kinder­
stunde erst am Montag. 29. Apri l , von 17.30 bis 19.30 
Uhr in der Schule R a t s m ü h l e n d a m m . 

Harburg-Wilhelmsburg: J u g e n d g r u p p e : 
Heimabend alle vierzehn Tage am Mittwoch ab 
19.30 Uhr im Jugendheim Winsener S t r a ß e , n ä c h s t e s 
Treffen am 24. Apri l , sowie alle vierzehn Tage im 
Gymnastiksaal der Schule Eissendorfer S t r a ß e 26, 
n ä c h s t e s Treffen am Donnerstag. 18. Apri l , um 19.30 
Uhr. — K i n d e r g r u p p e : In den Osterferien 
fäl lt die Kinderstunde a>us. N ä c h s t e s Treffen am 
Freitag. 26. Apri l , von 16 bis 18 Uhr. in der Schule 
E i ß e n d o r f e r S t r a ß e 26. 

Wandsbek: J u g e n d g r u p p e : Heimabend 
alle vierzehn Tage am Sonnabend um 17 Uhr in 
der Schule B o v e s t r a ß e 12, (Baracke auf dem Hof). 
N ä c h s t e s Treffen am 13. Apri l . 

B A D E N W Ü R T T E M B E R G 
Vorsitzender der Landesgruppe B a r t e n - W ü r t t e m ­

berg: Hans Krzywinski. Stuttgart-W. Hasen­
b e r g s t r a ß e 43. Zweiter Vorsitzender: Regie­
rungsrat de la Chaux. Reutlingen. Kar l s t raße 
Nr. 1». 

T r o s s i n g e n . A m 30. März gelang es dem 
Kreisvorstand der L V O . auch in Trossingen eine 
Ortsgruppe mit O s t p r e u ß e n . W e s t p r e u ß e n und Dan-
zigern zu g r ü n d e n , deren Vorsitz Frau H . Lange 
ü b e r n o m m e n hat. als S c h r i f t f ü h r e r i n hat sich Frau 
Slawski zur V e r f ü g u n g gestellt. Die von der L V O 
schon l ä n g e r g e f ö r d e r t e nordostdeutsche Jugend­
gruppe hat sich ihr unter Leitung von Hans Bahr 
als LVO-Jugendgruppe angeschlossen. Als Kreisvor­
sitzender der L V O versprach Dr. W. Schienemann 
der Trossinger L V O noch für Monate die Hilfe des 
Kreisvorstandes und stellte auch eine Veranstaltung 
für den Monat Mai in Aussicht. Als K e r n s t ü c k des 
Abends hielt Dr. Schienemann seinen eingehenden, 
geschichtliche und aktuelle V o r g ä n g e des e u r o p ä i ­
schen Zusammenlebens beleuchtenden Vortrag 
„ D e u t s c h l a n d zwischen Ost und West", der a u ß e r 
Lichtbildern von Frankreich, Ös terre i ch und der 
Sowjetzone auch solche aus der nordostdeutschen 
Heimat und von der Ostsee brachte. Etwa zwei 
Stunden lang folgten die Z u h ö r e r mit gespannter 
Aufmerksamkeit den A u s f ü h r u n g e n , die ihnen ihr 
eigenes Schicksal verstehen helfen sollten, dann 
dankten sie mit anhaltendem Beifall Gemeinsam 
gesungene Heimatlieder vereinigten die Landsleute 
noch bis in die Stunde vor Mitternacht. 

T u t t l i n g e n . Der 9. und 10. März g e h ö r t e n 
diesmal als Wochenende des Volksliedes und Volks­
tanzes der LVO-Jugendgruppe in Tuttlingen, der 
sich die Trossinger Jugendgruppe angliederte. Mit 
sichtlichem Elfer und in ungezwungener F r ö h l i c h ­
keit l i e ß e n sich die Jungen und Mädel von dem 
Landesjugendwart der O s t p r e u ß e n Otto Manneck 
und seinen Helfern anleiten, und auch wer am 
Sonnabend noch hilflose und eckige Bewegungen 
gemacht hatte, zeigte am Sonntagvormittag schon 
so viel Schwung, d a ß recht ansprechende Gruppen­
bilder und -bewegungen zustande kamen. Lieder 
der Heimat v e r s t ä r k t e n das B e w u ß t s e i n einer ju­
gendlichen Gemeinschaft, die dem deutschen Nord­
osten die Treue halten will. — A m Samstag, dem 
23 März, hielt die L V O im „ R h e i n i s c h e n Hof" in 
Tuttlingen ihr Monatstreffen ab. Die Basel-Fahrt 
am 5. Mai wurde e n d g ü l t i g beschlossen, auch für die 
Saarfahrt vom 15. bis 17. Juni gingen schon Anmel­
dungen ein Die durch Initiative des LVO-Vors i t -
zenden g e g r ü n d e t e A L K ( „ A r b e i t s g e m e i n s c h a f t der 
Landsmannschaften in Stadt und Kreis Tuttlingen 
für Kulturveranstaltungen") wird am Vorabend des 
Muttertages (11. Mai) erstmalig mit einer H ö r f o l g e 
aus Musik und Rezitation, welche das Bild der Hei­
matgebiete b e s c h w ö r e n will, vor die breitere Öf fent ­
lichkeit treten Das April-Monatstreffen am 27. oder 
30. Apri l wird als „ D a n z i g e r Abend" mit Lichtbil­
dern vorbereitet. — Nach dem geschä f t l i chen Teil 
berichtete LVO-Mitgl ied Kamerad Dreyer. der oft 
beruflich durch England. Schottland und Irland reist, 
von seinen Erlebnissen im britischen Inselre'ch. Die 
Anwesenden dankten mit herzlichem Beifall. Da­
nach wurden zwei Kurzfilme von Schottland und 
von Cornwall v o r g e f ü h r t , zu denen der LVO-Vors i t -
zende die E r l ä u t e r u n g e n sprach. Die L V O hatte ihre 
Mitglieder wieder einen interessanten Blick in die 
Welt jenseits der deutschen Grenzen tun lassen. 

R H E I N L A N D - P F A L Z 
Vorsitzender der Landesgruppe Rheinland-Pfalz: 

Landrat a. D. Dr. Deichmann, Koblenz, Sim-
merner S t r a ß e 1, Ruf 3 44 08. G e s c h ä f t s f ü h r u n g 
und Kassenleitung: Walter Rose. N e u h ä u s e l 
(Westerwald). H a u p t s t r a ß e 3. 

K a i s e r s l a u t e r n . Die Gruppe veranstaltete 
in der Stadtschenke unter ihrem v i e l j ä h r i g e n Vor­
sitzenden Salomon einen gut gelungenen Heimat­
abend, bei dem Volksweisen und T r a c h t e n t ä n z e im 
Vordergrund standen. Der g r o ß e Saal reichte kaum 
aus. um die Teilnehmer aufzunehmen. Unter leb­
haftem Beifall wandte sich der Vorsitzende gegen 
die E r k l ä r u n g e n von Sieveking und N i e m ö l l e r . 

F r a n k e n t h a l . Der Mitgliederbestand der 
Gruppe hat sich auf achtzig Familien e r h ö h t . In je­
dem Monat fand eine Versammlung statt. Der Vor­
sitzende. Kurt Kenzier, konnte vielen Mitgliedern 
in sozialen Angelegenheiten und bei Geltendma­
chung von A n s p r ü c h e n aus dem Lastenausgleich hel­
fen. In Dichtung und Lied wurde auf Kulturabenden 
das geistige Erbe der Heimat gepflegt, woran sich 
auch die Jugendgrupoe beteiligte. Andere Zusam­
m e n k ü n f t e dienten der Geselligkeit. — Die Jahres­
hauptversammlung wird im Aori l stattfinden Es 
soll ü b e r die Teilnahme am Bundestreffen in Bo­
chum beraten werden: vorgesehen ist ferner ein 
Lichtbildervortrag. 

H E S S E N 
Vorsitzender der Landesgruppe Hessen: Konrad 

Opitz. G i e ß e n . G r ü n h e r g e r S t r a ß e 144. 

K o r b a c h. Dei 1 Vorsitzende. Hans Golunski, 
gab auf der Jahreshauptversammlung im Bahnhofs­
hotel S ö f f k e r einen Uberblick ü b e r die im letzten 
Jahre d u r c h g e f ü h r t e n Veranstaltungen. Am Jahres­
ende ü b e r g a b eine Abordnung der Gruppe im Lager 
Friedland o s t p r e u ß i s c h e n S p ä t a u s s i e d l e r n eine 
Spende, die auf der Weihnachtsfeier gesammelt 
worden war. Nach einem Kassenbericht sprach Pfar­
rer Goronzy Worte der Anerkennung für die gelei­
stete Arbeit des Vorstandes. Die Versammlung 
w ä h l t e Hans Golunski erneut zum 1. Vorsitzenden. 
Der weitere Vorstand setzt sich zusammen: 2. Vor­
sitzender Otto Walker: 3. Vorsitzender Eugen Roth: 
Kassierer Gerhard Sakowski. Schr i f t führer Kurt 
Scheffke. — Mehrere Landsleute meldeten sich zur 
Fahrt nach Bochum, wo vom 17. bis 10. Mai unser 
Bundestreffen stattfinden wird. Einige P l ä t z e sind 
noch frei: Meldungen nimmt Hans Golunski. Kor­
bach, P r o f . - K ü m m e l l - S t r a ß e (Laden), entgegen. Fer­
ner ist eine Kaffeefahrt an einem S a m s t a » n a c h m i t -
tag geplant. Um die Abteilung ..Deutscher Osten" im 
Heimatmuseum in Korbach reichhaltiger zu gestal­
ten, soll ein Kurenwimpel erworben werden. — Vor 
Beginn der Hauptversammlung fand ein Fleckessen 
statt: mit g r o ß e r Liebe hatten Frauen aus der 
Gruppe dieses o s t p r e u ß i s c h e Gericht zubereitet. 

N O R D R H E I N W E S T F A L E N 
Vorsitzender der Landesgruppe N o r ö r h e i n - W e s t ­

falen: Erich Grimoni. (22a) Düsse ldor f 10 A m 
Schein 14. Telefon 6 24 14 

A a c h e n - S t a d t . Auf der Jahreshauptver­
sammlung berichtete der 1. Vorsitzende, Felix 
Viehoefer. ü b e r die Arbeit im vergangenen Jahr. Er 
forderte die Landsleute zur Wachsamkeit im kom­
menden Wahlkampf auf. Es sei nicht nur das Recht, 

sondern auch die Pflicht jedes Heimatvertriebenen, 
die Kandiaaien für die kommende Bundestagswahl 
sorgtaiiig auszuwanlen. Die G e w ä h l t e n m ü ß t e n die 
Gewanr dafür bieten, daß unsere Heimat nient etwa 
zum Schacherobjekt wird. Landsmann Viehoefer 
gab dann einen Uberblick über die Entwicklung der 
vier Jugend- und Kindergruppen; er bat die Une.ii , 
ihre Kinder zu den Jugendversammlungen zu schik-
ken und auch zu Hause mit ihnen ü b e r die Heimat 
zu sprechen. Er gab bekannt, daß im abgelaufenen 
Jahr sechzehn Aussiedler aus der Heimat nach 
Aachen gekommen sind, die von der Kreisgruppe 
betreut werden. Auch die Jugendlichen und die 
o s t p r e u ß i s c h e n Frauen Wurden gebeten, sich um 
diese Landsleute zu k ü m m e r n . Der bisherige Vor­
stand wurde einstimmig w i e d e r g e w ä h l t . 1. Vorsit­
zender ist Felix Viehoefer, 2. Vorsitzender Franz 
Falz; Kassierer Emil Netzlaff; Leiterin der Frauen­
gruppe Paula Petermann. 

E s s e n . Die Kreisgruppe hatte tm Zusammen­
wirken mit der Arbeitsgemeinschaft der Memel-
kreise zu einer Gedenkfeier der am 22 März 1939 er­
folgten R ü c k g l i e d e r u n g des Memellande? geladen 
Etwa dreihundert Gäs te fü l l ten die Räumt- des Stee­
le!- Stadtgarten Eingeleitet wurde die Kundgebung 
durch die Darbietungen des Musikkorps der Essener 
Schutzpolizei Nach der B e g r ü ß u n g durch Dr. Cause 
versicherte der O b e r b ü r g e r m e i s t e r von Essen, daß 
die Stadt solche Veranstaltungen sehr b e g r ü ß e . Sie 
sehe darin die berechtigten Forderungen der Hci -
matvertriebenen auf ihre Heimat und u n t e r s t ü t z e 
solche Kundgebungen mit allen Mitteln. Sie will 
damit auch die u n g l ü c k s e l i g e n Entgleisungen der 
Verzichtspolitiker verurteilen und die Landsmann­
schaft in ihrer heimatpolitischen Aufgabe b e s t ä r k e n . 
Der ör t l i che Vorsitzende der Arbeitsgemeinschaft 
der Memelkreise. Landsmann Waschkies, ermahnte 
alle Landsleute, nicht nachzulassen in der Treue zu 
ihrer Heimat. Das von der DJO Essen a u f g e f ü h r t e 
Heimatspiel „An der Memel" zeigte treffend das 
Schicksal des Memellandes in 700 Jahren. Mit Ent­
schiedenheit wies der zweite Vorsitzende der Lan­
desgruppe. Poley, die Ä u ß e r u n g e n der Verzichtpoli­
tiker zurück, ganz besonders die E r k l ä r u n g e n Nie­
möl l er s . Seine Rede wurde oft von Beifallskundge­
bungen unterbrochen. A m Abend wurde Suder­
manns „ J o h a n n i s f e u e r " von der DJO-Gruppe Essen-
West a u f g e f ü h r t ; mit reger Anteilnahme verfolgten 
die Z u h ö r e r dieses erregende Schauspiel des ostpreu­
ßischen Dramatikers. Die Mitwirkenden boten sehr 
gute Leistungen- herzlicher Beifall belohnte sie. 

U n n a . In den ersten zehn Tagen sahen 1400 Be­
sucher die Ausstellung „Deutsches Land im Osten" 
im Rittersaal der Burg. Diese reichhaltige Schau, 
auf der die besten S c h ü l e r a r b e i t e n gezeigt werden, 
ist noch bis zum Sonntag dem 14. Apri l , 13 Uhr, ge­
ö f f n e t . Ein handgeschriebenes Gedicht von Agnes 
Miegel. s c h ö n e B e r n s t e i n s t ü c k e . B ü c h e r und Bilder 
e r g ä n z e n die Arbeiten der Schüler . 

W i t t e n / R u h r . Nächs te Monatsversammlung 
am Sonnabend, dem 13. Apri l . 20 Uhr. im Josefssaal. 
Studienrat Dr. Treptow wird einen Vortrag ü b e r 
das alte K ö n i g s b e r g halten. A u ß e r d e m werden an 
diesem Abend Anmeldungen zu der für Juni geplan­
ten Busfahrt zur D e c h e n h ö h l e und ins Sauerland 
entgegengenommen. Alle Landsleute werden um ihr 
Erscheinen gebeten. 

B u r g s t e i n f u r t . Es wird eine Busfahrt zum 
O s t p r e u ß e n t r e f f e n in Bochum am 19. Mai stattfin­
den Fahrpreis: etwa 5,20 D M . Interessenten werden 
gebeten, sich bis 15 Apri l in der Buchhandlung 
Kriedtke. S t e i n s t r a ß e , zu melden. — A m 2. Juni Z u ­
sammenkunft aller Mitglieder unter Mitwirkung der 
Theater- und Singegruppe: u. a. soll ü b e r die Som­
mer- und Winterarbeit gesprochen werden. Die DJO 
will vor Ostern einen Bastelnachmittag veranstal­
ten. Bitte Pressehinweise und Aushang der DJO 
zu beachten 

N I E D E R S A C H S E N 
Vorsitzender der Landesgruppe Niedersachsen: A r ­

nold Woelkc, G ö t t i n g e n , K e p l e r s t r a ß e 26, Tele­
fon 2 47 01; G e s c h ä f t s s t e l l e : Hannover. Hum­
b o l d t s t r a ß e 21/22 ( H o f g e b ä u d e ) . Telefon 1 32 21 
Postscheckkonto: Hannover 1238 00. 

Ostdeutsche Motive im Kunstunterricht 

Welche Motive w ä h l e n sich Jungen, wenn ihnen 
im Kunstunterricht als Thema der deutsche Osten 
gegeben wird? In welcher Technik und mit welchen 
Mitteln formen sie dann diese Motive? — Die Fra­
gen beantwortete eine Ausstellung in der Freiherr-
vom-Stein-Schule in Hildesheim. Diese in 23 Klas­
sen unterteilte Mittelschule wird von unserem Lands­
mann Rektor G a ß m a n n geleitet, der die Schau an­
regte und der auch für einen m u s t e r g ü l t i g e n Ost­
kunde-Unterricht sorgt. Einen guten Berater und 
Helfer hatten die Jungen in dem Kunsterzieher 
Hugo. Die Arbeiten eines Jahres wurden gezeigt. 
Aus der Fül le der Zeichnungen und Bastelarbeiten 
seien elf aus Holz geschnittene und mit Farben aus­
gelegte ostdeutsche Waooer. und ein in Gips gegos­
senes Modell der Marienburg im Bauzustand des 
14. Jahrhunderts besonders e r w ä h n t Das K ö n i g s ­
berger Sch loß , das Tannenberg-Denkmal, das Dan­
ziger Krantor waren als Linolschnitte zu sehen. In 
Stein g e m e i ß e l t e Figuren Gestalten aus Draht und 
Papnmaschee — J u g e n d h ä n d e sind geschickt —. ge­
drechselte Holzteller und Glasolatten-Malereien lie­
ßen erkennen wie groß die M ö g l i c h k e i t e n sind, die 
Phantasie und die Lust zur Formgebung walten zu 
lassen. Die Kinder o s t p r e u ß i s c h e r Eltern, die diese 
Schule besuchen, hatten sich natür l i ch mit g r o ß e m 
Eifer an dieser. Arbeiten beteiligt. Mit manchen Auf­
gaben, wie etwa der Reliefnachbildung des Riesen­
gebirges und bei Modellen ostdeutscher Baudenk­
m ä l e r b e s c h ä f t i g t e n sich ganze Klassen. Die Besu­
cher der Ausstellung haben viele der S t ü c k e mit 
hoher Anerkennung betrachtet. Den Jungen machte 
die Arbeit Freude; den verantwortlichen Lehrern 
g e b ü h r t Dank für ihre F ö r d e r u n g des V e r s t ä n d n i s ­
ses für ostdeutsches Kulturgut. 

G ö t t i n g e n . Am Sonntag. 14. Arjril, 10.30 Uhr, 
/m Centrai-Theater V o r f ü h r u n g der Filme „Das Jahr 
der Elche". „Fischer an der Ostsee" und „Mutter Ost­
preußen", Vorverkauf: B ä c k e r Lange. Lg . Geis­
m a r s t r a ß e 43 — A m 30. Apri l , ab 20 Uhr, in allen 
oberen R ä u m e n der Atlantik-Betriebe „Tanz in den 
Mai" mit lustigen Darbietungen der „Pawel l eks" , 
f r ü h e r Orteisburg. — Anmeldungen zur Busfahrt 
zum Bundestreffen in Bochum am 18. und 19. Mai, 
Preis 16 D M . nimmt gegen Anzahlung von 5 D M die 
B ä c k e r e i Bruno Lange. Lg . G e i s m a r s t r a ß e 43. ent­
gegen. 

H i 1 d e s h e i m. Die Monatsversammlung am 
3 April war sehr gut besucht. Stadtoberinspektor 
Machens vom Ausgleichsamt gab e r s c h ö p f e n d e Aus­
kunft ü b e r viele Fragen des Lastenausgleiches. A b ­
geschlossen wurde der Abend mit V o r t r ä g e n in 
o s t p r e u ß i s c h e r Mundart. — A m 25. Apri l erste Z u ­
sammenkunft der Frauen um 16 Uhr bei Landsmann 
T e ß m e r . N e u s t ä d t e r Markt 52, zu einer vorbereiten­
den Besprechung. Die Spielgruppe trifft sich zur 
Vorbereitung des F r ü h l i n g s f e s t e s im Jugendheim. 
— N ä c h s t e s Monatstreffen am 8. Mai. 20 Uhr. ln der 
Alten M ü n z e mit einem Bunt-Lichtbildvortrag. — 
F r ü h l i n g s f e s t am 16. Juni im Uppener Paß . 

F a l l i n g b o s t e l . F ü r Sonntag. 14. Apri l , ist 
eine v o r ö s t e r l i c h e Wanderung nach D ü s h o r n vorge­
sehen, auf der vom Osterhasen versteckte Eier zu 
suchen sind. Alt und jung sind hierzu herzlich ein­
geladen. Rückfahrt im Bus. Wer die ganze Strecke 
nicht gehen kann, wird gefahren; Pendelverkehr 
mit einem Auto. Jeder Teilnehmer wird gebeten, 
ein kleines ös t er l i ches Nestchen mitzubringen. Tref­
fen in jedem Fall um 14 Uhr am Anfang der D ü s ­
horner S t r a ß e ^Tankstelle) Bei schlechtem Wetter 
geselliges Beisammensein im Bahnhofshotel. — Der 
bei der letzten Zusammenkunft von Landsmann 
Haffke gehaltene Vortrag über den Deutschen Rit­
terorden und die Besiedlung von Ost- und Westpreu­
ßen wird auf den nächs ten Versammlungen fortge­
setzt werden. 

D e l m e n h o r s t . Unter starker Beteiligung von 
Mitgliedern und G ä s t e n beging die landsmannschaft­
liche Gruppe am 30. März im Gewerkschaftshaus Ihr 
traditionelles Wurstessen nach o s t p r e u ß i s c h e r Art. 
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Einige erst vor kurzem in die Bundesrepublik ge­
kommene Landsleute waren als E h r e n g ä s t e geladen; 
sie f ü h l t e n sich nach so langer Trennung mit den 
Mitgliedern auf herzlichste verbunden. Von der 
Frauengruppe, die für die Bewirtung gesorgt hatte, 
wurde das Spiel „Der Bauer und der Ratsherr" un­
ter viel Beifall a u f g e f ü h r t . Der Vorsitzende wies 
darauf hin, daß am 14. Apri l im Gewerkschaftshaus 
um 17 Uhr ein kultureller Sonntagnachmittag statt­
finden wird. Gezeigt werden Bilder von Wanderun­
gen durch das nörd l i che und das süd l i che Ostpreu­
ßen. Rentner. K r i e g s b e s c h ä d i g t e . Arbeitslose und 
Kinder, deren Eltern Mitglied der Landsmannschaft 
sind, haben freien Eintritt. — Zum Bundestreffen 
der O s t p r e u ß e n am 17.. 18. und 19. Mai in Bochum 
haben sich schon Teilnehmer für die Fahrt ange­
meldet. 

Q u a k e n b r ü c k . Die Stellung eines Sonder­
zuges durch die Bundesbahndirektion M ü n s t e r zum 
Bundestreffen am 19. Mai in Bochum erfolgt nur 
dann, wenn eine bestimmte Anzahl von Teilneh­
mern garantiert wird. Da das Interesse bei den 
Landsleuten für einen Sonderzug sehr groß ist, wer­
den alle O s t p r e u ß e n gebeten, sich bis zum 15. Apr i l 
in folgenden Annahmestellen einzuschreiben: 
Q u a k e n b r ü c k : L e b e n s m i t t e l g e s c h ä f t e Terzen­
bach. W i l h e l m s t r a ß e und S t . - A n n e n - S t r a ß e ; Lebens­
m i t t e l g e s c h ä f t Rieck, Merschland; F l ü c h t l i n g s a m t . 
Bahnhof Straße: E s s e n i. O.: L e b e n s m i t t e l g e s c h ä f t 
Werner: M e n s 1 a g e : Gastwirtschaft Karl Asmus, 
Kleinbahnhof; B e r g e : Bahnhofswirtschaft Wal ­
ter Lücke . Der Fahrpreis von 9,60 D M ist bei der 
Anmeldung sofort zu entrichten. — Die Q u a k e n b r ü k -
ker ört l i che Gruppe ladet zu Sonnabend. 13. Apr i l , 
um 20 Uhr. im Lokal M ö h l e n k a m p zu einer a u ß e r ­
ordentlichen Mitgliederversammlung ein. die mit 
einem Fleckessen enden wird. Auf einer ausgiebigen 
Tagesordnung wird ü b e r das Bundestreffen in Bo­
chum, das Kreistreffen am 17. August in Bramsche, 
und das Stiftungsfest am 4. Mai im Lokal G ö s l i n g 
in Q u a k e n b r ü c k beraten werden. A u ß e r d e m wird 
der stellvertretende Kreisvorsitzende Rosin ein Re­
ferat ü b e r die Verbesserungen des Lastenausgleichs 
halten. 

B r a m s c h e . Die Kreisgruppe beabsichtigt zum 
Bundestreffen in Bochum am 19. Mai einen Sonder­
zug zu bestellen. Alle Landsleute, die an einer Ge­
meinschaftsfahrt mit der Bundesbahn interessiert 
sind, werden gebeten, sich s p ä t e s t e n s bis zum 
15. Apri l zur verbindlichen Teilnahme bei folgen­
den Landsleuten anzumelden: Frau Eva Pautz. 
Bramsche, Schleptrupper S traße ; Philipp Bro-
sziewski. Bramsche. Amtsgericht; Frau Endom. Ach­
mer; Herbert Podszuweit. Hesepe (Bahnhof). — F ü r 
Sonnabend, dem 13. Apri l , hat die Bramscher ö r t ­
liche Gruppe eine a u ß e r o r d e n t l i c h e Mitgliederver­
sammlung vorgesehen, auf der der Vorsitzende der 
Kreisgruppe Fredi Jost ein Referat ü b e r die Tagung 
der o s t p r e u ß i s c h e n Landesvertretung in Hamburg 
und ü b e r das bevorstehende Bundestreffen in Bo­
chum halten wird. Eine Schwester des Mutterhau­
ses Bethanien wird voraussichtlich ü b e r ihre Fahrt 
nach O s t p r e u ß e n berichten. 

BREMEN 
Vorsitzender der Landesgruppe Bremen: Rechts­

anwalt und Notar Dr. Prengel. Bremen. S ö g e ­
s t raße 46. 

Autobusfahrt nach Bochum 

Zum O s t p r e u ß e n t r e f f e n in Bochum werden die 
Landsleute mit einem Sonderbus fahren. Abfahrt 
19. Mai ab Domshof 1.15 Uhr. R ü c k k e h r 19. Mai ge­
gen 24 Uhr. Fahrpreis etwa 8 D M bis 12 D M (Haupt-, 
Mittel- und A n h ä n g e r s i t z e ) . Es werden Platzkarten 
ausgegeben, weshalb um rechtzeitige Anmeldung 
gebeten wird, und zwar bei Landsmann Hammer. 
K a n t s t r a ß e 97, dienstags 18 bis 20 Uhr. sowie auf 
dem Mai-Heimatabend. — A m 13. Apri l wird die 
Tanzgruppe Zingel um 19 Uhr in der Aula der Her-
m a n n - B ö s e - S c h u l e einen Tanzabend veranstalten. 
Auf dem Programm stehen u. a. Os tpreußi sohe 
T ä n z e . Unkostenbeitrag für Erwachsene 1 D M . für 
Jugendliche und Schüler 0,50 D M . 

Vorsitzender der Landesgruppe Schleswig-Holstein! 
Fritz Schröter . Kiel . H o l s t e n s t r a ß e 46 II. 

S c h l e s w i g . Ernstes und Heiteres in bunter 
Reihenfolge bot der letzte Heimatabend. Bai-. * 
Wiechert sang zu Beginn das O s t p r e u ß e n l i e d . Unter 
der Leitung von Hans Werner J ü r g e n s e n brachte 
die Laienspielgruppe die beiden Spiele „Die Schild­
bürger" und „Der R o ß d i e b zu Füns ing". Der 1. Vor ­
sitzende. Wlottkowski, las Gedichte von Robert Jo­
hannes. Elfriede Kollmann spielte K l a v i e r s t ü c k e von 
Schubert und Beethoven. Kurt Dannenberg bat die 
Landsleute, der Jugend und der einheimischen Be­
v ö l k e r u n g immer wieder in G e s p r ä c h e n die kul­
turelle, geschichtliche und wirtschaftliche Bedeutung 
O s t p r e u ß e n s nahezubringen. Der 1. Vorsitzende 
wandte sich gegen die A u s f ü h r u n g e n von N i e m ö l l e r 
ü b e r den deutschen Osten. Mit Liedern aus Ostpreu­
ß e n und Schleswig-Holstein, die der Ostlandchnr 
unter der b e w ä h r t e n Leitung von Konrektor i. R. 
Eitel Greulich sang, klang der gut besuchte Abend 
aus. 

I t z e h o e . Ost- und w e s t p r e u ß i s c h e Abiturienten 
hatte die Gruppe zu einem heimatlichen Kaffeenach­
mittag eingeladen. In Vertretung des erkrankten 
1. Vorsitzenden, Schulrat i. R. Grohnert. b e g r ü ß t e 
der 2. Vorsitzende. Medizinalrat Dr. Bahr, die E r ­
schienenen: er sprach von der Verpflichtung, die 
sich aus der p r e u ß i s c h e n Tradition ergibt. Uber die 
geistige Ausstrahlung der von Herzog Albrecht ge­
g r ü n d e t e n K ö n i g s b e r g e r U n i v e r s i t ä t sprach Ober­
studiendirektor Dr. von Knobeisdorff. An Beispie­
len e r l ä u t e r t e er die Bedeutung des Werkes preu­
ßischer Männer , das aus der Geistesgeschichte Euro­
pas nicht mehr wegzudenken ist. Als Ze'chen '•«r 
fortdauernden, die materielle Z e r s t ö r u n g Uberleben­
den Verbundenheit mit der U n i v e r s i t ä t der Heimat 
ü b e r r e i c h t e der zweite Vorsitzende dann den A b i ­
turienten den für die K ö n i n s b e r g e r Studenten tra­
ditionellen Albertus die Plakette mit dem Bilde 
Herzog Albrechts Von den 76 Abiturienten der bei­
den Itzehoer Gvmnasien stammen zwanzig aus Ost-
unc* W e s t p r e u ß e n Eine g e m ü t l i c h e Kaffeetafel nvt 
heimatlichem Kuchen bildete den A b s c h l u ß der 
Feier 

E l m s h o r n . Die monatliche Zusammenkunft der 
Grunne stand Im Zeichen des Frflhlln««h»»«<i"s. 
Landsmann Erich S t r a u ß zauberte mit t a t k r ä f t i g e r 
U n t e r s t ü t z u n g seiner Frau und seiner beiden S ö h n e 
(\\ und 8 Jahre altl ein Proframm. das auch einer 
V a r i e t e b ü h n e zur Ehre gereicht hä t t e . Die Gesangs­
v o r t r ä g e von Frau Konlack und der Herren M ü l l e r 
und Storlohann die In Frau Gretei Mever-Aeht'ebn., 
eine virtuose Begleiterin gefunden hatten, wurden 
mit starkem Beifall bedacht. 

\ 
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r HUir gratulieren. . . 
zum 98. Geburtstag 

am 15. April Frau Berta Hardt aus Tilsit, Deutsche 
Straße (Schuhgeschäft), jetzt in der sowjetisch be­
setzten Zone. Die Kreisvertretung Tilsit-Ragnit, Kiel, 
Bergstr. 26, die auch die Anschrift der Jubilarin ver­
mittelt, gratuliert herzlich. 

zum 93. Geburtstag 
am 16. April Landsmann Wilhelm Brinke aus 

Ebenrode, Schirwindter Str. 10. Er wohnt mit seiner 
Ehefrau, die am 8. Mai ihren 86. Geburtstag begeht, 
in Heist, Wedeler Straße. Der rüst ige Jubilar 
nimmt an jedem Heimattreffen in Hamburg teil, an 
denen er immer viel Bekannte getroffen hat. Die 
landsmannschaftliche Gruppe wünscht dem Ehepaar 
weiterhin Gottes Segen, 
zum 92. Geburtstag 

am 14. April Schuhmachermeister Eduard Tisch­
häuser aus Tuppen, Kreis Schloßberg, jetzt in 
(20a) Gifhorn, Hannover, Fischerweg 37. 

am 15. April Frau Johanna Bressem, geb. Dit-
schereit, aus Königsberg, Karl-Baer-Str. 7, jetzt bei 
ihren Kindern Bruno und Maria in Augsburg-Hoch­
zoll, Untersberger Str. 9. 

zum 91. Geburtstag 
am 7. April Tischlermeister und Bürgermeister 

Fritz Kuthning aus Gr.-Bubainen-Waldhausen, 
Kreis Insterburg, jetzt in der sowjetisch besetzten 
Zone Er ist durch seinen Neffen Willi Kuthning, 
Berlin-Mariendorf, Kön igs tuh lweg 6, zu erreichen. 

am 13. Apr 1 Landwirt Friedrich Strauß aus 
Hagenau, Kreis Mohrungen Auf seinem landwirt­
schaftlichen Betrieb unterhielt er auch eine Pferde­
zucht. Er wohnt jetzt in Bielefeld, Adalbert-Stif-
ter-Str. 14. 
zum 90. Geburtstag 

am 14. Apr'l Landsmann Richard Puschke aus 
Schönwalde, Kreis Heiligenbeil, jetzt bei seiner 
Tochter Gerda in Hildesheim, Waldstr. 181. Er 
würde sich über Nachrichten ehemaliger Freunde 
und Nachbarn freuen. 

am 14. April Taubstummen-Oberlehrer i. R. Her­
mann W e i ß aus Königsberg. Er wurde in Wormditt 
geboren. Seit 1901 unterrichtete er an der Taub­
stummenanstalt Königsberg: 1920 übernahm er die 
Leitung der Städtischen Schwergehör igenschule 
Königsberg. 1932 wurde er pensioniert Der Jubilar 
war von 1919 bis 1933 Stadtverordneter und Abge­
ordneter im Provinziallandtag. Nach der Vertrei­
bung lebte er elf Jahre in Osnabrück, jetzt wohnt 
er mit seiner Frau und der ä l tes ten Tochter in seinem 
eigenen Haus in Ratzeburg, Hindenburghöhe 12. 
zum 88. Geburtstag 

am 13. April Frau Karoline Masannek, geb. Zarny, 
aus Breitenfelde, Kreis Neidenburg, jetzt in Fal­
lingbostel, Walsroder Str. 34. 

zum 87. Geburtstag 
am 15. April Landsmann Otlo Porps aus Mühlen­

kreutz, Kreis Elchniederung, jetzt bei seiner Tochter 
und seinem Schwiegersohn, Obersteuerinspektor 
a. D. Karl Grothum, in Hamburg-Harksheide, Wie-
senstr. 9. 

am 20. April Bertha Kleist, geb. Olivier, aus Königs­
berg, Steindamm 65, jetzt mit ihrer Tochter Elsa 
Kreft in Duisburg-Meiderich, Horststr. 49. 

zum 86. Geburtstag 
am 13. April Fräulein Elisabeth Dembowski aus 

Kl.-Bajohren, Kreis Gerdauen, jetzt bei ihrem 
|r>{e,f,fe(r4ltBej'nhard Hundrieser (ehemels Nordenburg) 

in Westberlin-Reinickendorf 1, Winterstr. 10. 

7um 84. Geburtstag 
» am 18. April Frau Auguste Stotzka aus Grünbaum, 
Kreis Elchniederung, jetzt in (23) Bergedorf über 
Delmenhorst i. O. 

zum 83. Geburtstag 
am 15. April Landsmann Johann Poepping, seit 

1907 bis zur Vertreibung Revierförster und Fische­
reizuchtmeister in Metgethen bei Königsberg. Sein 
Geburtsort ist Prassen, Kreis Rastenburg. Der rüst ige 
Jub lar wohnt heute in Altena, Westfalen, Wil-
helmstr. 69. 

am 18. April Frau Anna Wohlgemuth, geb. Sakals, 
aus Tilsit, Magazinstr. 19, Witwe des städtischen 
Vollziehungsbeamten Wohlgemuth, jetzt in der so­
wjetisch besetzten Zone. Post vermitteln die Ge­
schwister Marie und Heinrich Malwitz, (17b) Rastatt, 
A n der Ludwigsfeste 2. 

am 18. April Frau Elise Latt aus Cranz, jetzt in 
Flensburg, DRK-Heim, Schi. Straße. 

zum 82. Geburtstag 
am 11. April Rektor i. R. Eduard Thieler aus' 

Kuckerneese, Kreis Elchniederung. Er feiert seinen 
Geburtstag im Hause seines Sohnes, des Rechtsan­
walts Heinz Thieler in Gräfelfing bei München, 
Maria-Eich-Str. 61. 

am 16. April Landsmann Georg Starrat aus Aust-
felde bei Gr.-Waltersdorf, Kreis Gumbinnen, jetzt 
mit seiner Ehefrau in Nettelsee bei Preetz, Kr. Plön. 

zum 81. Geburtstag 
am 12. April Frau Ida Brucksch aus Königsberg, 

Immelmannstr. 3, jetzt in der sowjetisch besetzten 
Zone. Sie ist durch ihre Tochter Elsbeth Böttcher, 
Lüneburg, Hügelstr . 17, zu erreichen. 

zum 80. Geburtstag 
Frau Marie Grusla, geb. Nadzeika, aus Tiefen, 

Kreis Lotzen, jetzt in (21b) Brilon, Westfalen, Fin­
kenweg 6. Ihr Ehemann wurde verschleppt, der 
Sohn Hermann ist gefallen. 

am 12. April Landsmann August Guth aus Regu-
lowken, Kreis Angerburg, jetzt in Berlin N W 87, 
Claudiusstr. 6. 

am 15. April Frau Luise Härtung, geb. Butzkies, 
aus Piaten, Kreis Insterburg, jetzt bei ihrer Tochter 
Anna Barkmann in Talheim, Kreis Tuttlingen. 

am 16. April Hausbesitzer Gustav Nerbecker aus 
Ragnit, jetzt in Wiesbaden, Riederbergstr. 37. 

am 16. April Frau Emma Klann aus Neidenburg, 
Witwe des Oberstraßenmeisters Eugen Klann. Sie 
wohnt jetzt bei ihrer Tochter Gertrud Riepert, Stutt­
gart-Bad Cannstatt, Wör i shofener Str. 52. 

am 17. April Frau Charlotte Dorka, geb. Pentzek, 
aus Allenstein, jetzt zusammen mit ihrer ä l t e s ten 
Tochter Elly Platzek in Velbert, Rheinland, Ned-
derstr. 36. Die Jubilarin erfreut sich an elf Enkeln 
und drei Urenkeln. 

am 17. April Frau Auguste Kurapka, geb. Babions, 
aus Tilsit, Merwischpark, jetzt in Hamburg-Altona, 
Große Prinzenstr. 24 (Pastorat). 

zum 75. Geburtstag 
am 11. April Landsmann Hermann Lenk aus 

Königsberg, Brandenburger Str. 69, jetzt bei seinem 
Sohn Franz und seiner Schwiegertochter in Düsse l ­
dorf, Rethelstr. 152. 

am 11. April Bauer Emil Turner, ehemals Amts­
vorsteher und Bezirkskommissar der Feuersoz ie tä t 
für die Provinz Ostpreußen, aus Friedfelde (Scharka-
bude), Kreis Schloßberg (Pillkallen), jetzt in Rie­
kenbostel über Rotenburg, Hannover. 

am 11. April Frau Elisabeth Krause, geb. Haack, 
aus Wettin, Post Prassen, jetzt mit ihrem Ehemann, 
der kürzlich 80 Jahre alt wurde, in Lengerich, West­
falen, Altersheim. 

am 13. April Witwe Bertha Naujoks, geb. Schön­
born, aus Königsberg, Brandenburger Str. 69, jetzt 
bei ihrer Tochter M . Bellgardt, Hameln, Osterstr. 8. 

am 14. April Stadtbaumeister a. D. Bruno Jan­
sohn. Der Jubilar wurde in Lyck geboren; er war 
43 Jahre bei der Stadtverwaltung in Königsberg als 
technischer Beamter tätig. Er lebt heute mit seiner 
Ehefrau in Berlin-Schmargendorf, Mosdroyer Str. 
Nr. 49 II. 

am 16. April Landsmann Fritz Gerhardt aus 
Königsberg, Butterberg 10, jetzt in Laupheim, Würt­
temberg, Radstr. 9. Der Jubilar war Genera l sekretär 
des Fischereivereins für die Provinz Ostpreußen 
und Leiter der Fischereiausstellungen der Deutschen 
Ostmesse. 

Leistungsinspektor a. D. Rosenfeld 
achtzig Jahre alt 

Am 15. April vollendet Leistungsinspektor a. D. 
Heinrich Rosenfeld, früher Insterburg, in Altena, 
Westfalen, Lennestraße 64a, sein 80. Lebensjahr. 

Der Jubilar, der von 1904 bis zu seiner Flucht im 
Januar 1945 in der Leistungskontrolle tätig gewe­
sen ist, war der erste Milchkontrollassistent im 
ersten ostpreußischen Kontrollverein Heinrichswalde 
(Elchniederung), er war auch an der Gründung wei­
terer Vereine beteiligt. 1909 wurde er Oberkontroll­
assistent des n e u g e g r ü n d e t e n Verbandes der Milch­
viehkontrollvereine für die Provinz Ostpreußen e. V . 
in Insterburg, und er hatte als solcher Gelegenheit, 
im Sinne des neuen Zuchtgedankens sich in der gan­
zen Provinz zu betät igen . Als dann die Kontroll-
vereinssache immer mehr an Boden gewann und aus 
dem Kontrollvereinsverband der Herdbuchverein 
für das schwarz-weiße Tieflandrind in Ostpreußen 
e. V. , Sitz Insterburg, geworden war, wurde er 
Oberbezirksrevisor für den Kreis Elchniederung und 
das Memelgebiet. Von 1934 betreute er bis zu seiner 
Flucht aus Ostpreußen den großen Kreis Tilsit-
Raqnit als Leistungsinspektor. 

Herr Rosenfeld hat nicht nur bei der Ausbreitung 
des Leistungsgedankens in der ostpreußischen Rin­
derzucht maßgebl ich mitgewirkt, sondern auch an 
der technischen Ausgestaltung der anfangs recht 
schwierigen Leis tungsprüfungen hervorragenden An­
teil genommen. Seiner gewissenhaften Arbeit und 
der sorgfä l t igen Ausbildung des Nachwuchses an 
Milchkontrollassistenten ist es mit zu verdanken, 
daß der Leistungsgedanke in Ostpreußen so rasch 
an Geltung gewann und sehr bald auch auf andere 
Zuchtgebiete befruchtend übergriff. 

Sein ganzes Leben lana ist der Jubilar für die 
Leistunqsprüfungen und die cavon abhäng ige Lei­
stungssteigerung tätig gewesen. Er kann jetzt an 
seinem 80. Geburtstaqe mit stolzer Genugtuung auf 
seine Leistung zurückblicken. 

Dr. B. S c h m i d t . 

Diamantene Hochzeit 
Die Eheleute Friedrich und Henriette Link, geb. 

Bach, aus Seehauaen, Kreis Ebenrode, jetzt bei 
ihrem Sohn Fritz Link in ScheuDau über Braun­
schweig (ehemals Pusoern, Kreis Gumbinnen), konn­
ten am 7. April das Fest der Diamantenen Hochzeit 
begehen. 

Goldene Hochzeiten 
In der Heimat feierten am 2. April die Eheleute 

Michael und Marie Erdmanski, geb. Karpinski, aus 
Kallenau, Kreis Orteisburg, das Fest der Goldenen 
Hochzeit. Auf ihrem Fluchtweg wurden sie von den 
Russen überrannt und sie mußten an ihren Wohn­
ort zurückkehren. Sie sind durch ihren Sohn Max 
Erdmann, Schwabach bei Nürnberg, Salzburgstr. IIa, 
zu erreichen. 

Die Eheleute Arthur und Johanna Lihrinq aus 
Königsberg, General-Litzmann-Straße, jetzt in Trois­
dorf, Hans-Böckler-Straße 40, werden am 14. April 
ihre Goldene Hochzeit feiern. Das Ehepaar konnte 
erst im November 1947 Königsberg verlassen und 
zu seinen Kindern nach Westdeutschland kommen. 

Am 14. April werden die Eheleute Karl und 
Auguste Ott, geb. Riemann, aus Königsberg-Ponarth, 
Borsigstr. 3, ihre Goldene Hochzeit im Beisein ihrer 
drei Kinder und ihrer Enkel begehen. Bis März 1948 
wurde das Ehepaar in Königsberg festgehalten. 
Heutige Anschrift: Bad Homburg vor der Höhe , 
Waisenhausstr. 1. 

Jubiläen 
Vermessungsinspektor Gustav Slomma aus Oste­

rode (Stadtvermessungsamt), jetzt beim Hessischen 
Landesvermessungsamt Wiesbaden, beging am 15. 
März sein 40jähriges Dienst Jubiläum. Neben an­
deren Ehrungen erhielt er eine Ehrenurkunde des 
Hessischen Ministers für Finanzen 

In den Ruhestand getreten 
Dipl.-Handelslehrer D r . B r u n o B r e l l , Direktor 

der kaufmännischen Bildunqsanstalten Bremen-Nord 
(Vegesack), ist am 31. März in den Ruhestand ge­
treten. In Ostpreußen war er ein sehr beliebter 
und geachteter Dipl.-Handelslehrer. 1912 begann 
seine pädagog i sche Tät igke i t als Volksschullehrer 
in Schönfließ bei Königsberg. Nach dem Ersten 
Weltkrieg studierte c. an der Handelshochschule 
in Königsberg. 1922 bestand er die Staatsprüfung 
uir das Handelslehramt und wurde dann an den 
kaufmännischen Berufs- und Berufsfachschulen seiner 
Vaterstadt Königsberg als Handelsoberlehrer ange­
stellt und später zum Fachvorsteher befördert. Nach 
weiterem Studium an der Univers i tät Königsberg 
Promovierte er zum Dr. phil. Als Dozent an der 
. landelshochschule Königsberg vermittelte er vie­
len Studierenden des Handelslehramtes einen ersten 
Einblick in die Methodik des Unterrichtes in den 
kaufmännischen Fächern. 

Beförderungen 
Harri Wnuek, Sohn des Gendarmeriemeisters Max 

Wnuck aus Kuckerneese, Kreis Elchniederung, jetzt 
Kiel, Hasseldieksdammer Weg 14a, wurde zum 
Leutnant der Bundeswehr befördert. 

Bundesbahnsekretär Georg Rilat aus Nautzken, 
vorher tät ig gewesen in Palmnicken, Pillau und 
L ö w e n h a g e n , wurde zum Bundesbahnobersekretär 
befördert. Anschrift: Oldenburg i. O., Liegnitzer 
Straße 7. 

Prüfungen 
Hartmut Manthei, ä l tes ter Sohn des ehemalicien 

Kreisamtmanns Fritz Manthei aus Schloßberg (Pill­
kallen), jetzt Bonn, Neefstr. 9. hat das erste juri­
stische Staatsexamen bestanden. 

Helmut Stelter, Sohn des Postbetriebsassistenten 
Gustav Stelter aus Uszballen. Kreis Pillkallen, 
jetzt in Villingen, Schw., Brigachstr. 3, erhielt nach 
bestandenem Staatsexamen die Approbation als 
Zahnarzt. 

Ewald Woike, Sohn des Stellmachers Hermann 
Woike aus Ganshorn, Kreis Osterode, hat am Zahn­
ärztl ichen Institut Frankfurt das Staatsexamen mit 
.gut" bestanden. 

Helgard Kulsch, Tochter des Realschullehrers 
Erwin Kulsch, ehemals Königsberg und Zinten, 
jetzt Bielefeld, Hohes Feld IIa, bestand an dei 
Pädagog i schen Akademie in Bielefeld die erste Piü-
fung für das Lehramt an Volksschulen. 

Doris Strewinski, Tochter des Landwirts Walter 
Strewinski aus Surminnen, Kreis Angerburg, jetzt 
in Rendsburg, Holstein, Neue Kieler Str. 27, hat an 
der Pädagog i schen Hochschule in Kiel die erste Leh­
rerprüfung bestanden. 

Egbert Wolff, Sohn des vermißten Justizinspektors 
Waldemar Wolff aus Insterburg, Gustav-Lindenau-
Str. 11, bestand an der Staatsbauschule in Hildes­
heim das Ingenieurexamen, Fachrichtung Tiefbau. 

Werner Sokol iß , Sohn des Rundtunkmechanikeis 
August Soko l iß aus Orteisburg, Landrat-von-Berg-
Straße 9, jetzt in Oldenburg i. O., Lerchenstr. 30, be­
stand bei der Oberfinanzdirektion in Hannover die 
Sleuerinspek torprüf ung. 

Ruth Henke, Tochter des Regierungs-Oberinspek­
tors a. D. Max Henke aus Königsberg , Tragheimer 
Pulverstr. 47, jetzt in Kiel, Bülowstr . 22, hat bei 
der Landesregierung in Kiel die Regierungsinspek­
tor-Prüfung bestanden. 

Alfred Powierski Sohn des Landwirts Wilhelm 
Powierski aus Buschwalde, Kreis Neidenburg, jetzt 
in (22) Rheydt, Wilhe lm-Strauß-Str . 133, hat sein 
Diakonenexamen und die 1. kirchliche Verwaltungs­
prüfung mit „gut" bestanden. 

Hannelore und Inge Matern, Zwi l l ingstöchter des 
Kaufmanns Carl F. Matern aus Allenstein, Roon-
straße 14 a, haben an der Werk-Kunst-Schule Wies­
baden ihr Staatsexamen in Modtzeichnen, Entwurf 
und praktischer Mode mit „Ausze ichnung" und mit 
„gut" bestanden. Anschrift: Bad Hersfeld, V l ä m e n -
weg 35 a. 

Brigitte Palm, Tochter des Fahrzeugkaufmanns 
Emil Palm aus Seeburg, jetzt Goslar (Harz), Bäcker­
straße 20, hat das Staatsexamen als Krankenschwe­
ster im St.-Bernwards-Krankenhaus zu Hildesheim 
mit „gut" bestanden. 

Schwester Ilse Szatkowski aus Liebstadt, Hinden-
burgstr. 8, jetzt in (24b) W ü s t e r , Holstein, Hans-
Prox-Str. 21, bestand an der Schwesternschule der 

U n i v e r s i t ä t s k l i n i k Frankfurt a. M . ihr Staatsexamen 
mit „sehr out". 

Helga Huntrieser, Tochter des Bauern Fritz Hunt-
rieser aus Preußendorf, Kreis Gumbinnen, jetzt in 
Münster , Westf., Dreizehnerstr. 37, hat ihr Staats­
examen als Masseuse und die medizinisdie Prü­
fung als Bademeisterin und Fußpflegerin an der 
U n i v e r s i t ä t s k l i n i k in M ü n s t e r bestanden. 

Helga Damrath, Tochter des Reyierungsinspektors 
Reinhold Damrath aus K ö n i g s b e r g , jetzt in Kiel, 
Schauenburger Straße 14, bestand an der Landes­
wohlfahrtsschule Kiel die staatliche Prüfung als Ju­
gendfürsorger in mit „gut". 

Gudrun Solty, Tochter des Hauptlehrers Werner 
Solty aus K ö n i g s b e r g (Pestalozzisdiule), jetzt in (16) 
Solz über Bebra, bestand am Evangelischen Fröbel-
seminar zu Kassel die Prüfung für Kindergärtnerin­
nen und Hortnerinnen. 

Regina Moritz, Tochter des Pfarrers Bruno Moritz 
aus Gumbinnen, jetzt in Bcrlin-Lichterfelde, Wil l -
denowstr. 2, hat an der Bibelschule in Bad Salz­
uflen die Prüfung als Gemeindehelferin bestanden, 
prüfung bestanden. 

Glückliche Abiturienten 
Sigurd Struwecker, Sohn des Spezialbeamten für 

Großleben der Allianz-Direktion Stuttgart aus 
Königsberg-Hufen , jetzt Freiburg, Breisgau, Mark-
grafenstr. 84, am Kepler-Gymnasium Freiburg. 

Dieter Teidiert, Sohn des O b e r l o k o m o t i v f ü h r e r s 
Walter Teichert aus Neidenburg, jetzt Rheydt, Ei-
senbahnstr. 63. 

Hartmut Willutzki, Sohn des Kaufmanns Fritz 
Willutzki aus Rhein, Kreis Lotzen, jetzt in Schma­
lenbeck über Ahrensburg, Bei den rauhen Bergen 
378, an der Stormarnschule Ahrensburg (Neusprach­
liches und Mathematisch-Naturwissenschaftliches 
Gymnasium). 

Sigrid Reuter, Tochter des Ges tü t sve ter inärra t s 
r.. W v Dr. Egon Reuter- (Napierala) und seiner, 
Ehefrau Irene, geb. Reuter, früher H a u p t g e s t ü t 
Trakehnen, am Neusprachlichen Kreisgymnasium 
zu Mayen. Anschrift: Mayen, Eifel, Balduinstr. 4. 

Jürgen Marchand, Sohn des Ministerialrats G. Mar-
hand und seiner Ehefrau Margarete, geb. Ritter, 
früher Hauptges tü t Trakehnen, am Naturwissen­
schaftlichen Ernst-Moritz-Arndt-Gymnasium in Bonn. 
Anschrift: Königswinter , In der Rheinau 18. 

Johannes Wendt, Sohn des Klempnermeisters 
Willy Wendt aus Allenstein, jetzt in Gelsenkirchen, 
Kirchstr. 71, am St. Michaels-Gymnasium zu Mon­
schau, Eifel. 

Wolfgang Lehmann, Sohn des Realschullehrers 
Bruno Lehmann aus Heiligenbeil, jetzt in (21a) Pr.-
Oldendorf, Westfalen, Am Osttor 378, am Witte­
kind-Gymnasium zu Lübbecke. 

Christian Panhans, zweiter Sohn des Textilkauf-
manns Alfred Panhans aus Rauschen-Düne , jetzt in 
(24b) Goldelund über Bredstedt, am Gymnasium zu 
Büsum 

Wolfgang Flachsenberger, Sohn des Lehrers Arthur 
Flachsenberger aus Kebbeln, Kreis Memel, jetzt in 
(21a) Ostenfelde über Oelde, am Staatl. Aufbau­
gymnasium Laurentianum zu Warendorf. 

Peter Hennig, Sohn des Reichsbank-Inspektors 
a. D. Fritz Hennig aus Insterburg, Wichertstr. 3, 
jetzt in Bad Mergentheim, Würt temberg , Birken­
weg 3. 

Günther Ludwig, Sohn des Lehrers Kurt Ludwig 
aus Sudnicken, Samland, jetzt in Schleswig, Hei­
sterweg 31. 

Bruno Maurisch, Sohn des Landwirts Karl 
Mattrisch aus Rummau, Abbau. Kreis Orteisburg, 
jetzt in Wattenscheid, am Stadt mathematisch­
naturwissenschaftlichen Gymnasium in Wattenscheid. 
Er kam erst 1948 mit einem Kindertransport aus 
der Heimat zu seinen Eltern. 

Karl-Heinz Witt, Sohn des Landwirts Aloys Witt 
aus Wuslack, Kreis Heilsberg, jetzt Meßkirch, Kreis 
Stockach. Baden, Ostlandstr 1, am Gymnasium 
Radolfzell Bodensee 

Hans-Dieter Bogwitz aus Angerburg, Kehlener Str. 
Nr 9, jetzt in Bonn, Richard-Wagner-Str. 34 

Rainer Didzuhn, Sohn des Landsmanns Wilhelm 
Didzuhn aus Gumbinnen, jetzt in Berlin-Zehlendorf, 
Teichstr. 18. 

Gertraud Hindel, Tochter des in Königsberg ums 
Leben gekommenen Landsmanns Karl Hindel, Graf-
von-Spee -Straße 13, jetzt in Lübeck, Herbartweg 8, 
am Gymnasium am Falkenplatz in Lübeck. 

Arnold Anton Hinzmann, Sohn des Tisch­
lers und Landwirts Anton Hinzmann aus Wonne­
berg, Kreis Rößel, jetzt in Senne I, Lippstädter 
Str. 1290, am Städt ischen Helmholtz-Gymnasium 
Bielefeld 

Bernhild Laue, Tochter des Hauptmanns a. D. 
Herbert Laue aus Tilsit, Johanna-Wolff-Str. 10, jetzt 
Gut G r o ß - W e e d e n , Post Siersrade über Bad Oldes­
loe, an der Lauenburgisdien Gelehrtenschule zu 
Ratzeburg. 

Hannelore Malessa, Tochter des S ä g e w e r k b e s i t z e r s 
Karl Malessa aus Markthausen, Kreis Labiau, jetzt 
in Niederlustadt, Kreis Germersheim, Pfalz, am Neu­
sprachlichen Gymnasium in Landau. 

-atJL 

Herbert Rohfeld, Sohn des v e r m i ß t e n Verwaltungs­
angestellten Ernst Rehfeld aus Gerdauen, Kirchen-
str. 5, jetzt Dassel, Kreis Einbeck, A m Naturpark 
Nr. 448, an der Paul-Gerhardt-Schule in Dassel. 

Manfred Schaefer, Sohn des Baumeisters Fritz 
Schaefer, jetzt in Volkmarsen, Benfelder Str. 8, am 
Gymnasium Marianum in Warburg, Westfalen. 

Irmgard Donder, ä l t e s t e Tochter des Kaufmanns 
Hugo Donder aus Schloßberg , jetzt in Göttingen, 
A m Feuerschanzengraben 2. 

Ingrit Ebe.lt. Tochter des Medizinalrats a. D^ 
Godehard Ebelt, jetzt Emnerstedt bei Helmstedt. 

Dorothea Kantowski, ' Tochter des Studienratj 
Eugen Kantowski aus Orteisburg, jetzt Lahr, Schwär 
wald, am Max-Planck-Gymnasium in Lahr. 

Hans-Wolf von Lojewski, Sohn des Redakteurs 
Erich von Lojewski aus Lotzen, (ehemals „Königs-1 

berger Hartungsche Zeitung"), jetzt in Kiel-Gaarden. 
Medusastr. 33, an der Geiehrtenschule in Kiel. 

Hans-Joachim Muhlack, Sohn des vermißten Leh­
rers Otto Muhlack aus Kaydann, Kreis Gerdauen, 
an der Staatl. Graf-Adolf-Schule in Tecklenburg. 
Anschrift: Lengerich, Westfalen, Rahestr. 36. 

Reinhold Perl, Sohn des Oberförs ters Heinrich 
Perl aus Klinthenen, Kreis Gerdauen, jetzt in 
Brenkhausen, Kreis Höxter , Weser, am König-
Wilhelm-Gymnasium in H ö x t e r . 

Hans-Joachim und Ernst-Ferdinand Porps, Söhne 
des Steueramtmanns Wi l ly Porps aus Heinrichs­
walde, jetzt in (24a) Bad Oldesloe, Mommsenstr. 
Nr. 11, an der Theodor-Mommsen-Schule zu Bad 
Oldesloe. 

Diethelm Stobbe, Sohn des v e r m i ß t e n Justizsekre­
tärs Paul Stobbe aus Kön igsberg , an der Bismarck-
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schule Elmshorn. Anschrift: Barmstedt, Holstein, 
Jittkamp 15. 

Dietrich Toussaint, Sohn des Apothekers Werner 
Toussaint aus Kön igsberg , jetzt in Bremen, Stoek-
kenstr 32. 

Inge Godusch-Sdineidei eit, Tochter des Landsmanns 
Richard Schneidereit aus Großpe lken , Kreis Tilsit-
Ragnit, jetzt in (16) Lampertheim, Hessen, Wein-
heimer Weg 2, am Gymnasium in Hüttenfe ld , Schloß 
Rennhof. 

Andreas Papendieck, Sohn des Landsmanns Dr. 
Hans Papendieck aus Königsberg , jetzt in (14) 
Ludwigsburg, Bozener Str. i , an der Freien Wal-
dorfschule in Stuttgart. 

Winfried Rogalla, Sohn des Landwirts Otto 
Rogalla aus Kornau, Kreis Orteisburg, jetzt in 
Bochum, Castroper Hellweq 101, am Mathematisch-
Naturwissenschaftlichen Gymnasium in Bochum-
Gerte. 

Christa Schott, Tochter des gefallenen Oberfeld­
webels Hermann Schott aus Allenstein, Kurken-
A 1 , a n \ l s o l d t - K u i 7 . - G y m n a s i u m in Reutlingen. 
Anschrift: Reutlingen, W ü r t t e m b e r g , Krämerstr. 42. 

Frank-Dieter Willeweit, Sohn des Hausschuh 
abr.kanten Walter W.lleweit aus Gumbinnen, 

w , ^ ^ w e d e W - Bielefelder Str. 23, an der 
Wirtschaftsoberschule Osnabrück 

http://Ebe.lt
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A m 26. M ä r z 1957 en t sch l i e f sanft nach k u r z e r K r a n k h e i t , f e rn 
s e i n e r B e l i e b t e n H e i m a t , m e i n l i e b e r M a n n , unser l i ebe r Vater. 
S c h w i e g e r v a t e r . O p a . S c h w a ß e r u n d O n k e l 

Herrmann Florian 
i m 77. L e b e n s j a h r e . 

In s t i l l e r T r a u e r 

Auguste Florian, geb . E w a l d 

Christel Schlicht, geb. F l o r i a n 

Ursula Oehlers, geb. F l o r i a n , und Gatte, mit Kinder 

Fritz Florian und Frau 

H a n s - J ö r g Florian, v e r m i ß t 

H e i l b r o n n a. N . . S c h i l l e r s t r a ß e 44 
f r ü h e r F r i e d l a n d . O s t p r e u ß e n . K a s e r n e n s t r a ß e 149 

A m 21. M ä r z en t s ch l i e f nach l a n g e m s c h w e r e m L e i d e n unser 
l i e b e r gu t e r V a t e r . S c h w i e g e r v a t e r . G r o ß v a t e r . B r u d e r . S c h w a ­
ger u n d O n k e l 

e h e m . G e s c h ä f t s f ü h r e r der A O K 
A n g e r a p p , O s t p r e u ß e n 

Adolf Kremp 
i m 74. L e b e n s j a h r e . 

E r fo lg te s e ine r l i e b e n F r a u nach 15 M o n a t e n i n d ie E w i g k e i t . 

In s t i l l e r T r a u e r 

J o h . R e i m a n n u n d F r a u G e r t r u d e . geb. K r e m p 
G e t t o r f . H o l s t e i n 

F r i t z K r e m p u n d F r a u S i g r i d , geb. P o h l m a n n 
Solingen 

H o r s t K r e m p u n d B r a u t M a r g a r e t e L i n d n e r 
D o r t m u n d 

Wir g e d e n k e n 
an s e i n e m 45. G e b u r t s t a g e me ines seit J a n u a r 1945 i m Os ten 
v e r m i ß t e n l i e b e n , u n v e r g e ß l i c h e n , j ü n g s t e n Sohnes , unseres 
gu t en B r u d e r s . S c h w a g e r s u n d O n k e l s 

Kurt Geibys 
g e b o r e n 13. A p r i l 1912 

T i e f e , so rgende L i e b e f ü r d ie M u t t e r , h e r z l i c h e H a r m o n i e u n d 
T r e u e z u se inen G e s c h w i s t e r n , S c h w ä g e r n u n d S c h w ä g e r i n n e n 
u n d d e r e n K i n d e r n m a c h e n i h n uns u n v e r g e ß l i c h . 

Berta Geibys, geb. Queck , als M u t t e r 
O s t e r h o l z - S c h a r m b e c k 

Paul Geibys und Frau Gertrud, geb. G u t z e i t , und Kinder 
N o r d h o r n ( H a n n o v e r ) 

Bruno Geibys und Frau Anna, geb. G e h r k e . und Kinder 
s o w j . bes. Z o n e 

Alfred Winkler und Frau Frida, geb. Geibys 
O s t e r h o l z - S c h a r m b e c k 

Hans-Herm. Sievert und Frau Erna, geb. G e i b y s 
G e l s e n k i r c h e n 

Fritz Adam und F l a u Eva. geb. G e i b y s , M ü l h e i m R u h r 
Gerhard Gedaschke ( im Os ten ve r scho l l en ) , und Frau 

Mieze, geb. G e i b y s , und Tochter 
E c k e r n f ö r d e , H o l s t e i n 

f r ü h e r K ö n i g s b e r g P r . . T r a g h . K i r c h e n s t r a ß e 85 
je tz t O s t e r h o l z - S c h a r m b e c k . B r o m b e r g e r A l l e e 8 

A m 4. A p r i l 1957 s ta rb f e r n v o n uns i n der a l t e n H e i m a t u n ­
sere l i ebe M u t t e r . S c h w i e g e r - u n d G r o ß m u t t e r 

Barbara Czinczoll 
geb. Fughe 

i n S c h ö n b o r n , K r e i s R ö ß e l , O s t p r e u ß e n 

i m gesegneten A l t e r v o n 83 J a h r e n . 

I n s t i l l e r T r a u e r 
Agatha Wichmann, geb. C z i n c z o l l 

Adolf Wichmann 

und vier Enkelkinder 

G r o n a u ( H a n n o v e r ) . J u n k e r s t r a ß e 10 

H e u t e m o r g e n en t sch l i e f sanft m e i n e ü b e r a l les ge l ieb te F r a u , 
m e i n ge t r eue r L e b e n s k a m e r a d w ä h r e n d 32 J a h r e n , m e i n l i e ­
bes gutes M ü t t c h e n 

Helene Rennekampff 
geb. K u g l a n d 

i m fast v o l l e n d e t e n 54. L e b e n s j a h r e . 
D i e s e r Sch i cksa l s s ch l ag ist f ü r uns u n f a ß b a r . 

I n t i e fe r T r a u e r 
H a n s R e n n e k a m p f f . B a n k d i r e k t o r a. D . 
D r . H a n s - J ü r g e n R e n n e k a m p f f , D i p l . - C h e m i k e r 

E g h a m , S u r r e y . E n g l a n d 

P l ö n , den 4. A p r i l 1957 
P r i n z e n s t r a ß e 5 
f r ü h e r T i l s i t . A m h o h e n T o r 3 
B a n k d e r O s t p r e u ß i s c h e n Landscha f t 

Z u m Gedenken unserer M ü t t e r 

Helene Köhler 
geb. D ö l l i n g 

* 20. 7. 1877 t n - 4 - 1 9 4 7 

Louise Dünckel 
geb. Nelson 

* 17. 7. 1878 t 25. 9. 1945 

Ria D ü n c k e l , geb. K ö h l e r , A l l e n s t e i n 
Bruno D ü n c k e l , I n s t e rbu rg 

B a d L a u t e r b e r g . P r o m e n a d e 14 

A m 31. März 1957 entschlief plötzlich und unerwartet mein lieber Vater, 
Schwiegervater, Opa und Bruder, Heir 

W i l l y Braun 
Postinspektor a. D. 

im Alter von 73 Jahren. 

In süller Trauer 

Dr. Herbert Braun 
Erika Braun, geb. Lebus 
Rüdiger Braun 
Frieda Strewizek 

Mainz-Gonsenheim, den 1. Apr i l 1957 
früher Insterburg, Ostpr., Gartenstr. 3 

D u b le ibs t uns i m m e r 
unvergessen . 

Z u m z w ö l f j ä h r i g e n T o ­
destag, d e m 17. A p r i l 
1945. gedenken w i r i n 
s t i l l e r T r a u e r meines 
l i e b e n M a n n e s 

Ewald Szaepeit 
f r ü h e r W i l l k i s c h k e n 
K r e i s T i l s i t - R a g n i t 

Frieda Szaepeit 
und Tochter Dora 

B e r l i n - N e u k ö l l n 
K a r l - M a r x - P l a t z 17 

N a c h k u r z e m s c h w e r e m L e i d e n , jedoch schne l l u n d u n e r w a r ­
tet, s c h l o ß m e i n i nn igs tge l i eb t e r M a n n , unser he rzensgu te r 
V a t i . S c h w i e g e r v a t e r u n d Opa 

Zimmermann 

Otto Panke 
a m 31. M ä r z 1957 i m A l t e r v o n 57 J a h r e n seine l i e b e n A u g e n 
f ü r i m m e r . 

I n t i e f em S c h m e r z 

f r ü h e r P i l l a u II 
le tz t Sasbach ü b e r A c h e r n . B a d e n 

Grete Panke, geb. Krebs 
Kurt Panke und Frau Elly 
Ruth Pape und Familie 

A m 26. M ä r z 1957 hat me ine M u t t e r . F r a u 

Erna Schneider 
geb. Meinekat 

W i t w e des 1944 v e r s t o r b e n e n Facharz tes fü r H a u t k r a n k h e i t e n 
Dr. med. Walter Schneider 

K ö n i g s b e r g P r . 

k u r z v o r V o l l e n d u n g ih res 64 Lebens j ah re s ih re A u g e n f ü r 
i m m e r geschlossen. E i n schne l le r T o d e r l ö s t e sie v o n schwerer 
K r a n k h e i t u n d bewahr t e sie v o r l angen L e i d e n . M i t i h r v e r ­
l i e r e n w i r die M u t t e r . G r o ß m u t t e r . Schwes te r , Tan te . S c h w ä ­
ge r in u n d S c h w i e g e r m u t t e r . 

Im N a m e n der H i n t e r b l i e b e n e n 
Dr. Ilse Lommel. geb. Schne ide r 

T ü b i n g e n , 1. A p r i l 1957 
K r o n e n s t r a ß e 17 , ' . 

D i e T r a u e r f e i e r hat in a l l e r S t i l l e au f d e m F r i e d h o f i n T ü b i n ­
g e n - L u s t n a u stattgefunden'. '< 1 

D u hast f ü r uns gesorgt, geschafft, 
j a m a n c h m a l ü b e r deine K r a f t . 
N u n ruhe aus du t reues H e r z , 
der H e r r w i r d l i n d e r n unse rn Schmerz . 

N a c h Got tes h e i l i g e m W i l l e n en tschl ie f a m 21. M ä r z 1957 unsere 
i iebe M u t t e r , S c h w i e g e r m u t t e r . O m i . S c h w ä g e r i n u n d Tan te , i n 
der u n v e r g e ß l i c h e n l i e b e n H e i m a t 

Wwe. Emma Schulzki 
geb. Jablonski 

i m A l t e r v o n fast 69 J a h r e n . 

In t ie fer T r a u e r 
Erich Schulzki und Frau 
Erna Schulzki, z. Z . O s t p r e u ß e n 
Leutnant der Luftw. Bruno Schulzki, v e r m i ß t 
Reinhardt und Margret als E n k e l k i n d e r 
und alle Verwandten 

A l t h e i d e . K r e i s A n g e r a p p . O s t p r e u ß e n 
ie tz t Scheie N r . 32. K r e i s S c h a u m b u r g - L i p p e 

A m 2. A p r i l 1957 en tsch l ie f i m 81. L e b e n s j a h r e unsere gel iebte 
M u t t e r . S c h w i e g e r m u t t e r u n d G r o ß m u t t e r 

Alice Weiche 
geb. Schmidt 

f r ü h e r E l b i n g J o h a n n i s s t r a ß e 20 b 

I n s t i l l e r T r a u e r 
i m N a m e n a l l e r A n g e h ö r i g e n 

Hans - Joach im Weiche, A r z t 
H a m b u r g 4. A n n e n s t r a ß e 12 

Dietrich Weiche, i m Osten v e r m i ß t 

B e r l i n - S t e g l i t z . S ü d e n d s t r . 59 

H o r s t Weiche 
H a n n o v e r , S p i c h e r n s t r a ß e 22 

Heute en tschl ie f p l ö t z l i c h und f ü r uns u n e r w a r t e t me ine l iebe 
M u t t e r , unsere G r o ß m u t t e r u n d U r g r o ß m u t t e r 

Marie Rosenbaum 
geb. Neumann 

Nach z w ö l f j ä h r i g e r T r e n n u n g von i h r e r ge l iebten H e i m a t Ost­
p r e u ß e n g ing sie i m A l t e r v o n fast 80 J a h r e n f ü r i m m e r von 
uns. 

In t i e fem S c h m e r z 
Gertraut Joksch, geb. R ö s e n b a u m 
Enkel und Urenkel 

O b e r h a u s e n - S t e r k r a d e , den 20. M ä r z 1957 
M a t h i l d e r s t r a ß e 81 

P l ö t z l i c h u n d u n e r w a r t e t ve r ­

s tarb d u r c h U n g l ü c k s f a l l a m 22. 

F e b r u a r 1957 m e i n l i ebe r S o h n , 

B r u d e r . Schwager u n d O n k e l 

Emil Ballnuweit 
geb. 26. 9.1902 

In s t i l l e r T r a u e r 
i m N a m e n a l l e r A n g e h ö r i g e n 

A u g u s t e B a l l n u w e i t 
als M u t t e r 

B r e m e n - A u m u n d . 31. M ä r z 1957 
A n der A u e 34 
f r ü h e r S a u g w e t h e n 
K r e i s I n s t e rbu rg 

A m 23. F e b r u a r s tarb nach k u r ­

zer schwerer K r a n k h e i t m e i n 

l i ebe r guter M a n n , unser g u ­

ter B r u d e r u n d Schwage r 

Max Harbach 
E r folgte s e inem 1943 gefal le­

nen S o h n nach i n d ie E w i g k e i t . 

F r a u M a r i a H a r b a c h 
geb. P l a u d a 

und Geschwister 

B o r d e s h o l m , W i l l e n b r o o k 17 
f r ü h e r K ö n i g s b e r g P r . 
H e l f f e r i c h s t r a ß e 8 

A m 2. A p r i l 1957 ist unser l i ebe r 
V a t e r . Schwiege rva t e r . G r o ß -
u n d U r g r o ß v a t e r 

Kaufmann 

Eduard Gerlach 
aus Ins t e rburg . S i e h r s t r a ß e 17 
i m A l t e r v o n 80 J a h r e n i n der 
sowj bes. Z o n e entschlafen . 

Für alle H i n t e r b l i e b e n e n 
Helene Knabe 1 
Maria Beutler f 

rals T ö c h t e r 

B e r l i n - T e m p e l h o f 
u n d K r e f e l d (Rhe in land) 

Zum Gedenken 

N a c h geme insamem L e b e n s w e g 
ve r s t a rben i n der H e i m a t nach 
l ä n g e r e r K r a n k h e i t un te r ru s s i ­
scher Besa t zung meine l i eben 
E l t e r n 

L a n d w i r t 

Emil Dagott 
geb. 19. 1. 1880 gest. 15. 4. 1947 

Hedwig Dagott 
geb. 25. 10. 1882 gest. 8. 6. 1947 

In s t i l l e r T r a u e r 
i m N a m e n a l l e r V e r w a n d t e n 

Ilse Dagott 

A b b a u Rauschen . S a m l a n d 
je tz t D ü s s e l d o r f - L o h a u s e n 
I m L o h a u s e r F e l d 48 

Sie w u r d e n auf dem W a l d f r i e d ­
hof i n Rauschen beerdigt . 

In stillem Gedenken 

A m 11. A p r i l 1957 s ind es zwöl f 
J ah re , d a ß m i r m e i n l i eber , 
stets t reusorgender M a n n 

Richard Schwermer 
Mahl- und S c h n e i d e m ü h l e 

J o r k s d o r f . G r . - B a u m 
K r e i s L a b i a u 

aufs grausamste en t r i ssen 
w u r d e . I m m e r noch w e i ß ich 
nichts Genaues ü b e r se in 
Sch icksa l . 

In s t i l l e r T r a u e r 
Johanna Schwermer 

(22a) N e u k i r c h e n - M o e r s 
V i e t e n s t r a ß e 13 

Heu t e . 10.15 U h r . w u r d e me ine 
l iebe F r a u , unsere gute S c h w ä ­
g e r i n . Tan te u n d G r o ß t a n t e 

Berta Thieler 
geb. Augustin 

i m 71. L e b e n s j a h r e f e rn der 
H e i m a t v o n i h r e m langen 
schweren L e i d e n du rch den T o d 
e r l ö s t . 

In s t i l l e r T r a u e r 
K a r l T h i e l e r 

L e h r e r i . R. 
u n d A n g e h ö r i g e 

B u r g (Di thm.) . den 30. M ä r z 1957 
U n t e r m C l e v e 10 

W i r haben unsere l iebe Tote am 
2. A p r i l 1957 auf d e m neuen 
F r i e d h o f i n B u r g z u r le tz ten 
I luhe gebettet. 

N u r A r b e i t w a r D e i n L e b e n . 
N i e dachtest D u an D i c h . 
N u r f ü r die D e i n e n s t reben 
G a l t D i r als h ö c h s t e Pf l ich t . 

F e r n der unvergessenen ge l i eb ­
ten H e i m a t en tschl ie f nach m i t 
G e d u l d e r t r agenem L e i d e n 
me ine inn igs tge l ieb te F r a u , u n ­
sere M a m a , Schwes ter . S c h w i e ­
germut te r . G r o ß m u t t e r . U r ­
g r o ß m u t t e r 

Emma Hennig 
geb. G r ä t s c h 

f r ü h e r M ä g d e b e r g 
E l c h n i e d e r u n g . O s t p r e u ß e n 

i m A l t e r v o n 68 J a h r e n . 

In t iefer T r a u e r 
Albert HPiiui^ 
und Kinder 

Hasselbach (Westerwald) 

N a c h schwerer K r a n k h e i t ver ­
s ta rb p l ö t z l i c h unsere l iebe 
Schwes ter . S c h w ä g e r i n u . Tan te 

Anna Abromeit 
geb. G r u n w a l d 

geb. 9. 10. 1897 gest. 15. 3. 1957 
He i s t ü b . Ue te r sen . H o l s t e i n 

f r ü h e r K ö n i g s b e r g P r . 
H a b e r b e r g e r G r u n d 12 

In t iefer T r a u e r 

M a r i e D a n n e n b a u m 
geb. G r u n w a l d 
Os t e rho l z -Scha rmbeck 
D a n z i g e r S t r a ß e 7 
f r ü h e r K ö n i g s b e r g P r . 
A w e i d e r A l l e e 24 

T h e a F r e y , geb. G r u n w a l d 
L u z e r n , Schwe iz 
H i r s c h m a t t s t r a ß e 49 
f r ü h e r K ö n i g s b e r g P r . 
S c h w a l b e n w e g 17 

Cha r lo t t e Pachan 
geb. G r u n w a l d 
sowje t i sch besetzte Zone 
fr . T r e n t i t t e n , K r . S a m l a n d 
O s t p r e u ß e n 

Statt K a r t e n 

F ü r die v i e l en Bewei se h e r z l i ­
cher A n t e i l n a h m e sowie K r a n z ­
spenden b e i m H e i m g a n g e m e i ­
nes l i eben Mannes , unseres g u ­
ten Va te r s 

Max Eckert 
sagen w i r a l l en he rz l i chen 
D a n k . 

Nanny Ecke r t , geb. S k a l i k s 
Horst. Sigrid und Vera 

H e n s t e d t - R e h n 
u n d E d m o n t o n A l t a . K a n a d a 
i m A p r i l 1957 
f r ü h e r " K u l m e n 
K r e i s T i l s i t - R a g n i t 

F ü r die v i e l e n Zuschr i f t en 
he rz l i che r A n t e i l n a h m e von 
l i eben B e k a n n t e n aus der l i e ­
ben H e i m a t u n d auch P r e d i g e r 
H e r r n O. L a r d o n . H a m b u r g -
N i e n d o r f . G r . - B o s t e l e r S t r . 36, 
der gerade z u m Besuch h ie r 
we l l t e , fü r seine t ros t re ichen 
Wor t e am Sarge meines l i eben 
Mannes und Va te r s 

Gustav Schierwagen 
sagen w i r unseren auf r ich t igen 
D a n k , 

Amalie Schierwagen 
und Kinder 

B r o o k l y n , den 3. A p r i l 1957 
198 W r o d b i n e Street . U S A 
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Ein g ü t i g e r Tod führte heute meinen geliebten Mann 

D. Dr. Arthur Mentz 
Oberstudiendirektor i. R. 

vom Stadtgymnasium zu K ö n i g s b e r g Pr. 

geboren 7 März 1882 

vom irdischen ins ewige Leben. 

Es trauern tief mit mir 

Gertrud Mentz, geb. Zander 
seine alte Schwester 
Margarete Mentz 
sein Schwager 
Dr. Konrad Zander und Frau Eva 
seine Neffen, Nichten und Patenkinder 
und so viele liebe Freunde aus der alten 
und ln der neuen Heimat. 

Rinteln (Weser). B a h n h o f s t r a ß e 35. den 30. März 1957 

Die Schicksalsgemeinschaft der K ö n i g s b e r g e r betrauert den 
Tod von 

Oberstudiendirektor 

D. Dr. Arthur Mentz 
Als Mitglied und zeitweiliger Vorsteher der Stadtverordneten­

versammlung im alten Rathaus auf dem Kneiphof hat er in 

den Jahren vor 1933 am Aufstieg K ö n i g s b e r g s in der schweren 

Zeit nach dem Ersten Weltkriege mitgewirkt. Wir beklagen 

den Verlust dieses aufrechten, selbstlosen Mannes, der seinen 

Schülern vom Stadtgymnasium ein Vorbild im Sinne der Lehre 

Immanuel Kants war. 

Im Namen aller Mitbürger 
Konsul Hellmuth Bieske 

Stadtvertreter von K ö n i g s b e r g 

Unser verehrter Direktor und Lehrer 

D. Dr. Arthur Mentz 
well. Oberstudiendirektor 

am Stadtgymnasium Altstadt-Kneiphof 

zu Königsberg Pr. 

ist am 30. März 1957 im 76. Lebensjahre heim­
gegangen in den Frieden der Ewigkeit. 

Von 1923 bis 1945 hat die Leitung unserer 
Schule in seinen Händen gelegen. 

Wir ehemaligen Lehrer und Schüler trauern 
gemeinsam um den verdienten und erfahrenen 
Kollegen, den gütigen Lehrer und väterlichen 
Freund, der nach der Vertreibung unsern Kreis 
neu sammelte und uns in unserer Patenschule, 
dem Ratsgymnasium zu Hannover, eine neue 
Heimat gab. 

Unsere Verehrung und Liebe zu ihm wird 
bleiben. 

Der Freundeskreis 
ehemaliger Lehrer und Schüler 

des Stadtgymnasiums Altstadt-Kneiphof 
zu Königsberg Pr. 

Werner Weigelt Dr. Martin Klein 
Pfarrer Oberstudienrat 

» <̂  ontcrhiief am 29. März 1957 mein 
Nach langem schwerem L l d e n * " * ™ ™ r ™ a „ Vater. Schwie-
lieber guter Mann, unser stets für 1 " s * ° r K | h n 

gervater. Uwes lieber Opa. mein einziger sonn 

Lehrer 1. R-

Ernst Hochfeldt 
im 61. Lebensjahre. 

In lieber Erinnerung 
Ella Hochfeldt, geb. Grigull 
Wolfdieter Hochfeldt und Frau Ingrid, geb. Marsal 
Wolfgang Nlehns und Frau Renate 

geb. Hochfeldt. und Uwe 
Gisela Hochfeldt. Brunhilde Hochfeldt 
Johanna Hochfeldt, geb. Fuhrmeister 

Fiefbergen ü b e r S c h ö n b e r g . Holstein 
f r ü h e r Heideckshof und Heinrichswalde 
Kreis Elchniederung 
E i n ä s c h e r u n g in Kie l 
Die Beisetzung der Urne findet in aller Stille auf dem Urnen­
friedhof in Kiel statt. 

Nach langer schwerer Krankheit verstarb am 29. M ä r z 1957 In 

S c h e e ß e l . Kreis Rotenburg (Hann.), mein lieber Bruder, unser 

guter Schwager. Onkel. G r o ß o n k e l und Vetter 

Bauer und Lehrer 1. R. 

Oskar Thieler 
Richtfelde. Kreis Gumbinnen 

im Alter von 83 Jahren. 

Er lebte und strebte nur f ü r uns. seine n ä c h s t e n Verwandten 

und f ü r seinen durch eigene Kraft erworbenen Vollhof. 

Im Namen der Trauernden 

E . Thieler. Rektor i. R.. Kaukehmen 

z. Z . M ü n c h e n Grafeling. M a r i a - E i c h - S t r a ß e 61 

Die Todesstunde schlug zu früh, 
doch Gott der Herr bestimmte sie. 

Gott der Herr er lös te heute meinen lieben Mann, 
meinen herzensguten Vati. Neffen, Vetter und 
Onkel 

Kurt Korsch 
Lehrer 

im 55. Lebensjahre von seinem schweren Leiden. 

In stiller Trauer 
Erna Korsch, geb. Milke 
Gisela Korsch 
und Anverwandte 

Essen, den 26. März 1957 
H a g e n a u s t r a ß e 36 
früher K ö n i g s b e r g Pr.. H o f f m a n n s t r a ß e 1 

Kein Arzt fand Heilung mehr für mich, 
Jesus sprach: Ich heile dich. 

A m 29. März 1957 verstarb nach kurzer schwerer Krankheit 
mein inniggeliebter Mann, unser herzensguter Vater. Schwie­
gervater. Großvater . Schwager und Onkel, der 

frühere Landwirt 

Karl Pasternak 
aus Arys, Os tpreußen 

im Alter von 77 Jahren. 

In tiefer Trauer 
im Namen aller Verwandten 

Emilie Pasternak, geb. Kulka 
Neugnadenfeld, Kreis Bentheim 

t Nur Arbeit war Dein Leben, 
nie dachtest Du an Dich, 
nur für die Deinen streben, 
galt Dir als höchs te Pflicht! 

Fern seiner geliebten os tpreußi schen Heimat, nach einem an 
Arbeit und Pf l i chter fü l lung reichen Leben, nahm heute früh 
5.30 Uhr Gott der Herr nach l ä n g e r e m , mit großer Geduld er­
tragenem Leiden unseren lieben Vater. Schwiegervater. Bru­
der und Onkel, unseren herzensguten Opa und Uropa, den 

f r ü h e r e n Ziegeleibetriebsleiter 

Ludwig Baßner 
im Alter von 74 Jahren zu sich in die Ewigkeit. 
Er folgte seiner lieben Frau, unserer guten Mutter 

AugUSte Baßner, geb. Lankowski 
gestorben 18. Januar 1844 in Gumbinnen 

seiner ä l t e s ten Tochter 

Helene Kuhn, geb. B a ß n e r 

gestorben auf der Flucht im Mai 1945 in Fritzhoff. Pommern 

deren Kinder Walter und Dieter 
sowie seiner j ü n g s t e n Tochter, meiner Zwillingsschwester 

Johanna Melborn, geb. B a ß n e r 

deren Mann OttO mit S ö h n c h e n Eberhard 
gestorben an den Folgen der Flucht im März und Mai 1946 

in Elsterberg. Sachsen 
In stillem Gedenken 

Ida König , Tochter, Schwiegersohn Josef und Kinder 
Deggendorf, Niederbayern. Gai sbergs traße 

Franz Baßner . Sohn, mit Familie 
Volmerdingsen über Bad Oeynhausen 

Ludwig Baßner , Sohn, mit Familie. Elmshorn. Holstein 
Berta Giffey, Tochter, mit Familie 

Harbarnsen über Alfeld (Leine) 
Otto und Fritz B a ß n e r , S ö h n e , in Rußland v e r m i ß t 
Liesbeth Baßner , Schwiegertochter, mit Familie 

Kührstedt Bremerhaven 
Franz Kuhn, Schwiegersohn, mit Familie 

Neukirchen-Siedlung Grevenbroich 
Franz Baßner . Bruder, mit Familie 

Essen-Bergeborbeck 
sowie alle Anverwandten und Bekannten 

Deggendorf. Niederbayern. 26. Februar 1957 
früher Gumbinnen. Os tpr e uße n . Königsp la tz 4 

Wir haben ihn am 1. März 1957 in Deggendorf beerdigt. 

P lö tz l i ch und unerwartet verstarb am 15. Februar 1957 unser 
lieber Vater, Großvater . Bruder und Onkel 

Ernst Mauritz 
Rektor i . R. und Oberstleutnant d. R. 

Inhaber hoher mi l i tär . Auszeichnungen beider Kriege 

R. Kumpel, verw. Bagdahn. geb. Mauritz, und Familie 
Braunschwelg. R ichters traße 1 

Ursula Tonn. geb. Mauritz, und Familie 
Kiel . Alte Eichen 4 

Bad D ü r r h e i m 
früher Mensguth, Kreis Orteisburg 

Fern der Heimat starben sie. 
Doch ihre Heimat v e r g a ß e n sie nie! 

Zum zehnten Todestage 

gedenken wir tief bewegt unserer geliebten herzensguten Mut­
ter. Schwiegermutter und G r o ß m u t t e r 

Minna Reck 
geb. 12. 11. 1885 

geb. Gutzeit 
gest. 11. 5. 1947 in Eggelham, Bayern 

Ihr folgte am 31. Dezember 1948 unser u n v e r g e ß l i c h e r und treu­
sorgender Vater, Schwiegervater und G r o ß v a t e r 

B ä c k e r m e i s t e r 

Adolf Reck 
geboren 1. 3. 1884 

f r ü h e r Gerdauen. O s t p r e u ß e n , gest. ebenfalls in Eggelham 

als Kinder 
Klaus Reck und Frau Luise, geb. Schmelzer, M ü n s t e r 
Adolf Reck in Solingen 
Peter B e i ß e l und Frau Helga, geb. Reck 

Fritzdorf bei Bonn 
Otto Schwarz und Frau Edeltraut. geb. Reck 

Witten Ruhr 
Albert Skottke und Frau Gerda, geb. Reck, Eggelham 
Willy Berger und Frau Marga, geb. Reck. M ü n s t e r 
Frau E r n a - K ä t h e Reck, Rosenheim, Bayern 
Frau Ellinor Reck, geb. Kohzer. Bonn 
11 Enkelkinder und weitere Anverwandte 

Dieses nehme ich zum Anlaß , auch meines geliebten u n v e r g e ß ­
lichen Mannes 

Walter Reck 
jeb. 24. 9. 1914 gef. 31. 12. 1942 in Rußland 

namens aller A n g e h ö r i g e n zu gedenken. 
Frau Ellinor Reck. geb. Kohzet 

Am 21. März 1957 entschlief nach langem schwerem Leiden un­
sere herzensgute, treusorgende Mutter und Schwiegermutter, 
liebe S c h w ä g e r i n . Tante und Kusine 

Auguste Mittelsteiner 
aus Gr.-Neuhof, Kreis Rastenburg 

im 75. Lebensjahre. 

In stiller Trauer 

Margarete Mittelsteiner 
Brackwede. Fr iedr ichs traße 10 

Bertram Mittelsteiner und Frau Margarete, geb. Böse l 
sowj. bes. Zone 

Brackwede, den 21. März 1957 

Wir haben die Entschlafene am 26. März auf dem ev. Friedhof 
in Brackwede beerdigt. 

Am Sonntag, dem 31. März 1957, vormittags 
7.30 Uhr ist mein lieber Mann, der 

Justizinspektor i. R. 

Erich Günter 
früher Königsberg Pr., Luisenallee 14a 

im Alter von 77 Jahren von mir gegangen. 

In tiefer Trauer 

Klara Günter, geb. Günte r 

Rotenburg, Hann., den 4. April 1957 
Pommernweg 2 

Es hat Gott gefallen, meinen lieben Mann, unseren guten V a ­
ter. Schwieger- und G r o ß v a t e r . Bruder. Onkel und Schwager 

Otto Zilian 
Rangiermeister i . R. 

am 22. März 1957 im 84. Lebensjahre zu sich zu nehmen. 

In stiller Trauer 
im Namen aller A n g e h ö r i g e n 

Wilhelmine Zil ian. geb. Kowalczyk 
K ö n i g s b e r g Pr.. Neuer Graben 1 
jetzt sowj. bes. Zone 
Zu eneichen durch Karl Kowalczyk. Hamburg 26. Burggarten 

..O Tod. wo ist dein Stachel? 
Hö l l e , wo ist dein Sieg? 
Gott aber sei Dank, der uns den 
Sieg gegeben hat durch unsern Herrn 
und Heiland Jesum Christum!" 

B o * ' , e n S o n n t , a . ß m ° ' S e n ging nach Gottes heiligem Willen 
nnn 551*2 Se e e l , e b t e F r a u - unsere gute Mutter. G r o ß m u t t e r und Tante, Frau 

Alma Plaumann 
geb. Knoop 
Allenstein 

geD. 13. 3. 1836 g e s t 3 1 3 1 9 5 7 

geborgen in der Liebe Christi, ein in Seine Herrlichkeit. 

In g e t r ö s t e t e m Leid Hugo Plaumann. Postinspektor a D. 
nebst Frau Ruth und S ö h n e n 
und Sohn Gerhard nebst Familie 

G ü n z e n h a u s e n . J ä g e r s t r a ß e 30. den 31 März 1957 
früher Allenstein. J ä g e r s t r a ß e 7. O s t p r e u ß e n 
g r ü ß e ! H e b e H e i m e e e a " s e n e läßt alle Allensteiner herzlich 

Allen denen m ö c h t e n wir danken, die uns beim Heimgange 
unseres lieben Entschlafenen in liebevoller Weise gedacht ha­
ben; sei es durch Wort und Schrift, ehrendes Geleit. Blumen-
und Kranzspenden. 

Frau Luise Stipprowelt und Kinder 

Eilmsen, im Januar 1957 


